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ftsnden der Nbonnsniinnsn ist . ktvsigs Lerebwerden
über unpünktiiciie l-ieierung ricbts msn sn den

Verlag <Ier „ Wiener /^ ode " in Wien 6/2 .

unter

Zperial - Scknitte
ascli persönlicliem iSws
werden denAbonnentinnen
der »Wiener ittode » jeder -
reit in beliebiger ^ nrskl kür
sieb und iiire A-ngekörigen

Qsrsntie kür tadellosen Sitr
gegen 8pesenersstr von nur ZVHeller
— 30 Pfennig per 8clinitt geliekert.

Die Vorrügiiekkeit der Scknitte erdettt
daraus , dass im Vorjakre weit über 1VV.VVV
LN unsere Abonnentinnen über deren Ver¬
langen geliefert wurden .

Die Anfertigung von Kieiäurigs - und
Wasckestücken nack diesen Lcknitten er¬
fordert nur geringe Oesckicklickkeit .
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Verlangen naturgrosse Leicknungen und
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na kiekte angegebenen Preisen .
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adteiiung 6er „ wiener iVtode " in Vien . —
für die übrigen 8Laaten Buropas bei Rudolf

flösse , Berlin , und dessen filialeo .

o Die „wiener Mode" ist eingetragen in -er Gesterreichischen Postzeitungsliste für 1908 unter Nr . ION un- in -er Deutschen Postzeitungsliste auf Sette 292 . o
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88 Lauerin aus pilssnets .

140 LLuerio , rnssisoko.
137 Lauen » , rutdenisebe .
46 Lauerin aus Seklssioa .
«9 LUtr .

187 Llumenkve.
ISS Liumsakostüm , modernes .
184 Lokmisebo Bäuerin ans Pilsen .

14 Lnigarin .
66 Lürxermädobsa in altkraur . I 'raebt .
33 Därmen (Spanierin ).

188 Oünesin .
40 Öolomdins (Uedda ans «Vajarro ».)
10 Oesemder .
80 Domino.

101 Domino .
11 Domino (Rade ).
SK Domino (Sobaeedali ).
89 Ldelvei » .

113 Neenbut .
30 KIsa von Brabant .
81 LlsLeeerln.

96 LnglisLbe Ldeldame (XVM . 3skrb .).
88 pingerbut .
74 piseberin , neapolitamsobe .
39 plvdsrmsus
18 PIvrsat . Ldsldame (XVI. ) abrb .).

130 pranrvsisekv Bäuerin aus Lteven .
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86 praorosisebss Lmpirekostüm (1816).
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4» kriesia .

8 prükUng .
119 prübling .

17 Oaiitalvrio (Kärnten ).
43 Oigerl-Radkabrsrin .
6L Vlüeksklev .
77 Voldmariv und Bookman « .
44 Vretoken .
88 Heckenrose .
76 Holländerin .
bS Hortensie (SokaeedaU) .
ÜS lvoro^adle.
5L Indisrio .
18 Italienerin aus der Dampaxoa .
38 Italienerin (Lanturra ).

134 Jägerin (Kvnrv Rokoko ).
98 Japanerin .
89 Kammsrroke (Rokokoreit ).
17 Kärntnerin (üailtal ).

116 Klee, vierdlättrixer .
181 Kostüm aus der kokokoreit .
108 Kostüm aus der Wiener Kovgrsssreit ,

S1 Kroatin .
-3 Libelle.

183 klädokvn ans der Bretagne .
13 Alüdoken aus der Dampaxns .

133 Idädokeo »ns der fremde .
189 klüdekev an » Lodvadaok .

41 ktadamo Lans-xSov .
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37 Idanon (Rokoko -Dsnro).
Sb ldärokenprinLessin .
63 klarienkäkvr .
85 klokadlamv .

104 klöve .
b? ^ elke.
78 Norwegerin .

138 Norwegerin .
185 Odalisk« .
61 parkoroejäxena .
81 parkoromägerin .

189 pariser Kostüm (Louis XV.).
77 peobmans und Ooldmariv.
99 Perserin .

118 Pfauenauge .
109 pkantasiekostüm , modern .
83 pkantasiekostüm mit Lg^ptisoksn

Adotivvn .
6 piorrette .

50 prkarde .
38 pilseaelrerin (Lökmln ).

8 polieivvUa .
78 poloisobvs Kostüm .
88 Portugiesin .
81 Postillon d 'amour .
13 prvriosa (Zigeunerin ).
11 Rade .
67 Rauokkangkekrorio .

3 Reitsport .
107 Rose (modernes Kostüm ).

80 Rudersport .
140 Russiseke Bäuerin .
187 Rntdeoia .
38 Santurra (ltalivaorin ).

7 Latanella .

118 Soapmv (pkantasiekostüm ).
64 LekaoKkünigin.

108 Loklavxvnkönigin .
46 Loklesterin.
b4 Lokmetlerling .
85 SokosedaU (Domino).
59 SokneodaU (Rortoose ).

139 Sokwadaokerm .
36 Lokwadio .
16 Sokweirerin .

100 SokwvrtMis.
34 Sonaendiume .

108 Sonnenblume .
38 Spanierin (Darmes ) .
97 Spanierin aus Salamavoa .
94 Spanisoke 7'Lnrsrin .
84 Lternsoknuppe .
75 Ltiekmütteroken .
90 Studentin .
47 Lüdslawin -

117 Synsokvs Kostüm .
84 1'arookartvn (blond, Sküs , pagat ).

136 l ^rolerin .
45 Iraum .
98 1'uaesisoke » Kostüm .
60 lürkin .

110 Ungarin ans dem Neutra « Komitat .
180 Vsrgissmeinuiokt .
188 Vlämisoke Ldsidame (XVU. Falutt .).
48 Waldgsist .
83 Wasserrose .
19 Wattosu -Sokäterin .
88 Wespe .

IW Wiener WisokermLdel .
68 Winter .

135 Wtnrerian « »(au» «Sonne und Lrde »),
13 Zigeunerin (kroriosa ).
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Nr . l . Besuchs - IMS Slraßcntottetle aus havauullvrauuem Tuch ober 8»tiu Niberb, IN Prinzehsorm. — Nr . 2. Slraußjedernboa . — Nr. 3. Toque aus wcttzrni Strodaeflcchl um
goldbraunen Federn. Schnitt nach persönlichem Matz (siehe Anweisung aus dem Schnittmufterbogen ) gegen Ersatz der Spesen von je so K oder so Pf . (Schnitt

zu Abb. Nr . 1 : o,r. s au> dem Schnittbogen .) — Ausführliche Beschreibung für Add. Nr . l siehe auch „Praktische Wiener Schneiderin" auf dem Schnittbogen.
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Neue Frühjahrsstoffe .
Bon Rente Francis.

Tic Mode begünstigt auch für die ersten lauen Tage den
langen und halblangen Paletot neben dem kurzen Jäckchen , das
wohl aus Eitelkeitsrücksichten von der jüngsten Damenwelt gern
getragen wird , da es doch die Figur vorteilhafter erscheinen läßt
und auch jugendlicher kleidet . Wie wir bereits an dieser Stelle
erwähnt haben , ist es Heuer sehr beliebt , einen Entoutcas - Paletot
zu besitzen, und zwar wird dieser , um sich allen Röcken gleich
gut anpassen zu können , aus schwarzem Tuch gewählt und ent¬
weder mit Borten eingefaßt , Taffetbesätzen , Sotltachestickereien
und Samtkragen und Manschetten verziert . Dieser Paletot kann ,
je nach Geschmack, lang oder kürzer , halbweit oder anschließend
getragen werden . Soweit der schwarze Paletot nicht in Frage
kommt , benützt man Jackenkostüme , deren Aermel an der Kugel

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

ganz faltenlos sein sollen , und die entweder init abstechenden
Blusentaillen , das heißt abstechcnd was Material betrifft , ver¬
vollständigt oder auch mit gleichartigen Taillen getragen werden ,
so wie dies etwa unsere Abb . Nr . 24 angibt . Zu diesen Kostümen
verwendet man noch immer Tuch , Cheviot in glatten Aus¬
führungen oder gestreifte englische Stoffe . Sehr modern ist
dunkelblau , dunkel - haselnußbraun , dunkel -russischgrün und dunkel¬
violett mit einem leichten Stich ins Rötliche für einfarbige Cheviot¬
kostüme , und zwar führen diese modernen , weichen , seidig
glänzenden und ziemlich schmiegsamen Gewebe den Namen
Diagonalcheviot . Es heißt , daß diese Stoffe dem Tuch den Rang
abgelaufen haben ; während man Cheviot bis vor ungefähr
eineinhalb Jahren nur zur Herstellung einfacher , praktischer
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Nr . 9 mid 19. Moderne Schirnigriffe
au? Schildpatt und Kristall.

Nr . 4—6. Friihjahrsjackenaus g streiftem
enalischnn Wollstoff , Tulli oder Belvct.
Schnitte nach persönlichem Mas ;
( siebe Anweisung auf dem Schnitt -
musterbogcn ) gegen Ersatz der Spesen
von je 30 k oder 30 Vf . Ŝchnitt zu Abb.

Nr . 4 : Nr . 7 auf dem Schnittbogen .)

Nr . II . Moderne Gürtelschnalleii » englischen
Stil .

Alltagskleider verwendete , wird
dieses Gewebe jetzt zu den elc-
gantesten Kostümen verarbeitet .

Für englische Kostüme , die
ans Rock und Paletot bestehen,
eignen sich Wohl weiche, englische
Stoffe am allerbesten , und zwar
werden in diesen Genres Stoffe

mit sischgrätenartiger Musterung in Form schmaler und breiter
Streifen sehr bevorzugt . Eines dieser Gewebe , ein drapfarbiger
Wollstoff , erhält dadurch , daß er abwechselnd weiß , drap lind
dunkler drap in schräger Anordnung , und zwar gegenseitig
gestreift ist , ein sehr hübsches Aussehen . Dieses Gewebe läßt ,wie alle nicht zu breit gestreiften , ziemlich schlank erscheinen ,da man beim Zuschnciden besonders auf die Strcifcnrichtung
Rücksicht nehmen muß , wie dies unsere , im heutigen Hefte mit
Abb . Nr . 4 , 26 und 39 veranschaulichten Modelle dartun .

Sehr schön ist ein dunkelgrauer , weicher , englischer Woll -
stoff, der ebenfalls durch schwarze und weiße Strcifchcn fisch-
grätcnartig gemustert erscheint . Diesem schließt sich ein weicher ,

englischer Stoff an , dessen 1 om breite Streifen so gewählt sind , daß je einer durch weiße und
graue schräge Striche gcstreist erscheint , während der nächstfolgende glatt grau ist . Tann
folgt wieder ein in entgegengesetzter Richtung grau und weiß geschrägter Streifen , dem ein
einfarbiger , von schwarzen Pünk .' chen durchlciteter folgt , so daß immer ein Heller und ein
dunklerer , glatter , von zwei schräg linierten Streifen unterbrochen werden . In gleicher Art ,nur in verschiedener Farbenstcllung und statt von schwarzen Fäden von roten durchzogen ,
sind hellgraue und drapfarbigc Wollstoffe am Lager .

Sehr hübsch ist ein Wollstoff , dessen schmale, schwärzlich graue und Heller graue Streifen
zackig verlaufen , so daß sich je zwischen diesen Zäckchen wieder abgestuftc weiße Zackenstreifcn
befinden . Von sehr eleganter Wirkung ist ein Stoff , der schwarz und weiß schräg linierte ,2 ein breite Streifen mit ebensolchen einfarbig Weißen , von 1 em Breite abwechselnd zeigt .
In gleicher Ausführung , nur in gemessenen Entfernungen von drapfarbigen Streifen unter¬
brochen , scheint ein anderes Gewebe , das selbstverständlich etwas modestcc in seiner Wirkung

ist als der vorher beschriebene Stoff . Dann kommen fischgrätenartig gemusterte ,
das heißt in schräger Richtung linierte , deren Streifchen Vs am breit sind ,
in grauer und brauner Farbe und in Helldrap , ferner graue Stoffe , die
von '/ , am breiten weißen Streifen durchzogen werden . Man sieht aus diesen

Angaben , daß Grau , was englische Kostüme anbelangt , eigentlich im Vorder¬
gründe der Mode steht . Auch Pepitamusterungcn sind noch modern , doch

Weichen die Karos ein wenig von der üblichen Musterung ab , insofern ,
als sic sich nicht ans geraden viereckigen znsammcnsetzen , sondern ans
schräglinicrtcn Streifen . Pepitawollstoffe werden auch vielfach von türkis¬

blauen und roten Streifen unterbrochen und erscheinen oft in großen
und kleinen , unregelmäßig nebeneinander stehenden Karos gewürfelt ,

ein Muster , das für einfache Trotteurkostüme ungemein beliebt ist .

Nr . 7 und 8. Trotteurröcke aus Tuch mit Taffetdleuden und ans Taffet mit Bortenbesatz. Schnitte nach v - r -
sSnlichcm Matz tsiehc Anweisung auf dem Schnittmusterboge ») gegen Ersatz der Spesen von je

30 d oder 30 Ps.
Nr . IS- ll . Moderne Kleiderbesätze aus Schnnrchenstt - erel

nnd Biesen.
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Nr . I .i . Besuch Stoitcttc iius Tastet und Tuch mit prinzeßartigcm Stolaiiberltcid. — Nr . IN. Strohhut mit Bliittergirlandcn und Rosen . — Nr . 17. Regenschirm ans Tastet. —
Nr . 18 . BcsuchSlteid aus psaublauem Tuch mit wcihem, blougcsticktem Ucbcrjclkchrn . (Rückansickit hiezu aus dem Schnittbogen ; Schnitt zum Jäckchen : Nr . 9 aus dem Schnitt¬
bogen , verwendbarer Schnitt zum Pcinzeßrock: Nr . 13 aus dem Schnittbogen.i — Nr . t9 . üleiuer Siraßenhut aut grauem Stroh mit Lideriyarrangemcnt und Roscntuff. —
Nr . Lt». Eutoutcas au ? Tastet. Schnitte nach persönlichen ! Matz (siehe Anweisung a » i Sem Schnittmnsterbogcn » geaen Ersatz der Spesen von sa ii oder so Ps .

(Schutt zum Ueberkleid: Rr . 8 ans dem Schn .ttdogeu ) — Aussühriiche Beschreibung inr t . bo. dir . !ö siehe auch „Praktische Wiener Schneiderin" aus dem Schuittbogin.

Abb. Nr . 1 . Besuchs- und Straßeiitoilette aus havamiabraunem
Tuch oder Libertyseide im Prinzeßschnitt . Die Toilette zeigt einen
oben ganz glatt anliegenden Rock, der sich nach unten zu glocken¬
förmig erweitert und in schmaler, ziemlich langer Schleppe anfliegt .
Am besten wählt man zu dieser Form den vorn und rückwärts mit
einer schiefen Naht versehenen Glockenschnitt und besetzt die beiden
Nähte innen mit je einem Seidenstreisen , die dazu dienen , das Dehnen
des Rockes zu verhindern . Sofern für das Kleid Tuch gewählt wird .

ist ein Füttern ganz unnötig und es genügt ein kurzer, mäßig gar¬
nierter Nnterrock aus Seide oder Satin , der mit 2— 3 Reihen
Seidenvolants garniert ist . Wählt mau jedoch zur Herstellung der
Toilette ein leichteres Material , wie Liberty oder Voile , so ist eine
Unterschoß in der Länge des Rockes nicht entbehrlich . Das Prinzeß -
überkleid hat eine anpassende , vorn in der Milte mittels Haken ver¬
schließbare Futtertaille , die mit Fischbeinstäbchen zu stützen ist . Der
Lberstoff wird vorn mit einer Brustnaht ein wenig in die Taille ge -
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schweift und dann , wie am Bilde ersichtlich , nach
Maßgabe der Gestalt an der linken Seite ein
wenig eingereiht , und zwar ist der rechtsseitige
Vorderteil um so vieles breiter geschnitten,
daß er nach links etwas Übertritt , so daß
er dort , wo die Brustnaht am linken
Vorderteil angebracht ist , festgehakt wer¬
den kann . Die Einreihung wird durch
die Bandgarnitnr , die zugleich den
Abschluß bildet , gedeckt . Der ange¬
schnittene Glockenärmel ist auf den
Achseln zusammengenäht , tritt dann
auseinander und wird scheinbar
mittels eines Bandes geschnürt,
das am unteren Rande des
Aermels zu einer Masche ver¬
knüpft wird . Die Lückchen , durch
die das Band durchgezogen ist ,
sind, wie bei einer Weißstickerei,
umstickt und eine schmale Silber¬
oder Goldstickerei umrandet so¬
wohl die Aermel als den Hals¬
ausschnitt . Das Plastron kann
aus einem Stückchen echter Spitze
oder aus Luststickerei, eventuell
auch aus Tüll und Einsätzen
bestehen und wird durch einen
daumenbreiten Samtvorstoß be¬
grenzt . Der Rücken ist in der Mitte
in eine Hohlfalte gelegt, die mit
einer kleinen Spange oberhalb des
Schlusses niedergehalten wird und
sich nach untenzu glockig erweitert .

Abb. Nr . 4. Friihjahrsjacke aus
gestreiftem englischemWollstoff. Die Friih¬
jahrsjacke zeigt den etwas verkürzten Em¬
pireschluß, der rückwärts dadurch gebildetwird , daß man die Taillenschweifuirg etwa
4 ein oberhalb der
Taille vor
nimmt . Vor¬
derteil und
der auf¬
gesetzte

PZM-

Schnüren gebildeten Schlingen und Posamenterie -
eicheln verziert . Der hohe Stehumlegekragen ist

gleichfalls mit Taffet besetzt und überdies wie
die Nähte der Jacke und der Rand der

Aermel mit einem dünnen Seidenschnür¬
chen besetzt .
Abb. Nr . 6. Englische Jacke aus Tuch .

Tie weit und lose geschnittene Jacke
hat einen breiten Rücken, der wie
der Vorderteil mit einer Biaisgarni -
tur geziert ist , die rückwärts ober¬
halb des Schlusses , vorn handbreit
unter diesem durch einen Spangen -
einschnitt gezogen und mit
Borten besetzt ist . Ein einge¬
schnittener Kragen bildet den
Halsabschluß der Jacke und ist
wie die Kanten und die Man¬
schetten der Schinkenärmel mit
Borten eingefaßt .
Abb . Nr . 7. Trotteurrock aus
braunem Tuch mit Tafsetb lenden .
Der aus zwei rundgeschnittenen
Blättern zusammengesetzte Rock
ist so eingelegt , daß die Falten
oben 3 ' /? cm messen und nach

untenzu sich auf 9 cm Verbreiter» .
Born und rückwärts wird diese

Faltcurcihe durch je eine Hohlfalte
unterbrochen , die rückwärts zugleich

den Verschluß mittels Druckknöpfe
zu decken hat . Vorn muß der rechts¬
seitige Teil ein wenig breiter geschnit¬

ten werden , damit daraus die Hohl¬
falte gelegt wird , die die schiefe Naht

unsichtbar werden läßt . Die Taffetstreifen
sind etwa 10 cm breit , werden mit weichem

Musselin gefüttert und nur an der oberen
Kante dem Rock

aufgenäht .

Rücken
werden
aus schräg
fädig ge-

nommenem
Stoff hergestellt,
im Gegensatz zu den
der Länge nach gestellten Streifen der Aermel . Die Jacke wird bis
zur Brusthöhe mit fünf großen Knöpfen geschlossen , tritt dann ober¬
halb der Taille scharf auseinander , so daß sie gleichsam einen Frack
formt und zeigt untersetzte Aermel , die , tief in die Seitennaht der
Jacke reichend und von den Achseln aus fortlaufend , mit einer Naht
zusammengesetzt sind . Ein schmales Samtbiais ist dem Halsausschnitt
untersetzt und vorn mit einer Bandgarnitur abgeschlossen .

Abb. Nr . 5. Besuchsjacke aus Velvet . Die Jacke hat japanische
Aermel , die pafsenförmig dem Vorder - und Rückenteil ausgesteppt sind
und unter den mit Taffet rollierten Revers verschwinden. Diese Revers
begrenzen eine Rokokoweste und sind überdies mit je drei aus

Nr. LI . grühjahrshul aus
duukct - holzbrauncm Erroh-

geflecht mil Samlvaudeau und
FedernaesteL. — Nr . L2. Frühjahrshut

aus Strohgeftechtmil breiter Krempe und
Blüteukranz . — Nr . La. Frühjahrshut aus Stroh

gesiecht mit hoher Kappe und Schlupseugesleck aus Band.

Hohlfalteil

Der
aus zwöls

Bahnen zu¬
sammenge¬

stellte Rock ist
in Hohlfalten ein¬

gelegt, die oben dicht
aneinanderstoßen und fest niedergeplättet sind, nach untenzu jedoch
nur gestreift werden und so weil offen bleiben, wie es der am Bilde
ersichtliche Bortenbesatz zeigt . Sowohl vorn als auch
Mitte steigt die Borte bis zum Gürtel hinauf , dort dicht aneinander ,
stoßend . Der futterlose Rock ist innen handbreit mit Tapet besetzt und
überdies am inneren Rand mit zwei Samtbändchen

Abb. Nr . IS . Besuchstoilctte mit Prinzeßüberklerd lieber einem
anliegenden Futterleibchen , das rückwärts in der Mitte mit Haken
geschloffen ist, wird der in der Taille ein wenig blusenartig elugereihte
Oberstofs aus gesticktem Taffet so angebracht , daß er eine kleine Passe
aus Stickerei, die zugleich den Kragen formt , frei laßt und so weit
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Nr. 24 . grühjahr -kleid aus dunlet -pfaublauem
Schnürlsamt mit gestillter Paffcnblende sur
schlanke Damen . Schnitt nach persönlichem

lsiche Anweisung aus » cm Schuittmufterbogcn) gegen
Ersatz der Speien von 30 ü oder 30 Ps

über die Achlel reicht,
dnß er mich die erste
Fultc des auf festem
Flitter drapierten
Aermels bildet . Das
Stolaüberkleid wird
aus Tuch in derselben
Farbe wie der Lasset
ist, angefertigt ; es
werden hiezu zwei ge¬
rade Stoffbahnen ver¬
wendet , die an den
Achseln und oberhalb
der Taille an der
Seite mit Knöpfen
miteinander verbun¬
den werden Die sich
naturgemäß in der
Taille durch das Zu¬
rückspannen ergeben¬
den Falten heftet
man mittels einiger
Stiche vorn in der
Mitte an das mit
Fischbein gestützte
Futter fest , und
zwar muß der Stoff
hiebei möglichst hin-
nntergezvgen werden ,
damit die Figur
schlank erscheine . ' Der
zu beiden Seiten und
in der Mitte hervor¬
tretende Rock aus
Lasset wird empire¬
artig geschnitten und
oberhalb des Taillen¬
schlusses der Fulter -
taille aufgcheftet, so daß
er gleichzeitig mit der
Taille angezogen und
rückwärts ge

'
schlossin

wird . Atlasröllchen
bilden den Aufputz
des Ueberkleides.

Abb. Nr . 18.
Besuchs - und Straßcn-
toilctte aus pfau¬
blauem Tuch mit
weißem Ueberzäckchen .
Der fntterlose Rock
zeigt den Empirestil
und ist oben au
einem 4 ein breiten
Gürtelband befestigt,
das mehrere Schwei¬
fungsnähte hat und
mit Fischbein ge¬
stützt wird . Der Rock
wird für schlanke Ge¬
stalten in der Taille
nicht eingeschwcist, bei
etwas stärkerenDamen
ist eine tleine Schwei -
jungsnaht deshalb voll
nöten , .weil der Nock
andernfalls au dcu
Hüften nicht gut an¬
liegt . Der Verschluß
wird rückwärts da¬
durch bewerkstelligt
daß die rechte Stoff¬
seite auf die linke
Übertritt und so die
darunter anzubrin -
genden Druckknöpfe
deckt . Das Ueberjäck -
chen zeigt runden
Glockenschnitt im
Rückenund mit schiefer
Naht angeschnittene
Aermel , die, mit einer
Naht miteinander vev

Nr. 2». G-scllschgstS- und Hoch;ci >skleid aus x^wgr-ntiich- Au!n»b,n,
mattgraucm trep « ,1« ( lilne mit Hochmckerei v°„ P-r>».
und dra»i rtcr Iiickchenllnttc. Schnitt nach
persönlichem Matz (siche Anweisung aus » cm Schnittmuster

bogen) gegen Ersatz der Spesen von SV k oder so Ps.

bunden , sich bis zum Hals fortsctzen. Ein Pleinmustcr , aus blauen Soutachebörtchen geformt , bildet den Aufputz des Jäckchens, das vorn
mit einer handbreiten Spange und vier Knöpfen geschlossen wird . Eine glatte Futtertaille oder eine Hemdbluse aus Liberty wird mit
dem auf dem Bilde ersichtlichen Jabot geziert, das aus Musselinchiffon und Balenciennesspitzen oder Batist mit Klöppelspitzen hergestellt wird .

Pariser Moden . (Hirru dir Add . Nr. 21— 25 .)
Tie drei Hutmodelle veranschaulichen die neuesten Frühjahrsmoden . Der erste Hut aus dunkel-holzbraunem Stroh - oder Roßhaargeflecht

zeigt eine seitlich aufgeschwungene , rechts herabgebogene Krempe und eine sehr hohe Kappe . Diese ist von einem breiten Samtbandeau umgeben ,
dem sich seitlich ein Gesteck aus Samtbandschlupfen und einem aus aufstrebenden Federchen anschlicßt. — Ter zweite Hut Abb . Nr . 22 ist eben¬
falls aus Stroh - oder Roßhaargellecht hergestellt . Er wird ziemlich tief über der Frisur getragen , jo daß seine breite Krempe, wie die Abbildung



b84 „ Wiener Mode " XXI . Hest 11

angibt , ringsum herabgebogen
ist . Innen ein schmaler Samt -
reifen , nin die niedrige Kappe
eine Girlande ans nebenein -
andergesetzten Blüten . — Der
dritte Hut zeigt eine ziemlich
hohe , konische Kappe , der ein
hochgestecktes Schlnpfenarrange -
ment aus Band beigegeben ist .
Lange Schlupfen und Schleifen
liegen über derschmalcn Krempe .

Bon unseren beiden Kleid -
invbcllen ist das erste (Abb .
Nr . 24 ) aus Schnürlsamt ver¬
fertigt . Der rückwärts ge¬
schlossene Prinzeßrock umspannt
die Hüften in knapper Form
und legt sich erst unten zu
tiesen Tütenfalten aus Der
Rock ist fntterlos und schließt
mit einem breiten Faltenband¬
gürtel ab , der rückwärts durch
eine mit Band . umwickelte
Schnalle geleitet wird . Das
knrztaillige Leibchen zeigt faltig
ausgespanntcu Obcrstoff , den
eine Passe aus Musselinchiffon
in Strahlenfalten ergänzt . Als
Abschluß der Passe ein Sattel¬
streifen mitApplikationsstickerei ,
mit dem die breiten Stulpen
gleichartig gewählt sind . —
Das zweite Kleid (Abb . Nr . 2ä )
ist für festliche Gelegenheiten
geeignet . Als Material hiesür verwendet man 6rspe cko Ottiuo oder Mnsselinchiffon .

Nr . L8. Jabot aus rMlsicrtrm
Tüll »>i ! Stitttreischleiseii.

Nr . M. Wsftkuicil mit Börtchen -
slitkerci für eng ' ische Kteider.

Nr . S«. Straßenkleid auS gestrelstcni Modcstoff oder Betvet mit EmpireroL und kurz-
tailliger Jacke . , Rückansicht hiezu aut dem Schnittbogen ! Schnitt zum Rock : Nr . 10 auf
dem Schnittbogen ; vkitrendbarer Schnitt zur Zacke, mit entsprechender Veränderung :
Nr . 8 auf dem Feb -nar -Schnittbogen >Il >— Nr er . Friihiahrehiit aus dräniertem Tattet
mit Retdergeftcck . Schnitt nach persönlichem Matz ( gehe Anweisung ans dem

Schnittmusterboge» ) gegen Erjax der Spesen von So d oder Sv Ps.

Schmale Stickereien bil¬
den den auf dem Bilde
ersichtlichen Aufputz .

Abb . Nr . 32 . Straßen -
toilcltc aus livreefarbigem Tuch . Der Rock ist in gegenseitige Plisseefalten eingelegt , die oben ein
wenig niedergesteppt und niedergeplättet werden und nach nntenzu frei ausjpri '.gen . Die seitwärts
geschlitzte Jacke ist wie der Rock mit breiten und schmalen Borten in angegebener Weise geputzt ,
mit angeschnittenen Aermetn versehen , deren bis zum Halse sich fortsetzende Naht durch die Borteu -
verschnürung gedeckt wird . Der Jacke wird eine Weste beigegeben . die entweder aus weißem Tuch
oder gleichfarbigem Seidenpiquv hergestellt wird und mit einem Jabot aus Spitzen sowie einem
drapierten , fest anfgenahten , weichen Gllrtelband zu zieren ist . Weiche Liberttffeide in der Farbe
des Stoffes sowie ein an der Innenseite des Aerwels anzunähender Spitzenvolant vervollständigen
die Toilette . Material : 6 ' / , m Tuch .

Abb . Nr . 34 . Besnchsklcid ans Tuch mit Biesenbesatz . (Auch für ältere Damen .) Das
aus schwarzem oder dunkelbraunem seinem Tamentuch herzustellende Kostüm zeigt den jetzt so sehr
beliebten , rückwärts drapierten Rock, der in nachstehender Weise herznstellen ist . Der Nock hat vorn
an der linken Seite eine Naht , die durch einen Saum , der von oben bis nach abwärts gehr und
an dem rechtsseitigen Skosfblatt auszusühren ist , gedeckt wird . Rückwärts tritt die linke Seite des
Stoffes . zu einer Hohlsalle eingelegt , ans die rechte Seite über und wird dann so nbgeschnitten ,

Faltengürtel zeigt . Die faltigen
Vorderbahnen legen sich ein wenig übereinander . Seitlich Gehänge aus Blüten .

Abb . Nr . 26 . Straßentoilette aus gestreiftein Wollstoff . Das Empicejäckchen kann
entweder ans gestreiftem Modestoff oder gleichartigem Velvet hergestellt werden ; man
benötigt dazu von doppeltbreitem Material 5 ' /, — 6 in . Der Rock ist aus zwei rund¬
geschnittenen Bahnen hergestellt , die sich vorn und rückwärts zu je einer schiefen Naht
vereinigen . Empireartig hinaufgeschweift , wird er oberhalb der Taille mit einem hand¬
breite » Gürtelband sestgchalte » , das innerhalb des Rockes so angebracht ist, daß es von
der Taille nach aufwärts sich dem Körper fest anlegt und durch Fischbcine gestützt , eine
Art geraden Miederchcns bildet . Der sntterlose Rock ist vorn in vier Fältchen eingelegt ,
die auf ein an der Innenseite des Rockes angebrachtes Bändchen sestgehcfiet werden .
Damit dieses Bändchen nicht den ganzen Rock hinaufziehc , ist sein Ende etwa
10 cm unterhalb der letzten Falte an einen Bleiknopf zu nähen , der frei herabhängt
und de» Nock nach abwärts zieht . Das mit gleichfarbiger Libertyseide gefütterte Jäckchen
zeigt den verkürzten Empireschnitt . Der Westenteil ist dadurch charakterisiert , daß der
sonst der Länge nach gerade genommene Stoff hier der Breite nach aufgelegt wird , so

daß die Streifen quer erscheinen . Kleine Samtspangen mit Goldknöpfen und schmale ,
aus dem Stoff geformte Biais geben den Aufputz .

Abb . Nr . 3l . Straßen - lind Bcsuchstoilelte aus dunkelgrüner Seide für ältere
Damen , auch zum Umarbeiten allerer Kleider geeignet . Ter Toppcl -
rock des Kleides hat eine Grundform aus Merveilleux oder Foulardi » .
Dieser ist der untere Teil des Rockes , ein wenig rund geschnitten ,
aufgesetzt . Der obere Teil , der von der Taille aifällt , ist von der Seite
an mit langen Stichen dem Unterrock angeheftet , vorn und rückwärts
mit einer schiefen Naht versehen und an dieser mit einer schmalen
soutachierten Bordüre verziert , die auch am unteren Rand sowohl
des Oberrockes als des unteren aufgesetzten Teiles den Aufputz bildet ,
lieber die feste Fnttertaille wird der Oberstoff glatt gespannt und mir
einem drapierten Gürtel um die Taille abgeschlossen . Ein rückwärts
runder , vorn , wie ersichtlich , eckig geschnittener Krag .n , der mittels ^eines
Knopfes geschlossen wird , begrenzt die westenartige Passe , die der Taille
auszusetzen ist und zugleich den Stehkragen formt . Tie drapierten Ober¬
teile des Aermcls fallen über enge , ein wenig eingereihte , dreiviertel¬
lange Aermei und sind mittels eines gezogenen Köpfchens ^unterhalb
des Kragens an die Armlochnaht seftgenäht , vorn ein Stück des
Aermels frei lassend .

Nr so . Tiilliat - t mit v -lknclenncttpiden.
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Rr . SI . StraheuttelS aus buulcigrauer Seide mit Toppelrock uud Kragenjäckchcu sur iillerc Ta,neu . (Rückansicht hiezu aus dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zum Grund -
rock, Nr , 7 aus dem Februar -Schnittbogen jl >; verwendbarer Schnitt zur Taillengruudsorm , Nr , 7 auf dem Juni -Schnittbogen sls,) — Rr , »2. Strahcntoilette aus liuriesardigiui
Tuch Ulii langer Jacke und Lorteuverschnurunii. (Rückansicht hiezu au , dem Schnittbogen ; Schnitt zur Jacke : Nr . 11 aus dem Schnittbogen ) — Nr . !I3. Togue aus Slrotiniilden
,» ,t Rcidirgeileck . — Nr , ;!1. BeiuchsIIcid aus ichivarzeiu Tuch m .I Bieicubcsali. (Acrwcudbarer Schnitt znm Grundrock, Nr . 7 aus dem F :bruar -sckmittbogen jil Schnitte nach
persönlichem Mas ; tsiche Nnmeisung ans dem Schnittniustcrboge » ) gegen Eriach der Spesen von je so Ir oder su Ps . — Nus >ui,rliche Bcschrciduug iiir drn Aermel der

Aon . Sir . Ni und , ur Aob . -Nr . nt siche auch „Pratiischc Löicaer Schneiderin" aus den, Schniltoogeu.

daß sie den auf dem Bilde ersichtlichen Wasserfall bildet . Ter rechte
Stosfteil wird se> weit nach links fortgesetzt, bis er am unteren
Rand mit dem linksseitigen Stosfteil in einer Linie znsammcn -
trisft , sodann wird der linke Stosfteil dem rund hervoriretcnden
rechten aufgeheftet , das heißt bis zur rückwärtigen Milte mittels
mehrerer Steppreihen fest aufgesetzt; von hier an fallt der links¬
seitige Stofsteil unabhängig von der rechten Seite lose aus . Die Taille
ist mit einem großen Stolakragen geputzt, der rückwärts und vorn
gleichartig mit Biesen benäht ist und eine kleine Weste frei läßt , die
in Gold - oder Silberstickerei ausgesnhrte Tupfen ausweist . Ein kleines

Jabot sowie Nokokotnöpfe bi,den den Aufputz und schließen den aus
Duchesse geformten Stehlragen . Die reich gezogenen Aermel sind nach
abwärtszu stark abgeschrägt und an der inneren Armseite verkürzt .

Abb Nr . 3ö . Kostüm aus silbergraucm Tuch Nlik Stahlstickerei .
Das mit einem langen , schmalen Rock versehene Kostüm zeigt eine
rückwärts ansch ießcnde , vorn in der Mitte mit großen Knöpfen ge¬
schlossene Jacke, die von der Brust bis zur Taille eine soutachierte
Weste freiläßt , die zugleich den Stehkragen bildet . Tie Aermel sind
saitenlos dem Armloch eingesetzt und zeigen an ibren Oberteilen eine
Naht , in der die kleinen Zackensäumchen verschwinden, die im Vereine
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Nr. 37. Elegante Straßcnloilctte aus hclio - Nr . 3S. Straßcnloilctle aus schwarz -weiß g-sircistcm cnglischem Wollstoff mit gezwickellc», Nr IS. Trotteurlostüm aus lartertem englischem Wollstoff mit Lasset - Nr . 44. Besuchstoilette aus grauem piverty mit säum -
tropsarbigcm Tuch mit tunller schattierter Glockenrock und Samteiniassung. (Verwendbarer schnitt zum Rock, mit Hinweglassang besät, und Tafsctjacke . (Rückansicht hiezu auf dem Schnittbogen ; »er- cheubolero und Prin,estrock . (Schnitt zum Rock und Bolero :
Eamljacke . (Schnitt zur Jacke : Nr. >2 aus der Empireteile : von Abb . Nr . 38 aus dem vorigen Heste ; verwendbarer Schnitt zum wendbarer Schnitt zur Jacke , mit entleihender Beränderung : Nr . IS aus dem Schnittbogen .) — Nr . 4z. kleine Früh-
dem Schnittbogen .) — Sir . 38. Toque aus Paletot : Nr . 8 auf dem Februar - Lchnlttbogen !Is ) — Nr . tg . Bastbut aut Reiher und Nr . 8 aus dem gcbruar -Schnittbogen M .) — Nr . 43. griihjahrShut jahrStoque aus weißem Bast mit Goldschleise und Reiber

Stroh mit SamttussS und Reiher. Baudrosette. — Nr . 41. strudiadrsschirm aus schottischer Seide. aus Tastet « it Flugelgesteck . federn . — Nr . 4« . Boa aus Edelmarder.
Schnitte nach persönliche « Mab siehe Anweisung ans de« Schnittmnfterbogeu ) gegen Ersatz der Spesen von SVb oder SN Ps — Ausführliche Beschreibungen für Abb. Nr. 37 und 44 siehe auch „Praktische Wteuer Schneiderin " aus dem Schuittbogcu .

Nr . 47 . Tratteurkostum aus Tastet
mit gestickter Tuchjacke, lRückansicht
hiezu aus dem Schnittbogen .) —
Nr . 48. sirithjahrShut aus drapier¬

tem Tastet mit Slraußfcderu.

Sir . :lz. FruhiahrSlleid aus sildcrgraucm Tuch mit
Stahlstickerei . (Vorderansicht hiezu aus dem Schnitt¬
bogen ; verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 7 aus dem
Februar -Schnittbogen slj.) — Nr . 3». Strohhut mit

schottischer Baudgaruicrung und Straußtedern .
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Nr. 1 » und so.

R.r
'-M---".'»

«

Nr . '>!!. Um-
ftandcimicdcr
mit Guuimi -
cmsatz und
VliisiHl des

Hakenverschlusscs hierzu . Anc-führttche
ichrcivung sirvc auch „Pratlijchc Wiener

Schneiderin " au / dein Schutt .liogcn .

mit Knöpfen und schmalen Verschnürungen auch
am Rand des Aermels den Aufputz bilden .
Tie gleichartigen Zackcnsaumchen sind rückwärts
au . der Hohlfalte der Jacke ersichtlich , sowie an den
beiden Vorderteilen an der Brnstnahl . Libertyseide
gibt das Futter der Jacke und des Rockes .

Abb . Nr 37 . Strafientoilctte aus Tuch und
Samt . Das in zwei Tönen heliotropfarbigen Tuches
und Samt hergestellte Kostüm hat einen aus zwei
runden Bahnen , die vorn und rückwärts mit je
einer schrägen Naht verbunden sind , zusammen
gesetzten Rock, der an der vorde . e» Naht , wie auf
dem Bilde ersichtlich , in einige kleine Fättchcu gelegt
wird . Tiefe müssen an der Innenseite des Rockes
durch ein mittels Btciknöpsen hinabzuschweren -
dcs Bändchen festgehalten werden . Weiche Mer -
veillenxse .de gibt den Fntterrock , der am unteren

F Rande mit einem 20 ein breiten Plissee abgeschlossen
! wird . Die aus Samt hergestellte Jacke zeigt

. . j
'

i verkürzten Rücken mit einer Mittelnaht und je
M - » einer breite » Scitennaht (Uzeluaht ) . Die Brnst -

uaht wird durch eine handbreite Applikations¬
und Schuürchenslickerei gedeckt, die zugleich den
Besatz der Jacke bildet . Diese wird vorn mit einer
Hellen Tuchwcstc versehen , die wieder durch ein
Batist - oder Spitzenjabot gedeckt erscheint . Ange¬
schnittene Trichterärmel mit einer fortlaufenden
Achselnaht und gleichfarbiges weiches Seidenfutter
vervollkommnen die Jacke .

Abb . Nr . 39 . Straßentvilttte aus schwarz
weiß gestreiftem Wollstoff . Das mit einer langen
Jacke kombinierte Kostüm hat einen mit gctei . tem
Bvrderblatt versehenen Glockenrock , der in schmaler ,
langer Schleppe aussällt . Die Streifen des Bor -
derolattcs sind , wie auf dem Bilde ersichtlich , gegen¬
seitig gestellt , und dieselbe Strcifknstellung wieder¬
holt sich aus den Vorderteilen der Jacke , sowie
ans dem durch eine Mittel - und je eine Scilen -
uaht geteilten Rücken . Ter Halsausschnitt der Jacke
zeigt einen kleinen Samtkragen , der mit einer Tuch¬
blende garniert und mit einer graziös geschlungenen
Schleife abgeschlossen ist . Schmale Schiukeu -
nrmci mit Saiutmanschciten sowie eine Baud -
cinfassung , die auch den Schlitz umrandet , bilden
den Aufputz .

Abb . Äir . 42 . Tlvttcurkostüm aus karriertem
Wollstoff . Ter sußfrcie Rock dieses Kostüms ist
aus zwei stark gerundeten Bahnen , die vorn und
rückwärts mit je einer schiefen Naht verbunden
sind , zusammengesetzt und um de » unteren Rand
mit einem 10 ein breiten Tuch - oder Taffetbiais ,
dem wieder ein 3 an , breites Biais aufgesetzt ist ,
verziert . Tie dunkelblaue Tuch - oder Tasfetjacke
zeigt stark abgeschragte Vorderteile , die frackarlig

zurücktrcteu und mit drei Knöpfen geschlossen werden . Ein schmaler llmlcgekragcn mit
daran schließendem großen Revers wird gleich den Aernielstulpen mit schwarzem Duchesse
nusgeschlagen und überdies mit 2 ein breiten Biais des Jackenstoffes verziert . Die
gleichen Biais umgeben den Ausschnitt des Aermels und bilden die bis zu den Knöpfen
reichenden Spangen am rechtsseitigen Vordcrblatt .

Abb . Nr 44 . Btsuchskleiü ans grauem Liberty mit Säumchcnbolero . Der prinzeß -
arlig anliegende Rock zeigt den modernen , nicht übertrieben weiten Glockenschnitt und
die vorn und rückwärts in der Mitte mit je einer schiefen Naht zusammengesetzten zwei
Stoffbahnen . Bei volleren Gestalten ist auch eine Hüftennahl nicht zu vermeiden , um
die schönere Schweifung in der Taille zu ermöglichen und in diesem Fall ist ein gut
passender Futterrock ratsam . Andernfalls genügt es jedoch , wenn der Rock aus ein dem
Körper durch Nähte und kleine Stützfischbcinchen augcpaßtes , 8 — 9 cm breites Gürtel¬
baud aufgesetzt wird , das gleichzeitig mit dem Rock geschlossen wird . Tas Bolero zeigt
angeschnittene Acrniel , die wie die Vorder - und Rückenteile mit Säumcheu geziert

Nr .tv . Klcid an§ schwarzemVoile siir Linde »
Mädchen. (Verwendbarer Schnitt zur Taille :
Nr . 7 auf dem Juni Schnittbogen gl .) —
Nr . SV. Siulecnmaochcnscharzc aus weißem
Batist — Nr. LI. Kleid aus blauer Leinwand
mir HotNsaltenbluse sur Köchinnen . (Ver¬
wendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 7 ans dem
Juni - Schnittbogen 0 !: verwendbarer Schnitt
zum Nock: Nr . V aus dem Mni -Schnittb . slj . )— Str. SL. Schürze and weißer Lriuwand s»r
Köchinnen . Schnitte nach persönlichem

Mak ( siehe Anweisung aus dem
Schnitt »,usterbogcni gegen Ersatz der

Spesen von je so lr oder so Ps .

-

Nr üt - sr . Vier Binsen a»r Taget , gesticktem Tastet und gesliSler Leinwand . (Verwendbarer Schnitt zu den Grundformen : Nr . 7 auf dem Juni -Schnittbogen sls.) Schnittenach ver,vulichei » Maß ( siche Anweisung aut dem Schniitmusterbogeu - gegen Ersatz der Spesen von je SO Ir oder Sv Ps .
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sind und einen 10 cm breiten Besatz ans Lasset aufweisen , der auch den Abschluß
des Bolero und den Umlegekragen gibt . Eine vierfach drapierte TüUschleife mit

plissierten Stvlacndcn , sowie ein aus gleichen , Material gefalteter Kragen sind an
der aus Lasset hergestelltcn , einfach eingereihtc » Bluse angebracht , die mit glatten ,
dreiviertel laugen Aermel ' versehen , die Toilette ergänzt .

Abb . Nr . 47 . Trotlciirkvskiim ans Taffer . Das wenn möglich ans doppelt -

breitem Lasset herzustellende
Kostüm zeigt einen rundge -
schnittcnen , plissierten Nock,
der etwa lO cm oberhalb des
unteren Randes einen 0 cm
breiten Saum « ufweist , der
entweder mit zwei Stepp -
reihen aufgesetzt oder aus
dem Rockstoff selbst gebildet
werden kann Der Verschluß
ist rückwärts unterhalb einer
Falte mit Druckknöpfen zu
bewcrtstelligcn . Das halb -

lange Jäckchen zeigt einen die
Achselnaht deckenden Passcn -
tcil , der aus Lochstickerei und
schmalen Mais in der auf
dem Bilde ersichtlichen Weise
znsammengestcllt wird und
die Ansatznaht des AermelS
n» die Jacke deckt . Dieser
Acriuel ist wie der Vorder¬
teil am oberen Teile des
Armloches , das heißt uni die
Kugel , in einige Säumchen
niedergesteppt und zur Hand
mit Stickerei und Biais ge¬
putzt . Tie gleiche Stickerei
begrenzt auch die Vorderteile
und den Rand der Jacke ,
der vorn ein Z cm breiter
Vorstoß ans gestreifter Seide
untersetzt ist , der zugleich
ein Westchen formt und mit
.Haken geschlossen wird . Ein
Jabot aus Tüllspitzcii ist der
aus Foulard hergestellteu
Hemdbluse aufgesetzt und
bildet das Devant der offen
zu tragenden Jacke .

Abb . Nr 40 . Kleid für
Stubenmädchen . Das ans
schwarzem Voile oder Kasch¬
mir anznfertigende Blusen¬
kleid zeigt einen glatten ,
auf Fonlnrdin aufgesütterien
Glockeurvck , der rückwärts
unter einer schmalen Hohl¬
falte geschlossen wird . Die
Bluse kann auf einer festen
Grundform gearbeitet wer¬
den , ait die der Oberstoff
über der Brust glatt ausge -

spaimr und in der Taille ein -

gercihl gesetzt wird . Die kleine ,
ans dem Bild ersichtliche Passe
wird entweder durch aufge -
uähie Schnürchen gebildet
oder io dem der Stoff in
kleine Säumchen genäht wird .
Tie Passe schließt vorn in
der Mine mit kleinen Haken ,
der Oberstvff der Binse mit
dunklen Perlmutterlnöpfen .
Tie kleinen Schinken -
ärmcl , die beim
Handgelenk
in einige

LchMsKM , -

X -
"

mustc,bogen ) geile» Erlas der Spesen von je 3» >> oder so Pi .

Nr. Braut,oikettc anS 8atia I.ibcrtr mit Tiillpaffe und lntru-rerten Spitzen .

(Verwendbarer Schnitt zum Rock, nrtt Verkürzung der Empireteile : von Abb . Nr . »6

aus dcm vorig.' !, Seite .) — vir . Tiimchleier mit vreilem Saum . — Nr . «« . Brautvnletl

UNI Tülls,aper ,e. — Nr . « I. Braun,inttcrloücllc aus vkaudlaucm Sann und gleichgcsärbtem

Sp >,;ei,vo,anl i», Empires» , . (Verwendbarer Schnitt , mit Zugabe sür die Fat, ! » und die Schleppe

an den Rvckleilen : dir. 7 ans dem Skwber- Srbiüttbogea lj .) — Nr . vck. Hochzeiisüut aus phnitNaucn
PaiUcllc» und Sn anßscdrr» . Schnitte nach persönliche » , Matz lsielic Anweisung ans dcm Schnitt -

Aussülrlichc Beschreibung für Abb. Nr . « I siehe auch „Praknjche Wiener Schu .' idcrnN ' aus dcm SchnNlvogc,, .

Säumchen niedergesteppt werden und ein kleiner Umlegekragen , sowie

Weiße Manschetten sind erforderlich , um das sonst eintönig wirkende

Kleid zu heben .
Abb . Sir . so . Stubcnmädchenschiirze . Tie Schürze Ist aus n e -tzem

Batist oder weißem Lüster herzustellcn und , wie ans dem Bilde ersichtlich ,

vorn in der Milte mit fünf Säumen , die ausspringend die Falten

der Schürze ergeben , zu versehen . Ten Aufputz der Schürze brlden

ausgesteppte Viais , die entweder i » winzige Säumchen cinzuuähen

sind oder einfach Steppnähte aufweisen und denen der ziemlich breite

Stickereivolant , der die Umrandung der Schürze gibt , untersetzt wird .

Abb . Sir . S1 . Kleid aus blauer Leinwand für Köchinnen . Der

Nock ist aus sieben Znickelbahnen herzuüellen und rückwärlS in eine Hohl -

salte einzulegen , unter der der Verschluß mittels Druckknöpfen zu ge¬

schehen hat . Tie Bluse wird am besten futterlos hergestelli , vorn und

rückwärts in je eine D . ppclhohlfalle eingelegt , die oben beim Hals

etwa 5 <» , breit ist und nach uiitenzn sich um mehr als das Doppelte
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Nr . 1,7. Dreispin auS Stroh mit glügetgestec ! und
Bandrosclten.

Nr . St!. Salkoanzug aus engtlstzein mattem Wollstoff sür Herren. — Nr . 84.Modellier giuhjahrssUzbut tür Herren. — Nr . JallrUanzug aus hraunem
englische »! Wollstoff snr Herren . — Nr. SS. FrühjahrszqUnder.

kann futterlos gemacht werden und zeigt in der auf dem Bilde ersichtlichen Weise russische
Kreuzsticharbeit in aufgesetzten Streifen . Die beiden Seitenstreifen setzen sich am Rücken
bis zur Taille fort . Gezogene Aermel , zur Hand mit einer breiten Manschette geziert ,werden den Vorder - und Rückenteilen untersetzt angefügt .

Abb . Nr . 58 . Vrauttoilctte aus Libertyseide . Der Rock des Kleides ist im Empire¬
schnitt gehalten und kann entweder mit einem schmalen Vorderteil versehen oder aus
fünf rundgeschnittenen Bahnen hergestellt werden . Die auf dem Bilde ersichtliche Spitze des
Rockes wird auf Gaze aufgelegt , dem Seidenstoff inkrustiert . Die Taille ist auf einer
festen Grundform zu arbeiten und rückwärts zu schließen . Das Fichuarrangement der
Taille ist mit den Aermeln im ganzen zu schneiden , also an der Achsel mit einer fort¬
laufenden Naht zu versehen und der Spitzeneinsatz den Formen entsprechend daranzusetzen .Die Passe ans Tüll wird beim Hals ein wenig eingereiht , dann fest nach auswärts
gespannt , auf die Futtertaille aufgenäht . Daran fügt sich wiederum der quer gefaltete Brust¬
latz aus Tüll , dessen Verbindung mit der Passe durch eine Spitzenmotioauslage ersolgt .Abb . Nr . 61 . Brautniiittcrtoilcttc aus pfaublauein Samt . Das über einem festen
Prinzeßnnterkleid zu arbeitende Empireübcrkleid wird oberhalb des Schlusses leicht ein¬
gereiht , dem Futter aufgesetzt und glockig geschnitten . Für das gleichfalls eingereihtcTablier wird ein genau gefärbter Spitzeutüll verwendet , dem einze ne Spitzenmolivemit Jett - und irisierenden Perlen aufzusticken sind , die durch 10 ein breite Blenden
unterbrochen werde » . Die Taille zeigt ein bretellenartiges Arrangement , das sich vornüber der Brust zu einer Spange vereinigt . Das Gürtelarravgement , in Schlupfen ge¬formt , tritt an der
linken Seite aus
einem Einschnitt her¬
aus . Eine Goldtüll¬
passe wird durch eine
goldgestickte Spitze ab¬
geschlossen und diese
wieder durch drei aus
Libertyseide gebildete
Biais . Die Aermel
zeigen drei gleich
breite , übereinander¬
fallende Säume , die
sich der Innenseite
der Hand zu ver -
schmäiern und dort
einen Goldspitzenvolant
sichtbar werden lassen .
Ter Verschluß des
Kleides wird rück¬
wärts bewerkstelligt .

verbreitert .Schoppenürmel mit weißer
Stickereimanschette und untersetzte
Leinwandstreifen , die eingeknöpft
werden können , ergänzen im Verein
mit dem gestickten weißen Hals¬
streifen die Bluse .

Abb . Nr . 52 . Schürze für
Köchinnen . Die ans Leinwand
herzustellende Schürze kreuzt sich im
Rücken gleich einem Tuch und wird
dort mittels großer Perlmntter -
knöpfe mit den eigenen Schößchcn -
teilen verbunden . Vorn in der Mitte
muß die Schürze eine Schweifungs¬
naht haben , damit sie vom Körper
nicht zu sehr abstehe . 4 cm breite
Biais sowie ein 6 cm breiter Plissee¬
volant geben ihren Aufputz .

Abb . Nr . 54 . Wiener Bluse
ans Tastet mit Steppnähten . Die
Bluse zeigt vorn eine aufgesetzte
Doppelhohlsalte sowie einen ausge¬
steppten Plastronteil , an den sich
wieder , wie auf dem Bilde ersicht¬
lich , die kleinen Klappen fügen . Dem
weiten Armloch sind die reich einge¬
reihten Aermel untersetzt . Die kleinen
Manschetten sind ebenso wie die
Plastronteile , Klappen und die
Armlochbegrenznng mit Stepp¬
nähten geziert . Der Rücken ist in
eine Hohlsalte eingelegt , die der
Länge nach eingesteppt werden kann .

Abb . Nr . 55 . Wiener Blnic
aus Tastet . Die in zwei Hohlfalten eingelegten Vorderteile der Bluse , die mit
Batist zu unterlegen sind , kreuzen sich , nach links übertretend , ein wenig beim
Hals und schließen mit vier großen Perlmuttereicheln . Eine aufgesetzte Passe in
der ans dem Bilde ersichtlichen Form ist rückwärts ebenso wie vorn der Bluse auf¬
gesteppt und gleich dieser , nur selbstverständlich falsch , mit Knöpfen geziert . Reich
gezogene Schoppenärmel , die nach unten u vier Säume ausweisen und eine eckige
Manschette zeigen , sowie ein drapierter Libertygürtel ergänzen die Bluse .

Abb . Nr . 56 . Besnchsblnsc aus schwarzem Tastet sür Frauen . Die reich
gezogene Bluse öffnet sich vorn über einem Plastron aus schwarzen Spitzen , die
auch wieder seitwärts als Begrenzung des über die Aermel fallenden Fallen -
arrangemei ts hervortrcten . Der mit dem Faltenarrangement im ganzen geschnitteneAermel ist an seinem Oberteil quer in einige Säumchen genäht und zeigt als
Abschluß eine Stulpe aus Spitze mit schma en , eingarnierten Spitzchen . Eine
kleine Rüsche aus Spitze oder Seide begrenzt die offenen Vorderteile der Bluse .
Schmale Goldschuürchen zieren überdies den aus Stickerei hergestelltcn Kragen .Abb . Nr . 57 . Bluse mit russischer Stickercibordüre . Die aus weißer Lein¬
wand herzustellende Bluse

Nr . 68 . Mädchentmt für Sport und Reise.

Nr . so. Kragrn, Krawatten , Taghemdcn mit galten - und glatter Piquebrust und moderne farbige Taschentücher sür Herren.

Pie Fortlrhung der Moden befindet fich auf Seite
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Nr . 7«. Tischlönser mil Loch- « llv Wcihstickerei . Passendes Milieu : Abb . Nr . SS. Naturgroßcs Detail auf dem schnittboaen.1 Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von so Pf . oder
so h . Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von so Ps . oder so ti . Siehe Anweisung anf dem Schnittmnfterbogen . — Entworfen und ansgestlhrt von Helene Brüll

in Wien.

»andarbeik.
Abb . Nr . 70. Der Tischläufer mit Loch - und Weißstickerei ist 150 cm lang und 48 cm breit . Weißes Leinen , von dem man ein 160 cm

langes und 58 cm breites Stuck benötigt , gibt den Grund und gleichfarbiges Garn (» N - L - Garn Nr . 14 mit Seidenglanz ) das Arbeitsmaterial .
Ist die Naturgröße Zeichnung auf den Grundstoff übertragen , so führt man die durchbrochenen Blütenformen in folgender Weise aus : Man

zieht die innere und äußere Kontur jeder Form mit Borstichen vor , unterlegt sie und schneidet hierauf den Stoff im Innern der Form mit einer

scharfen Schere kreuzweise ein, wie man aus dem Naturgrößen Tetail ( auf dem Schnittbogen ) ersieht. Sodann wird der eingeschnittene Teil mit
der Nadel auf die Kehrseite gestreift und die Form mit dichten Stichen
umnäht . Wie das Naturgröße Detail zeigt, verläuft jede Blütenform
nach untenzu in eine Spitze , die in geteilter Weißstickerei ausgeführt
wird . Die Stiele werden in Stielstich und die Tupfen in Weißstickerei
gearbeitet ; der äußere Zackenrand
wird geschlungen.

Abb . Nr . 71 . Hölter für
Küchentücher. Kerbschnitt. Der reich¬
verzierte 480 , cm lange und 14 am
breite Hälter wird aus Sarin -Nuß -
holz hergestellt . Ist die Naturgröße
Zeichnung auf die Holzfläche über¬
tragen , so führt man die Arbeit mit
dem einfachen Schnitzmesseraus . Die
Kreise und geraden Linien arbeitet

Nr . 7l . Halter für Kuchentücher . Kerbschnittarbeit, Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz
von so Ps . oder so d . Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von so Pf . oder so d.
Siche » uweis »« g aus dem Sch «ittm »sterbo - e» . — Originalentwnrf von Josef

Stark in Groß-Ullersdorf.

^ ^

man mit dem Geißfuß . Die eingeschnittenen Worte , die auch durch andere ersetzt werden können, führt man
mit dem gleichen Werkzeug aus . Die äußere Form wird mit der Laubsäge ausgeschnitten ; dann wird der
Gegenstand gewachst und gebürstet . Metallhaken dienen zum Aushängen der Tücher .

Abb . Nr . 72 und 73. Zwei Milieus mit Hand - oder Maschintamburierarbeit , Flach - , Platt -, Stiel - und
Knötchenstichstickerei . Die hier in Anwendung gebrachte Tamburierarbeit , die man mit der Hand oder Maschine
ausführen kann und mit der die Flächen gefüllt werden , ist sehr effektvoll und kann wegen ihrer Haltbarkeit als
Ersatz der Applikationsarbeit angewendet werden . Besondere Wirkung erreicht man , wenn man eine Fläche in
mehreren abschattierten Tönen ausführt , was bei der Applikationsarbeit nicht möglich ist , da es außer dem
Lasset, der sehr leicht bricht, keinen abschattierten Seidenstoff gibt . Das unten .iegende 64 ein lange und breite

Milieu wird auf hell-graugrüner Cossseide, von

.» » » » » » » Nr. 74. Gestrickte« Täschchen . (Natur -
großes Tetail : Abb. Nr . 8S.>

Nr . 72 und 78. Zwei Milieus
mit Hand- und Maschin -

tambourierarbeit , Flach -,Platt -,
Stiel - und Anötchenstichstickerei.
(Naturgröße« Tetail Abb.
Nr . S1 ) Je eine Naturgröße
Zeichnung gegen Ersatz von

50 Ps . oder So k
Siehe Anweisung auf dem

Schnittmuster !«« gen .

der man ein 70 cm langes und breites Stück
benötigt , mit hellster-, hell-, mittel - und dunkel¬
olivgrüner , helldrapsarbiger , hell- graugrüner und
hell- , mittel - und dunkel- lavendelblauerzweisädig
geteilter Filofloßseide ausgesührt . Ist die Naturgröße Zeichnung übertragen , so füllt
nian die Halbmondformeu und die ovalen Formen mit dem Tamburierstich , wobei
man stets am äußeren Rande beginnt und nach innenzu eine Reihe knapp an die
andere auschließt. Die auf der Naturgrößen Zeichnung oder Pause mit 1 bezeichnet« ,
Formen werden mit hellster olivgrüner , die mit 2 bezeichneten mit hell-olivgrüner ,
die mit 3 bezeichneten mil mittel -olivgrüner und die mit 4 bezeichneten Form «, mit

dunkel- olivgrüner Seide bestickt . Hierauf legt man die
Pause nochmals genau auf den Stoff auf und paust
die durch den Tamburierstich verdeckten Formen auf .
Sodann werden die über den Tambilrierstich liegen¬
den Kranzkormen in Platt - und Stielstich hergestellt,
und zwar arbeitet man die auf den schon gestickten
Flächen aufiiegendeu Blätter und Stiele stets um
eine Nuance Heller als die Tamburierarbeit . Tie mil
5 bezeichneten Formen , die Stiele und
Blättchen werden mit hell- graugrüner
Seide in Platt - und Stielstich gestickt
und die mit 6 bezeichneten Formen und
alle übrigen Linien arbeitet man mit
hell - drapfarbiger Seide in Platt - und
Stielstich . Die Blütenblätter führt man
mit hell-, mittel - und dunkel- lavendel¬
blauer und das Innere der Blüten mit
hell-drapfarbiger Seide in Flachstichaus .
Ten Mittelpunkt der Blüte geben hell¬
drapfarbige Kiiötchenstiche. Abb . Nr . 81
zeigt ein naturgroßes Stück der Stickerei.
— Das zweite ebenfalls 64 cm lange
und breite Milieu ist in der gleichen
Art verziert . Tie Naturgröße Zeichnung überträgt
man aus ein entsprechend großes Stück helldrapfarbige
Cossseide und führt die Stickerei mit hellster- , hell-,
mittel - , dunkel- und dunkelster brauner und hell-
resedaglüner , zweifädig geteilter Filofloßseide aus .

NrH . N .
Monogramm

für Wciß -
stickerei.
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Nr . 7S. NaturgroheS Detail zur Vitraze
Avb . Nr . 76.

Nr . r «. Vitrage mit gezählter Flachstichftickerci und ü ) «ur -Arbeit . (N .itu , große -Detail : Abb . Nr . 7S Naturgröße Durchbruchnalit Abb . Nr . 88. TnPeiimustec
samt Farbenaugabe auf dem Schnittbogen )

Tie jede Ecke zierenden , lang ge¬
streckten Formen werden in

Tamburierarbcit ausgeftthrt . Man
stellt zuerst die kleinsten , gegen die
Mitte zu liegenden Formen mit
dunkelster brauner Seide her und
führt hierauf jede sich nach außen
anschließende Form mit einem
helleren Seidenton ans . Die Blatter ,Blüten und Stiele und die kleinen
Beeren werden mit hellgrüner
Seide nnd die Kugeln in den Ecken
sowie die Verbindungslinien mit
duukelsterbranner Seide in Platt -
und Stielstich gearbeitet . Die fertigen
Stickereien füttert man mit Hellem
Seidenstoff .

Abb . Nr . 74 . Gestricktes Täsch¬
chen. Das einfache Täschchen ist
1b ein breit nnd samt dem Bügel
11lern lang . Zur Herstellung der
Strickarbeit benötigt man graue Eordonnetseide in der aus Abb . Nr . 82 ersicht¬lichen Stärke und Stahlperlen Nr . 8 , die vor Beginn der Arbeit auf den
Arbeitsfaden gereiht werden müssen . - Abkürzungen : Masche — M .,glatte Masche — gl . Ab , verkehrte Masche — verk . M ., überzogen abnehmen —
überz . abn ., glatt abnehmen — gl . abn . — Tie Strickarbeit führt man aufeinem Anschlag von 120 Abaschen in der Runde aus . - I . Gang : Ueberz .abn ., 2mal Umschlagen , gl . abn ., l Perle an die Arbeit anschieben ; vom Anfangan wiederholen , siehe Abb . Nr . 82 .
Der zweite und jeder folgende ge¬
rade Gang wird glatt gestrickt . Von
den zwei Umschlägen wird der erste
stets gl . und der zweite verk . abge -
sirickt . Den dritten nnd jeden folgen¬
den ungeraden Gang führt man wie
den ersten aus . .Hat man vierzig
Mnstertvuren (80 Gänge ) in der
Runde gestrickt , so teilt man die
Abaschen in zwei gleiche Teile undarbeitet jeden Teil für sich so lange wie die schmale Seite des Bügels . Hiebei nimmt

'
man am Anfangund Ende ab , nnd zwar werden im ganzen an jeder Seite 4 — 6 Wb. abgenommen . Ist die Arbeit

fertig , so kettet man die M . ab , naht auf der Kehrseite die gegenüberliegenden Anschlag - M . zusammenund zieht dann durch die aus den Umschlägen gebildeten Qnerfädcn 5 inrn breite Atlasbändchen . Allsder verkleinerten Totalansicht Abb . Nr . 74 ersieht man , daß beim Einzichcn der Bändchen stets zwei
Querfäden übergangen
und zwei ausgenommen
werden . Ter Stahl - oder
Nickelbngcl wird mit
Perlen lwie Abb . Nr . 74
zeigt ) an das mit grauem
Seidenstoff gefütterte
Täschchen befestigt .

Abb . Nr . 76 . Vitrage
mit gezählter Flachstich -
stickerei und st jour -Arbeit . Tie Vitrage ist 60 cm taug und 48 e, » breit .
Da die Musterung aus mehreren durch st jonr - Säume getrennte
Borten gebildet wird , so kann man die Vitrage sehr leicht größer
nnd kleiner machen nnd sie dadurch jeder Fenstergröße anpassen .Die Stickerei führt man auf einem entsprechend großen Stück cremesarbigen Koiigreßstosf nach dem Typcnmnster ( jault Farbenaugabe ans demSchnittbogen ) mit olivgrüner und gelber , zweffädig geteilter Filosellscide ans . Ein Quadrat des Typenmnfters umfaßt eine Lücke des Stoffes ,wie das Naturgröße Detail Abb . Nr . 79 zeigt . Für die st .jnnr -Nähtc , die die einzelnen Borten trennen , zieht man je 9 Fäden aus und befestigtrechts und links sc drei Stvffäden mit grüner « cidc zwei Fäden tief in dein Stoff Eine mit crcmefarbiavm Faden ansgeführre Unnto lirnlo -

Naht läuft durch die Mitte der Nähte . Der untere Zackenrand wird geschlungen und die beiden Längenseiten und die obere Seite schließt einI cm breiter mit st jour - Stichen festgehaltener Saum ab . 3 cm lange Schlingen ans grünem Ailasband werden nach der verkleinerten Total
ansichl Abb . Nr . 76 an der
Stickerei angebracht .

Abb . Nr . 77 . Stehkragen
mit Uoint Inco -Arbeit . Ter 7 cm
breite , nach vorn zu ein wenig
geschweifte weiße Kragen kann
ans Hellen und dunklen Kleidern
getragen werden . Tie Naturgröße
Zeichnung überträgt man ans
Pausleinen oder Schirting und
heftet dann der Vvrzeichnnng
entsprechend 3 mm breite I 'oint
Inco -Bändchen nnd Lanzetten -
formen auf . Ans dem Natur¬
größen Detail ( ans dem Schnitt¬
bogen ) ersieht man , daß die
Blüten aus Lanzetlenformen , die
sich in der Mitte kreuzen , ge¬
bildet werden . Den Mittelpunkt
dieser Blüten gibt ein kleiner
überschlungener Ring , den man
über eine acht - bi -> zehnfache
Fadenlage nussührt . Zur Her¬
stellung der geschlungenen Ver¬
bindungen spannt man drei
Fäden vor und überschlingt sie
in znriickgehender Weise . Einige
Formen sind mit gewickelten
Stübchen und Spinnen gefüllt ,
wie das Naturgröße Detail zeigt

Nr 80 . Naturgröße ^ Dctail zur Blifeltdcckc Abli.'Nr . 7*.

Nr . 77. Ltehkragtn mit Point , laev -Arbrit . (Naturgröße ^ Detail auf dem Schnittbogen .)Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pf . oder 50 ti . Naturgröße gestochene Pause gegenErsatz von 80 Pf . oder 80 ti Siehe Anweisung ans dem Schuittmusterbogen .
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Nr . 7.8. Büfettdrcke mit gezahlter Flachftichstickcrei. (Naturgrößen Detail : Abb . Nr . 80. Naturgröße Durchbruckmaht und Tupenmuster'a :nt Farbenangabe auk dem Schnittbogens
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Nr . 81 . NatmlirokrS Detail zinu Milien Nbb. Nr . 72.

Abb , Nr . 78 . Büfett -
decke mit gezählter Flach¬
stichslickerei . Die moderir
verzierte Biifettdecke ist
123 cm lang und 69 am
breit . Zn ihrer Herstel¬
lung benötigt man ein .
135 am langet und
78 c m breites Stuck ekrii -
farbigen Kongrcßstofs
( bilumine uuttös , auf
dem man die Stickerei
nach dem Typenmuster
( samt Farl enangake auf -
dem Schnittbogen ) mit
weißer , blauer , grüner
und gelber , dreisilbig ge¬
teilter Filosellseide ar¬
beitet . Eine Type des
Musters umfaßt in der
Höhe und Breite zwei
Fadenkreuzungen des Ge¬
webes , wie man aus dem
Naturgrößen Detail Abb .
Nr . 8Ö ersieht . Die ver¬
kleinerte ?») !, . Nr . 78 zeigt ,
daß die Kränze in Flach -
slichreichen , von denen
jede über 4 Fäden greift ,
gearbeitet werden . Tie ,
Sterne führt man eben¬
falls in Flachstich aus
lind die geraden Streifen ,

arbeitet mau in Krenzuahtstich . Ein len , bre ter Saum ,

Nr . 84, Ial -otlragr » mit Hcdedoarbcit . -Naturgröße Details : Abb .
Nr . 85 und NO) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 50 Pi -
oder 50 b Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps .
oder »0 K. Liehe Anweisung aus de » , Lchnittmnstcrbogcn .

Nr. 8S. Natnrgroßes Detail zum Täschchen Abb.
Nr . 74.

die die Sternbvrteu einschließeu
der mit einer I V, am breiten Durchbruchnaht lwie das Naturgröße Detail auf dem Schnitt¬

bogen zeigts festgehalteu nird , schließt die Decke au drei Seiten ab . Die rückwärtige Längcnseite saßt man mit einem t cm breiten Steppsaum ein .
Abb . Nr . 83 . Rundes Milien mit Loch - und Weißstickerei . Das Milieu , das 60 cm im Durchmesser mißt , wird mit demselben Material

und in der gleichen Art wie der Tifchläufer Abb . Nr . 70 ausgeführt .
Abb . Nr . 84 . Istbotkrstgeu in Hedeboarbeit . Ter elegante , einfach ver¬

zierte Kragen kann zu Hellen oder dunklen Blusen getragen werden . Zu feiner
Herstellung benötigt man weißes ,
m ttelfeines Leinen als Grundstofi ,
auf dem man die Hedeboarbeit
mit gleichfarbigem Königszwiru
Nr . 60 und die Punkte und
Schliugnrbeit mit Zwirn ( IO- Xl- 6
lm tinctm Nr . 12 , ansführt . Ist
die Naturgröße Zeichnung ans
den Grundstoff übertragen , so
sührt mau die durchbrochenen
Formen nach den Naturgrößen
Abb . Nr . 85 und 90 aus . Ist die
Arbeit fertig , so wird der Stoff
außerhalb des Zackenraudes weg -
geschnitten und der Kragen in der

aus der verkleinerten Totalansicht ersichtlichen Weise mit 2 cm breiten

Valencicnuesspitzchcn montiert .
Abb . Nr . 87 . Das Milicn mit Krenzstichstickerci ist 73 cm laug und

breit . Weißer Baumwvlltrikotstoff , von dem man ein 80 cm langes und
breites Stück benötigt , gibt den Grund und dnnkel -aitblaues , hell - grau¬
grünes und goldgelbes Jdealgarn das Arbeits -Material . Tie Stickerei führt
inan nach dem Tnpeumuster Znuit Farbenangabe aus dem Schnittbogen )

und dem
»atnrgroßen
Detail ans
dem Schnitt¬
bogen aus .
Wie man
aus dieser
Abbildung
ersieh», wird
eine Type des Musters über eine Fadeukreuzung gearbeitet . Sechs Stosfäden
außerhalb der Stickerei biegt mau einen 2 cm breiten Saum um , den mau mit
der Maschine nicdersteppt . Au die Saunikaute kann eine 8 — 10 cm breite gehäkelte
oder geklöppelte Spitze angesetzt werden .

Abb . Nr . 80 . Gchäkelte Spihc , rcrwendbar znr Lerziernng von Wäschegegen¬
ständen :c . Material : I) - K - OHäkclgarn Nr . 50 . Abkürzungen : Masche —
M ., Liisrmasche — L ., feste Masche — f . M ., Stäbchen — Sk . , Doppelstäbchen
— Dpst , Pikot — P ., Kcttenmasche — K . Mau arbeitet zuerst die die Mitte eines
Quadrats zierenden Ovale . Zur Herstellung eines Ovals schlägt man 7 L - an ,
dann 1 L . übergehen , 6 K . in die folgenden 6 L ., I L . und 6 K . in die 6 L . aus
der anderen Seite des Anschlages . Hierauf arbeitet mau immer in der Rundung
wieder , nimmt aus jeder Seile des Ova . s l L . zu und sticht bei Ausführung der K . stets
in die rückwärtigen Glieder .
Zählt das Oval 30 K ., so folgt
dann noch eine Tour , und

zwar sünsmal abwechselnd
5 K ., 6 L . und zuletzt » och
5 K . Ten Faden abjchneideu

Nr . 8» . Rundes Milieu mit Loch- und Weißstickerei . -Passender Tischlauser: vvd vernähen , >zu dieser
Abb . Nr . 70 . «Naturgroßes Tctait aus dem Schnittbogen .) Je eine natur - Welse werden noch drei Ovale

große Zeichnung gegen Ersatz von 50 Ps . oder 50 t>. Je eine Naturgröße gehäkelt und IN der ans der
gestochene Pause gegen Ersatz von 80 Ps . oder so b Stehe Anweisung Aßbilduiia eriickulichcn Weise
aus dem Schnittm » sterb - gen . - Enlw - r en und ausgefnhrt von AvMtoung erstey nuZu

Helene Bruck in Wien . verbunden Die Umrahmung

Nr . 85 . NatvrgroßeS Detail zum Jobotkragcn Abb . Nr . 84 .

Nr . 8S. Streifen für Weißstickerei, verwendbar zur Verzierung
von Wäschegegenständen >e.
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wird in folgender Arl ge¬
häkelt : l f . M . in ein Eck-
pikot, 6 L., 1 f . M . in das
nächsteP . 6 L ., I Dpst . in das
nächsteP . desselbenOvals nnd
zugleich in das 1 . P . des
nächsten Ovals usw . Nun
folgen 5 f . M .-Touren , wobei
man in jede Eckmasche des
Quadrats 3 f . M . arbeitet .
In der II . und IV. Tour
werden versetzte P ., die man
aus 5 L . bildet , gehäkelt. Tann
folgt eine Tour , die ab¬
wechselnd aus 1 f . M ., 9 L .,
6 M . übergehen und 1 f . M .
besteht und als letzte Tour
häkelt man in jeden Luft¬
maschenbogen 3 f . M . , 4 L .,
3 f . M ., 4 L ., 3 f . M ., 4 L.
und 3 f . M . Ist das erste
Karo fertig , so werden die
übrigen ebenso gearbeitet , nur
an der vierten Seite der
letzten Tour arbeitet man den
aus Bogen gebildeten Zwickel , der den Raum zwischen je zwei Karos
füllt . In den Lnftmaschenbogen nach den Eckbogen arbeitet man :

Nr . SV. Naturgröße» Detail zum Jabotkragen
Abb . Nr . 84.

Nr . 81. Milieu mit Kreuzstichsttterei. (Naturgroßes Detail und Typenmuster samt Farben »
augabc aus dem Schnittbogen .)

ME

Ä

Nr . 88. Naturgröße» Detail zur Bitrage Abb. Nr. Nr . »I . Kisten mit Platt - und Stielstichstickerci . (Naturgröße » Detail aus
dem Schnittbogen .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von so Ps . oder
SVd . Naturgröße gestochene Pause gegen Ersatz von so Ps . oder 80 k.
Siehe Anweisung aus dem Schutltmusterbogen . — Entworfen und

llusgesuhrt in der Frauenarbeitsschule in Heilbronn.

3 f . M . , 4 L ., 3 f . M ., 5 L. an das mittlere P . des gegenüberliegenden Karos
anschließen ; dann zurückgehend 3 f . M ., 4 L ., 3 f . M . um die 5 L . ausführen und
3 f . M ., 4 L„ 3 f . M . um den halb vollendeten Luftmaschenbogen arbeiten . In
den nächsten Lnftmaschenbogen häkelt man : 3 f . M ., 4 L ., 3 s . M ., dann 9 L .
an das P . des aus 5 L . gebildeten Bogens anschließen 9 L ., an das mittlere P

des gegenüberliegenden Bogens an¬
schließen und in zurückgehender Weise :
3 f . M ., 4 L ., 3 f . M ., 4 L ., 3 f . M .,
4 L . und 3 f . M . in jedem der zwei
Luftmaschenbogen und 3 f . M ., 4 L . und
3 f . M . um den halbumhäkelieu Bogen
arbeiten In dieser Weise häkelt man
weiter , bis alle Bogen angeschlossen sind .
Am oberen Rande arbeitet man noch
vier Touren . I . Tour : 1 f . M . in das
mittlere P . des Luftmaschenbogens , 7 L .
usf . — II. Tour : 1 f . M in jede M . —
III . Tour : Abwechselnd 1 L ., I M . über¬
gehen und IV. Tour : l f . M . in jede M .

Abb. Nr . 91. Kissen mit Platt -
und Stielstichstickerei. Das elegante , sehr leicht ausführbare Kissen mißt 45 ein in
der Länge und Breite . Die Stickerei führt man im Rahmen auf einem SO ein
langen und breiten Stück grau - grünen Seidenstoff <? sau 6s Ligns ), auf das man
die Naturgröße Zeichnung überträgt , mit zweifädig geteilter Filosloßseide aus . Die Kugelformen , die die Mitte jeder Seite zieren , füllt man von
der Mitte aus mit mittel -bronzegrünen Stielstichreihen , wodurch man eine eigenartige Wirkung , die durch den Glanz der Seide erzielt wird ,

erreicht. Die kleinen Kreis -
sormen in den Ecken stellt
man mit hell-bronzegrüner
Seide in der gleichen Weise
her . Alle Linien sowie deren
Verdickungen und Ausläufer
werden mit mittel -blau¬
grüner Seide in Platt - und
Stielstich gearbeitet . Der
Rücken des Kissens , wird aus
gleichfarbigem Seidenstoff
gebildet.

Bezugsquellen . Für
Abb. Nr . 70 und Abb.
Nr . 83 : Helene Brück ,
WienI .,WipPliugerstraße 14 ;
für Abb Nr . 72 und 73 :
Ludwig Nowotnl ), Wien
I ., Freisingergasse 4 ; für
Abb. Nr . 78 : Pauline
Kabilka , k. k. Hoflieseran -
tin , Wien I ., Elisabeth¬
strabe 4 für Abb Nr . 87 :
Eduard A . Richter L
Sohn 'Nachfolge r , Wien
I ., Bauernmarkt 13 und
für die Garreninöbel auj
der Rückseite des Heftes :
Pr ag - Rudniker K v rb -
waren - Fabriks >tieder -
lage , Wien VI ., Maria -
hilferstraße 1 s .

WU '

Nr. 8S. Gehäkelt! Spitze, verweudbar zur Verzierung von Wäschegeaenständen !e
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Lehrkurs des künstlerischen Bucheinbandes .
Von Karl Beitel, Buchbindermeister der „Wiener Weckstätte " .

0. Fortsetzung . Nachdruck verboten .

Vorbereitende Arbeiten znm Leimen des Buchrückens .
Nach dem Heften muß man die Bücher durchblättern , um sich zu überzeugen , ob alle inneren Bogen vom Heftfaden gefaßt wurden .

Darauf hält man das Buch, nachdem es vorher am Rücken aufgestoßen wurde , vorn nieder und klopft mit dem Hammer leicht auf den Rücken ,
um die durch das Heften zu stark gewordene Rückenbreite zu verringern und den Buchrücken zu festigen . Beim Niederklopfen des Rückens
muß dieser seine gerade senkrechte Stellung beibehalten und darf nicht einknicken , da es sonst schwer ist, das Buch wieder gerade zu bringen .
Die vorstehenden Enden der Bücher , die auf Schnüre geheftet find, werden aufgedreht , was
man mit Hilfe einer Ahle , die man zwischen den einzelnen Drehungen der Schnüre einsticht,

ausführt . Jeder einzelne Teil wird wieder mit
Hilfe der Ahle aufgedreht , bis mau ein rauhes
Büschel von Hanffaden vor sich hat .

Um die Bünde noch zu verfeinern ,
müssen sie mit Hilfe des Schabbleches, das
man aus Zinkblech ansertigen läßt , siehe
Fig . I-VtlI , fein geschabt werden . Zu diesem
Zweck wird der Bund bis zur runden Oefs -
nung in das Schabblech eingesührt und
durch das wiederholte Darüberfahren niit
der scharfen Seite eines Falzbeines in beiden
Richtungen von den losen Hanfteilen befreit ,
wobei man noch durch Auszupsen mit den

Fig . 8V1II. Schabblech zum Aufschaben der Bünde .
Die Pfeile geben die Richtung an, in der das aus¬

gestellte Falzbein geführt wird
Fig . L-XIk. Lage des Buches beim Leimen.

6

Fig 8IX Festkleben des umbrochenen Vor¬
satzes . X. Vorsatz . 8 . Erster Bogen.

6 Zweiter Bogen . O . Klebestellen.

» ME

c

Fingern nachhelfeu kann . Der Bund muß jetzt ein glattes , strahlenförmiges Büschel darstellen .
Bei jenen Büchern , die umbrochenen Vorsatz haben , wird das Fälzchen zwischen dem ersten und zweiten , respektive letzten und vor .elften
Bogen an beiden Seiten gleichmäßig mit Kleister bestrichen, das Buch geschlossen , die Vorsatzbogen mit den übrigen Bogen des Buches parallel
zurechtgerückt und mit dem Falzbein leicht niedergestrichen , so daß nun der erste mit dem zweiten , und der letzte mit dem vorletzten Bogen
zusammengeklebt ist . (Fig . I.IX .) Bei allen Büchern , ausgenommen den flexibel gehefteten , wird der erste und letzte Bogen aufgeklebt . Alan
legt das Buch mit dem Rücken zu sich auf die Tifchkante , öffnet es beim ersten, respektive letzten Bogen , so daß diese fast senkrecht herab -
hangen , legt auf den nächsten Bogen wie beim Kleben einen Schutzstreifen auf und bestreicht den Bogen

vom Rücken aus in einer Breite von 3 —5 min mit Kleister, schließt
das Buch und streicht den Bogen , wie oben beschrieben , nieder , siehe
Fig . I-X . Nach dem Trocknen werden die Bänderund Bünde in dem
Buchblock gut angezogen , damit sie straff im Buchblvck sitzen , dann
schneidet man alle in gleicher Länge je nach der Größe des Buches
gerade ab , klebt sie mit Kleister auf den Schutzfalz auf , und zwar
die Bänder im rechten Winkel zum Buchrücken und die Bünde
aus Schnüren strahlenförmig von der Stelle aus gesehen, von wo
sie aus dem Rücken herauskommen , wie Fig . OXI zeigt . Pergament¬

bünde werden nicht ausgeklebt, ebenso klebt man die Schnurbünde jener Bücher nicht auf , die man in
Leder bindet , sondern man drückt sie nur an der Seite des Buchblockes nieder .

Das Leimen des Buchrückens .

Zu dieser Arbeit richte man zwei starke Pappendeckelstrcifen vor , die mindestens die Länge des Buch¬
rückens haben müssen und an einer Seite glatt geschnitten sind . Hiezu kann inan auch alte Buchdeckel ver¬
wenden . Einen Streifen legt man auf die Vorderkante des Tisches so auf , daß er zirka 2 cm Vorsicht ,
stoßt das zu leimende Buch gerade (besonders die bereits beschnittenen Bücher müssen am Oberschnitt auf

einem Brett ganz glatt gestoßen werden ) , legt
dann das Buch auf den vorbereiteten Streifen
aus , sieht , ob es mit diesen gleich liegt, prüft
mit dem Holzwinkel, ob Oberseite und Rücken
winkelrecht aufliegen und legt dann den zwei¬
ten Streifen auf das Buch, so daß nur der
Rücken des Buches sichtbar bleibt . Unauf -
geklebte Bünde müssen zwischen Buchblock
und Deckel gut zurückgeschoben sein , damit sie
nicht vom Leim beschmutzt werden , siehe

6

Fig . 8XIlI . Das Einzeichnen der Schnitt¬
linien an der Vorderseite des Buches.

Vordere Schnittlinie . 86 . Obere
Schnittlinie . 00 Untere Schnittlinie .

Fig . 8X . Aufkleben - es ersten Bogens nach dem Heften. 8. Schutz -
streifen. X. Raum längs des Rückens , der mit Kleister bestrichen wird

Fig . IUI , da sie sonst leicht brüchig würden . Ter Leim muß heiß und nicht zu di :k
sein ; wenn man den Pinsel ans dem Gefäß nimmt , muß er von diesem leicht ab-
rinnen . Der obere Teckel wird mit der linken Hand niedergehalten und der Rücken
mit dem Leim gut bestrichen. Dem Einreiben soll man noch mit der scharfen Seile
des Hammers , bei dünnen Büchern mit einem Falzbein nachhelfen , worauf mit dem
abgestrichenen Pinsel der überflüssige Leim vom Buchrücken weggestrichen wird . Nach

dem Leimen wird das Buch , ohue es zu verschieben , von den Schutzdecketu befreit uud mit freistehendem Rücken zwischen zwei Brettern zum
Trocknen beiseite gestellt. Es ist nicht ratsam , durch Osenwärme das Trocknen zu beschleunigen, da hiedurch der Leim brüchig wird uud zerplatzt .

ileber das Beschneiden und Runden der Bücher .
Daß die Bücher so wenig als möglich beschnitten werden sollen, haben wir bereits an

lener Stelle bemerkt, wo das Beschneiden vor dem Heften besprochen wurde . Sollen die Bücher
nach dem Heften beschnitten werden , so

Fig . 8X1. Das Aufkleben der Bünde mit Kleister.

zeichnet man die Schnittlinien auf der
Außenseite des vorderen Schutzblattes an
(siehe Fig . l .XIII) . Die so vorgezeichneten
Bücher übergebe man einem Buchbinder ,
der diese gegen geringes Entgelt mittels
Maschine genau beschneidet. Das Beschneiden

- der Bücher mit Presse und Papierhobel ,
wie in srüherer Zeit , müßte gut geübt und
gelernt werden , bevor man ein Buch mit
Sicherheit beschneiden könnte ; auch ist das
Papier vieler ' gegenwärtig erscheinender
Bücher fast untauglich zum Beschneiden
mit dem Hobel. Es ist also das beste ,

Fig . QXIV. Haltung von Buch und Hammer beim
Runden des Buches.

dünne Bücher uud solche , die in Leder gebunden werden , vor dem Heften in einzelnen Bogen
zu beschneiden, jedoch ist es vorzuziehcn , alle übrigen beschneiden zu lassen.

Die beschnitteneu Bücher müssen am Rücken gerundet werden , was damit begründet
ist, daß die Bücher am Rücken durch das Heften höher geworden sind . Zum Beispiel ist ein aus 20 Bogen bestehendes Buch am Rücken um

die Stärke von 20 Heftsädeu höher . Ein Teil dieser Üeberhöhung gehl beim Rundklopfeu in das entstehende Kreissegment , das den Buch¬
rücken bildet , über (siehe Fig . I- XlV ) . Fortsetzung folgt.
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Anfertigung von Baby - und Rrndrrwäsche.
Eingeleitet durch einen kleinen Nühkurs von Anna Czerny (Wien).

« Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Reißt während des Nähens der Faden ab , was gewöhnlich nur beim Oberfadcn geschieht , so schneidet man auch den Unterfaden ab,

bringt die Arbeit um 6 - 8 Stiche weiter zurückgehend unter die Nadel und näht genau in denselben Stichen nach . Nach Fertigstellung der
Arbeit wird das Ende des Oberfadens nach der Kehrseite durchgezogen und in eine feine Nadel eingefädelt ; dann wird über das längs der
Naht gelegte Ende des Unterfadens 5 — 6 Stiche weit in jeden Steppstich einmal gestochen und dann vernäht .

Eine andere Art des Bernähens ist die , daß man den Unterfaden nicht ganz knapp abschneidet, den Oberfaden nach unten zieht, beide
Fadenenden zurücklegt und genau vom letzten Stich an weiternäht . Dann wird auf der Kehrseite der erste Oberfadcn nach vorwärts und der

zweite nach rückwärts über das längs der Naht liegende Ende des Unterfadens vernäht .
Fig . XXII . Die lieber naht oder Kappnaht .

Bei dieser Naht legt man die Stoffteile mit den rechten Seiten aufeinander , nadelt sie so
zusammen und steppt etwa ein weit von der Kante . Dann schneidet man die beim Steppen oben-
liegende Kante so weit ab , daß nur
auseinander , so daß die breitere
Kante außen liegt, biegt diese min¬
destens V4 cm breit nach innen ein
und steppt sie etwa zwei Fäden weit
vom Rand entfernt .

V» cm ober der Naht übrig bleibt , streift die Stoffteile gut

Fig . XXIII . Das Sämnchennähen .
Das Verbinden von

kanten .
lebe -

Bei feiner Wäsche bedient man sich dazu meistens der mit der Hand aus¬
zuführenden Endelnaht (siehe Fig . VIII) . Will man sich dieser Mühe nicht
unterziehen , so kann man , wenn man nicht vorzieht , eine Uebernaht zu machen,
nichts anderes tun , als die Teile möglichst knapp an der Webekante zusamnien -
zusteppen . Bei Ausführung der Uebernaht steppt man die Teile etwa 3 mm
von der Kante entfernt zusammen , schneidet dann den äußeren Rand des beim
Nähen obenliegenden Teiles ab, streift die Naht gut aus und steppt , ohne ein-
zubiegen , knapp an der Webekante .

Das Säumen .
Jeder Maschine sind mehrere Säumer beigegeben, deren Anwendung sehr

praktisch bei
Fig . XXVI. Das Einnähen der Falten zwischen zwei Stoffteile mit

aubenliegender Steppnaht .
Ausführung
einer größeren Menge gleichartiger Säume ist , wie zum Beispiel bei Taschen
tüchern , Tischzeug usw . Bei einzelnen Stücken aber , wo man etwa einen
Saum zu machen, dann wieder andere Nähte auszuführen hat , wie es
beim Nähen für häuslichen Bedarf gewöhnlich der Fall ist, ist es nicht
notwendig , erst den Säumer anzupassen und wieder abzunehmeu . Man
biegt den Saum ein wie beim Handnähcn und steppt ihn etwa zwei
Fäden weit von der Kante entfernt . Bei einiger Uebung bringt man es
dahin , den Saum während des Nähens selbst einzubiegen ; ungeübten
Näherinnen ist anzuraten , breitere Säume vor dem Nähen abzuheften .

Fig . XXIII . Das Säumchennähen .
Man befestig! das Lineal der gewünschten Breite des Säumchens ent¬

sprechend von der Nadel entfernt , biegt den Stoff an der Stelle des ersten
Säumchens scharf zusammen , legt ihn so unter die Nadel , daß die Kante
genau am Lineal antiegt und sieht darauf , daß diese Lage auch während

bleibt . Der Stoff darf weder am Lineal hinaufsteigen .

Fig . XXIV . Das Faltenziehen .

des Nahens unverändert
noch sich davon entfernen . Ist das Säumchen fertig , so faßt man es am Än
sang fest zwischen Daumen und Zeigefinger der linken Hand , wobei man auf
der Kehrseite den Nagel ansetzt und zieht es so durch . Dann bringt man es
in die richtige Lage , streift es nochmals aus und macht in der gewünschten Ent¬
fernung den Bug für das nächste Säumchen . Sehr geübte Näherinnen machen
diese Büge nach dem Augenmaß , ungeübten ist aber zu empfehlen , aus Karton
ein Maß in der gewünschten Breite zu schneiden und sich beim Einbiegen dar¬
nach zu richten.

Fig . XXIV . Das Faltenziehen .
Es gibt wohl einen Apparat zum Faltenziehen , der für gewerbliche Zwecke

sehr praktisch, für häuslichen Bedarf jedoch nicht gut verwendbar ist . Im allge¬
meinen werden die Falten mit der Hand gezogen, können aber bei sehr langen
Stücken , wie Garnierungen , Röcken u . dgl ., auch mit der Maschine gezogen
werden , und zwar ohne Apparat . Man nimmt einen festen Oberfaden , lockert
die untere Spannung ein wenig , während man die obere so fest macht, daß der
Oberfaden flach liegt und den Unterfaden etwas nach oben zieht . Dann stellt
man einen größeren Stich ein und führt ein von der Kante des einzuziehender

Stoffes ent- DaS Einnähcn der Falten in ein aus einem Teile be¬
stehendes Besatzbündchen.- - ' m .. . Sig . XXVII.

fernt eine Naht
aus . Sobald
das ganze Stück durchgenäht ist, faßt man das Ende des Obersadens und
schiebt den Stoff vorsichtig zusammen , wodurch sich die Falten bilden die
dann so eingeteilt und gestreift werden wie beim Handnähen .

Fig . XXV—XXVII . Das Einnähen der Falten .
Das Einnäheu der Falten mit der Maschine erfordert ein ganz anderes

Vorrichten als das Einuähen mit der Hand und ist , je nach Bedarf , verschieden.

Fig . XXV . Das Ein nähen der Falten zwischen zwei Stoffteile .
Man teilt den einen Stoffteil in ebensoviele Teile wie die Falten , legt

letztere auf die rechte Seite des Stoffes , nadelt Teil auf Teil und heftet sie
so an , daß die Kanten gleichstehen und die Falten gleichmäßig verteilt sind.
Dann hestet man den zweiten Stoffteil mit der rechten Seite nach innen dar¬
aus , die Kante ebenfalls mit den anderen gleichstehend und steppt ' / , ein tief .

Fig . XXVI . Das Ein nähen der Falten zwischen zwei Stoffteile mit außen liegender Steppnaht .
Nachdem man die Falten auf den einen Stoffteil aufgeheftet hat , wie bei Fig . XXV, biegt man den zweiten Stoffteil */, cm nach innen ein , legt

ihn mit der eingebogenen Kante nach unten so auf , daß der Zugfadcn gedeckt ist , heftet den Stoffteil an und steppt knapp an der Kante .

Fig . XXVII . Das Ein nähen der Falten in ein aus einem Teile bestehendes Besatzbündchen .
Tie Falten werd . n auf die rechte Seite des Besatzbändchens, Kante mit Kante gleichstehend aufgeheftct und gerade auf dem Zugfaden

( oder knapp unter diesem) gesteppt. Dann wird der Besatzstreifen nach oben umgelegt , die Naht fest ausgestreift , der Rand cm treit nach innen

Fig . XXV. Das Einnähen der Falten zwischen zwei Stoffteile .
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^ .äolk 6rieäer <L Lie . , ixi . »«ki.. ^üricb ldclnveir»
liefern neueste Seidenstoffe fecker porto - und Zollfrei. — k?eicktislti§e
lVtuster- Kollelction umxeliencl . Kataloge von Stickerei - Klüsen und - Koben .

/ .5.5

Ke. »L. Frühjahrshut aus Taflet oder RoKhaargeflccht
mit Arrangeminl aus Flügel » und Tüllstreifen.

eingebogen , dann so auf¬
geheftet, daß die Naht
gedeckt ist und knapp an
der Kante gesteppt (Fig .
XXVII) .

Hiermit sind wir
mit den für das Weiß¬
nähen in Betracht kom¬
menden Nähten fertig
und können nun zum
Anfertigen der Wäsche
selbst übergehen .

Fortsetzung folgt

Fortsetzung von Seite 590 .
Adln Nr . 93 . Ena -

lischeZ Straßenkleid mit
grauem Luchrock mir
resedagrüner Tuchjacke .
Der lange und ziemlich
schmale Rock zeigt den
bekannten Glockenschnitt;
die beiden Bahnen sind
vorn und rückwärts in je
einer schiefen Naht zu-
sammengenähi und der
Rock kann futterlos her¬
gestellt werden . Die ein¬
fache Tuchjacke legt sich
zu einem Schalkragen um
und schließt vorn mit
zwei großen Knöpfen .

Km - WM -

M tSslMM -
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kraor Keller
Visa Vlll/t , Nxeogssse l — 1

- — — — - -

Va8 KleicI rurück
ALbcn viele , mit den ^Vnnülldrucsiü 'nvpsen unzufriedene
Oumen . Lei Verwendung von ^ .nnLildruclcirnüpfen

(lllrsts und beste ülnilrs der Welt)
werden sowolrl Ae als nueb Ibre Kunden aufs

Ilücltste zufriedengestellt sein .

Die Oberteile des Aermels sind mit der Passe im ganzen geschnitten
und bilden vorn gleichzeitig die Passe, die den Vorderteilen aufgeknöpft
erscheint. Die Aermel zeigen
überdies bei der Naht an der
Innenseite des Armes kleine
Spangen und Knopfzier sowie
3 em breiten weißen Tuchvorstoß .

Abb . Nr . 95. Kostüm für
junge Mädchen . Der
fußfreie Rock ist sehr
rund und glockig ge¬
schnitten, vorn und
rückwärts in zwei
gegenseitige Hohl¬
falten eingelegt
und mit einem
gaufrierten
Futterrock
versehen.

Nr . !» .
Englisches Etraßen-

lleid mit lenzem Roll aus
grauem Tuch und reflbagrüner Tum-

jacke. »Verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 7
auf dem Februar -Schnittbogen lls.) — Nr . 01. Drei¬

spitz aus Stroh mit Reihergaruitur . — Nr . ll.'i. Promenadclostüm aus blauem Modc -
sloss für junge Mädchen . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Nr . 6 aus dem Juli -
Schnittbogen sls.s — Nr . VS. Frühjahrshut aus weißem Bastgeflecht mit Band- und
Federngesicck. Schnitte nach persönlichem Matz ( siehe Anweisung auf dem

Schnittmusterbogcn ) gegen Ersatz der Spesen von je so d oder so Ps .

Das Jäckchen, am besten in abstechender Farbe zu wählen , läßt ein
kleines Plastron und eine Weste aus buntgesticktem Tuch frei und
schließt über der Brust mit drei Posamenterieverschnürungen , die sich
an den Schlitzen der Seitennaht wiederholen . Die Aermel werden an
der Kugel faltcnlos dem Achselteile untersetzt . Das weiche Seidenfutter
ist in der Farbe der Jacke zu wählen .

Abb . Nr . 97 - 109. Zwei Trmierllcidcr Mid -Hüte . Die Röcke
beider Kleider sind am besten aus je zwei mit schrägen Nähten rec -
bundenen Bahnen herzustellen , so daß sie am oberen Teile durch kleine
Zwickelchen den Hüsten entsprechend anpassend gestaltet werden , uni
nach untenbin in ziemlich reichen Tütenfalten aiüzulieaen . Der Reich-

Verlangen 8ie Cluster ungerer frükjskrg - unil 8omrner - Xeu -
beiren iür Kleine »- u>6 Klr sen : Luna ** etisv ^on ,
lVlsssaline ornvrL , s ^ snile , L. oujsine »
1°affelas , lVlvULselina 1^0 cm breit , von K 1.20 an per
vieler-, in srbvvsrr , vveiö , einfarbig und bunk sovie
Sesiivkle Susen und Soven in Latist unci Seicie .

Wir verkaufen nur garantiert sol! te 8eiäenstckfe an
privale fi ^antco un <Z sevon verzollt m ci e >VoImung.

SekivSirsn L Oo - , l - ursnn 0 2
Leiäsusroll -Lxporb ' (daklvstL ) - Uönig-I. Uokliskoonndsn
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Man verschiebe es nicht, die Teintbehandlung ües Dr . Dyszu beginnen . Seine unverfälschten Präparate , alle Sorten Sachets ,seine Bandelettes , Seifen , Büttenpuder rc . find in Oesterreich nur beiseinem Generalvertreter Sigmund Peßl , k. u . k. Hofdamenfriseur inWien I ., Kärntnerstraße 28, erhältlich . Auf Wunsch werden jeder Dame
Preisverzeichnisse und ausführliche Beschreibungen gratis zugesendet.

gegen gusksn HstssiLsi-keil.
mm dieser Falten hängt vom Schnitt der Bahnen ab . Je runder
diese gestaltet werden , desto tiefer werden die Falten aufliegen . DieRöcke sind futterlos und werden über Grundformen aus 8 -itin lnbsrt ^angelegt , die unabhängig sind und deren Rand mit einem angesetztenPlissee- oder gezogenen Volant versehen ist . Tie Bluse des erstenKleides hat , wie die
zweite, eine anpassende
Futtergrundform und
darüber anzubringenden ,
entweder glatten oder
gefalteten schwarzen
Seidenstoff , über dem
erst der Oreps äs Linno
liegt . Man kann den
Lröps äs (Riins entweder
nur in ganz leichte Fält -
cken einreihen oder in
Falten einlegen . In
ie ztem Falle bringt man
den Seidenioff unter dem
LrSps äs Odins glatt ,
das heißt nicht in ge¬
legten Falten an . Die
Armlöcher des Oberstoffes
sind weit und werden
entweder mit Samt¬
bändern oder Kreppleisten
besetzt . Von den Achsel -
nähten herab reichen
schmale Blenden über die
Aermel , die in Spangen¬
form unterhalb des Ell¬
bogens endigen oder auch
bis unter die Stulpen
reichen können . Wie die
Abbildung angibt , sind
die dreiviertellangen
Aermel ebenfalls in
Falten eingelegt . Der
Passenausschnitt ist mit¬
tels n jour - Nähte mit
einer kleinen, gereihten
Palle verbunden , die eine
Auflage aus einem
Spitzenmotiv zeigt . - -
Die Blnsentaille des
zweiten Kleides hat , wie
bereits bemerkt, ebenfalls
eine anpassende Futter -
grundsorm , der Oberstoss
zeigt weite Armlöcher und
wird langachselig ge¬
schnitten. Tie Revers sind

verstürzt befestigt und werden faltig mit einer großen Rosette ausmattem Seidenstoff zusammengehalten , unter der der Verschluß mit
Druckknöpfen erfolgt . Die Weste aus englischem Krepp hat aufgesetzteKugelknöpfe , schließt mit Druckknöpfen und zeigt spitz geformten Hals¬ausschnitt und einen rückwärts geschlossenen , dem Taillenfutter bei¬
gegebenen Stehkragen . Die Aermel haben Stulpen und sind dem
Taillenfutter eingenäht .

Raummaugelshalbcr befinden sich die BeschreibungenUmschlaabilder und die Bezugsquelle » im Inseratenteile .
der

Nr. 87. Traurrllcid mit Tnchrock Mid «.'rege <!v «Mine-Bluse. ,Verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr. 7 ausdem Februar -Schnittbogen sls ; verwendbarer Schnitt zur Taillciigrundsorin : Nr . 8 aus dem Februar -Schnittbogen jlts .) — Nr . 88. Wockemut aus Taget oder Stroijgcflccht mit kurzem weilen, Gcsichtvschlei r fürdie Trauer . — Nr . 89 . Trauerkleid ans niatlcm Wollstoff mir Krepv- oder Bortenbesah. «VerwendbarerSchnitt zum Rock: Nr . 7 auf dem Februar -Schnittbogen flf : verwendbarer Schnitt zur Taillengrnndform :Nr . 8 aus dem Februar -Schnittbogen sh : — Rr . i»0 . Trauerhut aus Toffel oder Roschaargiflechl »>iiBandgarnitur und langem Schleier. Schnitte nach Persönlichem Mak (siche Anweisung ans demSchnittmusterbogens gegen Ersatz der Spesen von 80 I, oder 80 Vs.

Notizen .
Berichtigung. In

dem in 9 . Hefte, Seite 515
veröffentlichten Bericht
über die Kochkunst-Aus¬
stellung in Wien wurde
infolge unrichtiger In¬
formation angegeben , daßdie Obst- und Gemüse-
Friihtreiberei in Maria -
Euzersdorf von Frau V .
Weigel geleitet wird ,
während dies tatsächlich
durchdie Fr .B . Weigel 'sche
Gartenverwaltung ge¬
schieht.

Ein bewährtes
Hukenmittelist Herbabnys

Unterphosphorigsaurer
Kalk-Eisen -Sirup . Dieser
seit 38 Jahren von zahl¬
reichen und hervor¬
ragenden Aerzten erprobte
und empfohlene Brust -
sirup wirkt hustenstillend
und schleimlösend sowie
Appetit und Verdauung
anregend ; durch seinen
Gehalt an Eisen und
löslichen Phosphor -Kalk-
Salzeu ist er überdies für
die Blut - und Knochen-
bildung sehr nützlich. Her-
bnbnys Kalk-Eisen -Sirupwird seines Wohl¬
geschmackes wegen sehr
gerne genommen und
selbst von den zartestenKindern vorzüglich ver¬
tragen ; derselbe wird nur
in Dr . Hellmanns Apo¬
theke „ zur Barmherzig¬
keit " in Wien VII. erzeugt ,
ist jedoch in allen größeren
Apotheken vorrätig .

Ä Perlen , Flitter , Steine ,
Gürtelschlieken Taschen -

bügel,M. Maherl;ofer,Wien VU , Kirchen ?; 11
Ausstattungen ,

„Zum Herrnhuter", Wien I., Neue : Markt 17.
Korea« üe klacemeot
Erzieher ! » licnhcil » - 1., Jasomirgottstr . S.

Brautausstattungen
Spezial-Wüschegeschast„Zur Myrte " , Wien
> M ., Piaristengasse 35 (Ateliers im Hause).

Ehem .Färvrrer . Putzerei
promptesteAusführung , auch Provinz . I . T .
Steirigrnber , Wien l., Spiegelgassenur 6 .

u. Putzcrci für Kleider rc. NascheK Zl -vkLkl Ausführ .f.Provinz . I .Smctana ,Wien XIII., Linzerstr. 104. Telephou O. 54

Kestens empfohlene Firmen :
Grammophon SL 2L
Valerie Kirchner, Wien I ., Kolowratring 7.

( Korkteppiche »
KBNvAkUlAs F. C. Collmarm s Aachs.A . Reichte , Wien I ., Kolowratring 3

Junge Damen Toiletten
Kostüme, Jour - und B .-lltoiletten , original
englische und französische Modelle. MarsonAda , Wien I., Domgasse 1.

Kunstblumen
Wien VII., Kircheng . 5. Stroh - u . Filzhüte ,Hutformen. En gro

'
s, en detail . Gegr. 1865 .

Kunststickereischule
Helene Brück, Wien I ., Wipplriigerstrabe 14 .

Loin, »«» Tischzeuge , Wäsche-Konfektion
Joseph Kraniicr tv Söhne ,t . u . k. G Hoflieferanten, Wien I., Am Hvs .

Mal -, Srandmal - L
'S ^

Bier Schölt , Wien I ., TegetthosistraßeS.

Mm - Gabrielle Köln».
Kür Teint - und Haarpflege . Von 11 bis
4 Uhr ; auch brieflich. Wien l ., Fleischmarkt6.

Fabriksniederlage vonN ^ " " 2 *EAug .Knobloch' sNachsolger ,Wien, Neubau, Breitegasse 10 und 12 .

P astementerie «KL
artikcl rc. in reicherAuswahl . Stets Neuheiten.Johann Wegs , Wien l , Spiegelgasse6

Stickereien 'Ä wM-
A . Holla », Wien I ., Seilergasse 8 .

ueberstedlunaen
Schottenring 27 . — Möbel-Einlagerung.

M . Herz Sohn , Wien
HG'SßL' kAl Stefansplatz 6 u . Karnlnerstr . Ä5
Eigene Erzeug. (WeltausstellungAt .Louisl9 !>4pors oonevurs>u . größtes Depot beiter Genfnu . Glashütte Präzisionsuhren u. Chronometer.

„Zur Goldperle"
schmuck, Taschenbügel, Flitter , Modeartikel
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Zeichnung von Josef Bauer Linz) .

Die Lawine .
Won Arnold Wertest . — Autorisierte Ucbcrsetzung aus dem Ungarischen von Maurus Mezei (Budapest).

y cld ^ bt

Eine Handvoll Schnee rollt vom Gipfel des Berges herab
und wird , bis sie in das Tal gelangt , eine furchtbare Lawine ,
die Menschen und Häuser begräbt .

Diesem Naturschauspiel glich ein Ereignis , das sich in
Vämos zutrug . Es wurde nur durch ein Wort , ein leicht ausge¬
sprochenes Wort , das Frau Kerep auf dem Fraucnvercinsball an
Frau Orosz richtete , verursacht .

„ Hast du es gesehen ? "

Das , was Frau Orosz gesehen haben mußte , war folgendes :
Der Frau Töry fiel während des Tanzes eine Blume aus

dem Haar und ihr Tänzer , Barna Csapody , hob sie später auf
und steckte sic in das Knopfloch seines Fracks .

In dem ganzen Saale hatte damals noch niemand eine

Ahnung von den großen Folgen dieses Ereignisses , und wenn

auch jemand sah , daß eine Blume auf das Parkett fiel und daß
sie von einem jungen Manne aufgehoben wurde , so ahnte er doch
noch nicht , welch eine Gefahr durch eine einzige Blume und durch
ein Wort entstehen kann .

Frau Sulyü , die mit ihren zwei Töchtern hinter Frau
Kerep saß , fing deren Worte auf und gab sie ihrer Nachbarin weiter .

Sie selbst hatte zwar nichts gesehen , es mußte aber wahr¬
scheinlich etwas Anstoßerregcndes geschehen sein , denn die Stimme
der Frau Kerep und das Kopfnicken der Frau Orosz drückten
den Aerger dieser zwei vornehmen Frauen deutlich aus .

Die allgemeine Stimmung war übrigens gegen Frau Törö
gereizt . Da doch wenig Tänzer anwesend waren und die jungen
Mädchen , eine Tochter der Frau Kerep , zwei Töchter der Frau
Sulyü und noch viele andere sitzen blieben , ziemte es sich wahr¬
lich nicht , daß eine Frau tanzte .

„ Manche Frau liebt es zu vergessen , daß sie schon einen
Mann hat, " bemerkte Frau Sulyü .

Ihre Nachbarin schüttelte den Kopf : „ Wer hätte es gedacht ?

Diese Frau Törö zeigte sich so naiv , als sie hieher nach Vämos kam .
"

„Eine tückische Katze springt hoch," sagte Frau Sulyü mit

drastischer Ironie .
Nach einer Viertelstunde fragte schon in einer anderen Ecke

des Saales die Nachbarin der Frau Sulyü :

„ Habt ihr es gesehen , meine Lieben ? Habt ihr es schon
gehört ? "

Sie hatten noch gar nichts gesehen und gehört , sie waren
aber natürlich auf das Schlechteste gefaßt , was man nur sehen
und hören kann .

„ Frau Orosz sah es , und Frau Kerep sah es auch, " erzählte
Frau Sulyäs Nachbarin .

„ Was ? " fragte man neugierig .
„ Frau Törö und Barna Csapody .

"

„Pst , Pst, " flüsterte man .
Frau Törö ging eben wieder mit Barna Csapody an der

Damengruppe vorbei .
„ Und ihr Mann erlaubt dies ? " entsetzten sich die Frauen .
Eine Stimme ließ sich dennoch Höpen, die da fragte :
„ Was geschah denn eigentlich ? "

„Frage gar nicht . Ein großer Skandal . Hier im Saale ,
öffentlich .

"

Ein jeder ergänzte dies nach seinem Einbildungstalcnt . Es

gab Leute , die schon von Küssen sprachen . Sie hatten die Küsse
nicht gesehen , aber davon gehört . Es ist schrecklich , wenn die Menschen
nicht sehen , aber hören . Sie hören alles , was nur erdenklich ist .

Das Geflüster dringt bis zum Thron der Lady Patronesse ,
den Frau Borbcreky mit großer Würde einnimmt . Sie ruft die

Komitecmitglieder :
„ Sie sollten achtgeben , damit hier kein Skandal vor¬

komme ! "

„ Was geschah, gnädige Frau ? "

Ihre Gnaden antwortet hochmütig von ihrem Thron lerab :

„ Sie könnten Herrn Gustav Törö sagen , daß es gut wäre ,
wenn er seine Frau nach Hause führen würde .

"

Die Komitcemitglieder laufen verzweifelt davon . Wie sollen

gerade sie Herrn Gustav Törö , dem Richter des Gerichtshofes ,
dies sagen , sie , die doch beinahe alle Nechtspraktikanten im Ge¬

richtshof sind ?
Einer von ihnen ersinnt aber einen schlauen Plan . Wie

wäre es , wenn sie mit der Frau Törö sprechen würden ? Sie
würden ihr sagen , daß ihr Mann Gefahr läuft , vom Schlag
gerührt zu werden . Er ist ein kurzhalsiger , beleibter , vollblütiger
Mensch . Er verachtet auch nicht den Wein , daher kann dies

leicht befürchtet werden .
Auch jetzt sitzt er dort im Speisesaal mit Emmerich Borbcreky .

Ta kommt seine erschrockene Frau und bittet ihn schön :

„ Gehen wir nach Haus , Gustavchcn ! "

Schon so zeitig ? " entgegnet der Gatte .
Die Frau findet in der Geschwindigkeit keine andere Ent¬

schuldigung , als daß sie schon müde und schläfrig sei und der

Kopf sie sehr schmerze.
„ Nun , wenn dem so ist , dann gehen wir, " antwortet der

Gatte und verabschiedet sich von seinem Trinkgenossen .
Das Ehepaar Törö bemerkt Sonntag , als die „ Vämoser

Zeitung " erscheint , mit großer Entrüstung , daß in der Namens -

liste der auf dem Frauenvereinsball Erschienenen der Name der

Frau Törö fehlt . Der Herr Richter läuft sofort in die Redaktion .

„ Bitte , was ist dies für eine Sache ? Der Name meiner
Frau fehlt in der Namensliste .

"

Der Hilfsrcdakteur , ein hageres Studentchen , entschuldigt sich :

„Bitte untertänigst , es ist nur ein Zufall . Es ist nicht
unsere Schuld ! Der Name wurde in der Druckerei beim Satz
vergessen . Wir bedauern es sehr und bitten tausendmal um

Entschuldigung .
"

Der Herr Richter Gustav Törö wäre damit zufrieden ge¬
wesen , die junge kleine Frau weint aber , als sie erfährt , daß man

ihren Namen aus Berschen ausließ , und der schon nicht mehr
sehr junge Gatte wird infolgedessen zornig und geht nochmals
in die Redaktion .

Niemand ist mehr dort . Aber abends im Kasino trifft er
den Redakteur , den er sogleich anspricht :

„Nun , von Ihrem Blatte könnte man wahrlich auch eine

größere Genauigkeit erwarten .
"

Der Redakteur ist unangenehm berührt . Auch er schiebt den

Fehler auf die Druckerei . Im übrigen erklärt er , daß er nicht
zurückzuweichen Pflege , wenn man von ihm eine ritterliche
Genugtuung verlange .

Das ganze Kasino lauscht dem Gespräche . Für ritterliche
Angelegenheiten ist in Vämos das Interesse außerordentlich groß .
Gustav Törö macht aber aus der Sache keine ritterliche An¬

gelegenheit , er geht nur schmollend in das Lesezimmer .
Am nächsten Tag , als er in den Gerichtshof kommt ,

empfangen ihn seine Richterkollegcn sehr kühl , der Präsident
geht , die Hände in den Taschen , an ihm vorbei und nickt nur
mit dem Kopfe : „ Guten Morgen ! "

Gustav Törö versteht dies nicht und staunt sehr . Aber noch
mehr staunt Frau Törö , daß sie seit einer Woche niemand be¬

sucht, und daß sie , wohin immer sie auch zu Besuch geht , keinen

daheim findet . Was haben die Leute ? Hat sie sie vielleicht irgend¬
wie beleidigt ? Diese Kleinstädter sind wirklich eigentümlich .

Aber ach , was fragt sie nach ihnen ! Sollen sie schmollen .
Sie hat keine Ahnung davon , welches Gerücht in der Stadt

von ihr im Umlauf ist . Neberall wird davon gesprochen , daß
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inan sie vom Frciuenvercinsbcill hinaussührcn mußte , so anstößig
habe sic sich benommen .

„ Ist es wahr ? " sragen die Frauen entsetzt einander .
„ Es muß wahr sein , weil überall davon gesprochen wird, "

meint die eine und auch die andere .
„ Man getraute sich gar nicht , ihren Namen unter die Er¬

schienenen in die Zeitung zu geben .
"

„ Entsetzlich . Und ihr Gatte ? Ist denn dieser Mensch blind ? "
Der Präsident des Gerichtshofes aber , der ein Kavalier ist,

kann die Sache nicht so auf sich beruhen lassen . Der ganze
Gerichtshof ist kompromittiert . Der Präsident bringt dem Gustav
Törö die Sache artig , fein vor :

„ Mein lieber Freund , hier gibt cs keinen anderen Weg , als
deine Sache ritterlich zu ordnen .

"

Gustav Törö versteht nicht , was der Präsident will . Ritter¬
lich ordnen ? Welche Sache ?

Der Präsident nimmt aber die Sache sehr ernst . Ritterlich
ordnen — oder in den Ruhestand gehen .

„ M in Freund , wir sind nicht nur Richter , die das Gesetz
in Ehren zu halten haben , sondern auch Gentlemen und wir
haben auch noch einen anderen Ehrenkodex .

"

Gustav Törö versteht zwar auch jetzt noch nichts , er fragt
aber nicht weiter . Also in Gottes Namen , er wird es ritterlich
ordnen . Er weiß nur nicht , mit wem ?

„ Mit wem ? " fragt der Präsident erstaunt . — „ Also in
erster Reihe mit Borbereky ? "

„ Mit Emmerich Borbereky ? "

„ Natürlich .
"

„ Der ist doch aber mein bester Freund .
"

„ Das ist alles eins . Seine Frau hat deine Gattin beleidigt .
Und du hättest sofort mit ihm beginnen sollen .

"

Gustav Törö versteht zwar nicht eine Silbe von dieser
ganzen Sache , er schickt aber jetzt schon seine Sekundanten zu
Borbereky . Daheim fragt er dann seine Frau :

„ Womit hat dich Frau Borbereky beleidigt ? "
Die Frau kann sich nicht erinnern : „ Mich ? Ich weiß nicht .

Von den Länyischen tonnte ich eher sagen , daß sie mich beleidigt
haben , weil sie vcrleugneten , daß sie zu Hause seien , während ich
es bestimmt weiß , daß sie daheim waren , als ich sie besuchte .
Auch gegen die Aczslischen hege ich Verdacht , doch weiß ich da
nichts Bestimmtes . Bei den Bodrogischen auch nicht .

"

„ Soll ich auch diese hcrausfordern ? " fragt Gustav Törö
den Präsidenten .

„ Natürlich, " antwortet dieser .

Und die Sekundanten suchen der Reihe nach Länyi . Aezel
und Bodrvg auf . Viele Duelle werden stattfinden , es wird ein
Vergnügen sein . Man wird in Vämos eine ganze Woche lang
«inen Gesprächsstoff haben .

Im Kasino änderte sich auf einmal die Stimmung . Gustav
Törö wurde von jedermann mit der größten Ehrfurcht bgrüßt . Vier
Duelle auf einmal ! Das ist der Mann , der für seine Ehre einsteht !
Die freiwillige Feuerwehr beratschlagte , ob man ihn nicht zum
Ehrenmitglied wählen solle . Der Gesangverein aber beschloß , ihn
bei der nächsten Wahl zum Präsidenten zu ernennen .

Borbereky antwortete zwar den Sekundanten , die zu ihm der
ritterlichen Genugtuung wegen kamen :

„ Ist dieser Gusti verrückt ? Ich soll ihm für allerlei Wciber -
tratsch gutstehcn ? "

Als er aber sab , daß es kein Scherz sei , und daß man ihn
in seinem beschaulichen Rauchen und Trinken störe , sprang er
zornig auf : „ Ich werde diesen Gusti niederschießen , das könnt
ihr ihm sagen ! "

Und Länyi , Aczs
' l , Bodrog , sie alle sind zornig und alle

drohen . Frau Sulyö aber ringt die Hände , weil ihre Tochter ,
Frau Aczsl , zu ihr kommt , schluchzend und verzweifelt :

„Mama , Mama , du bist schuld daran "

» Ich ? Ich bin an gar nichts schuld,
"

sagt Frau Sulyö .
— „ Frau Kerep ist sch ilo daran .

"
Und sie läuft zur Frau Kerep :
„ Um Gottes willen , was sollen wir tun ? Von dir stammt

das Ganze .
"

Frau Kerep verwahrt sich dagegen . Von ihr stammt es
nicht . Vielleicht von Frau Orosz ? Oder wer weiß von wem ?

Im Kasino läßt man vom Boden die zerrissene schwarze
Fahne herabholen und zusammcnnähen , damit sie fertig sei ,
wenn man sie brauchen wird . In der Redaktion der „Vämoser
Zeitung " aber schafft man sich die biographischen Daten der
kommenden Opfer der Duelle an . Es gereicht den Vämoser Pistolen
zur großen Ehre , daß man weder die schwarze Fahne , noch die
biographischen Daten brauchte . Nur Länyis Hut wurde von der
Kugel durchbohrt . Es ist aber nicht ganz sicher, von welcher
Kugel . Denn es gibt Leute , die behaupten , daß Länyi seinen
Hut schon tags vorher durchschoß . Es ist aber möglich , daß dies
nur ein Klatsch ist , wie ihn die Kleinstadt hervorbringt .

Das ist aber unzweifelhaft , daß diese ritterlichen Affären
das erschütterte gesellschaftliche Gleichgewicht , das Ansehen des
Gerichtshofes , sowie auch die Ehre des Ehepaares Törö in Vämos
wieder vollständig herstellten .
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Vorkrüliling .
Nock 6rang kein Llümlein 6urck 6ie Veilckendlätter,
Oie lelblt verlckwimlen im Versteck 6sr 8pur :
Oock webt e5 milch gane eigen ilt 6a; betten
E; Kat 6er sirükling lckion berükrt 6is silur .

8o wie ein Lntlitz, 6a; 6s; Herren ; Vonne
Verraten Kat 6urck lein erregte ; Slükn ,
Erltraklt geksimn !; voll 6a; Vsrk 6er 8onne
klm erlten Lnkauck : im umklortsn Srün .

Nock gestern King 6ie lckneegekärdte Volke
Un6 keute kiekt sie autgslölt vorbei
Un6 winkt im Slanr au; ikrer Latin 6em Volks,
Oah balcl 6is Vsge un6 6ie Nla6e krei !

Oie Vögel rwltlcksrn , un6 6is kroken Knaben,
8ie tun e ; gteick 6sn Zpersingen 6er 8ckar,
Oie kier im Hokraum lick versammelt Kaden
Leim warmen Ztrakl 6e ; letzten siedruar.

Ein Keimen ring ; , ein krilcker 8ckuh au; Er6en,
kin allen Slieäern , wie im pklanrentrieb —
O junger sirükling, Ulenlckkeit 6u im Ver6sn ,
Entlaste 6ick , wa; 6u veripricklt, 6a; gib !

Uoleliiis vreiin v. Xncrr <; cb!cb ; U:bsr bei 8 ' el!M .

?lnals.
Nun 6a 6a ; sielt vorbei, verläßt mick auck 6sr Naulck
Oe; Slück; . Oer 8aal Kat lick gelicktet ,
Oie Ksrrsn lölcksn langsam an 6en Vän6en .
kick talts mit 6sn kieberkeißen Hänclen
Nack meinem INantel.
Hock rlen Kragen aukgericktet,
Zckwank ick 6em Lu;gang ru . — Oie weihen Zäulen
Oe; Ereppenkaule ; s!n6 nun trüb un6 grau,
Oock lcklank genug , 6ah ick von iknen eins
Nmlalien kann . Oer Hal; 6er schönsten sirau ,
Umrakmt vom Hermelingeprängs , sollt mir ein .
lNeln INun6 berükrt 6en kalten 8ckakt. 3ck weine,
Un6 Kuh auk Kuh erwärmt 6en Niarmorltein.

lies Keller (äerlin ).

Line ^räne .
Lm liier ltancl ick , un6 mir war lo bang,
6oh eine Eräns au; 6sm Lug ' mir sprang
lo ksih wie einer stiebe erster Kuh . . .
kick gebe immer an 6en lauten siluh,
wenn mir ?um Vsinen ilt,
weil e ; 6sr siluh lo ralck vergißt
un6 mit lo starker Han6 verwischt
un6 taulsnä Eropksn trägt ln seinem Silckt .

IZans wantocb (Wien ).
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Das Frauenrecht und die Revision des bürgerlichen Gesetzbücher .
von Max Vur

Es hat eine Zeit gegeben , wo man es liebte , Büchlein oder
auch Bücher zu schreiben, in denen die Rechtsbeziehungen einzelner
Stände oder Personengruppen erörtert wurden. So hat Ludwig
Friedrich Lenz im Nähre 1735 eine Dissertation „vom Studenten-
rechte" verfaßt und Justus Georg Lchottelius hat gleich einen ganzen
Land „ unterschiedlicher Rechte in Teutschland "

, unter denen sich sogar
ein besonderes „ Hagestolzenrecht " findet , herausgegeben. In dieser
weise hat man auch „ Frauenrechte " geschrieben. So Martin Beneken-
dorff im Jahre 1609 einen dicken Band « cks zuro mulioruiv » , und
dann Heinrich Kornmann seinen Traktat über die Jungfräulichkeit
und das Recht der Jungfrauen . Und im Jahre 1795 ist in Prag gar
ein „ Gesetzwörterbuch für das weibliche Geschlecht " erschienen, dessen
Verfasser allerdings dieses Merk nur mit den Rnsangsbuchstaben seines
Ramens zierte : M . F . d . T.

Wenn wir heute von einem Frauenrechte reden, so meinen wir
' reilich etwas anderes als der selige Benekendorff hierunter ver¬
standen hatte. Wir meinen nicht den Besitzstand der Frau an posi¬
tivem Recht, sondern wir denken an den Rampf der Frau um ihr
Recht , um die Beseitigung der Oupitis ckorninutio. der Reckstsminderung,
die die Frauen im Laufe der Jahrtausende erfahren haben, nachdem
sie einst in den Zeiten des Mutterrehtes eine bevorzugte Stellung
innegehabt hatten.

vor einigen Jahren ist eine Revision unseres nunmehr bald
hundert Jahre alten allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches in Rn -
regung gebracht worden, und der Bund österreichischer Frauenvereine
sowie der RIlgemeine Desterreichische Frauenverein haben diesen Um¬
stand zum Rnlaß genommen , in einem Memorandum an das Justiz¬
ministerium eine Reihe von Punkten zu bezeichnen, in denen die Frauen
eine Reform unseres bürgerlichen Rechtes verlangen müssen . Run liegtdas Elaborat vor, das die Kommission ausgearbeitet hat, die mit
den Vorschlägen zu dieser Revision betraut worden war , und das Justiz¬
ministerium hat den T esetzentwurf, der auf diese Weise zustande ge¬
kommen ist , im Herrenhause als Regierungsvorlage eingebracht . Da mag
es nun vielleicht von Interesse se .n , zuzusehen , was der neue Gesetzentwurf
den Frauen bringt, wie viel er von dem verwirklicht , was die Frauen
heute als ihr Recht beanspruchen und erforderlich scheint , damit die
rechtliche Stellung der Frau ihre Korrektur erhalte.Wir dürfen natürlich von einer Revision des privatrechtes nicht
eine Lösung der Frauenfrage erwarten und wir dürfen überhaupt
an ein Re ormwerk nicht mit allzu großen Hoffnungen hinantreten,bei dem von vornherein ausgeschieden worden ist , was der Reform
am allerdringendstenbedürfte . Ungleich wichtiger als eine Verbesserung
und Ergänzung der gesetzlichen Bestimmungen über „ Erneuerung und
Berichtigung der Grenzen " und über „ Gewährleistung wegen Vieh¬
mängel " wäre ja die Schaffung eines neuen Eherechtes und in
unserem rückständigen Eherechte liegt eine der empfindlichsten
Schädigungen für die Frauen , denn sie leiden viel mehr unter den
Bärten, mit denen hier Unduldsamkeit die IRenschen quält , als die
Männer . Oie Vermutung des ß 924 des bürgerlichen Gesetzes , daßein Stück Vieh , das binnen 24 Stunden nach der Uebernahme erkrankt
oder umfällt, schon vor der Uebernahme krank gewesen sei, hat der
Entwurf über Rndrängen der Viehinteressenten beseitigt : hätte erüber Rndrängen vieler Menscheninteressenten lieber die Vermutung
eingeführt, daß ein menschliches Wesen nur in momentaner Sinnes¬
verwirrung gehandelt habe, wenn cs sich so unlöslich an ein anderes
menscklickes We °en aeb -mden hat, wie unser katholisches Lherecht
Ehegatten aneinander fesselt !

Mann und Frau sind freilich in gleicher weise gebunden durch
die Unlöslichkeit der Ehe . Rber für die Frau ist die Fessel viel
schwerer und drückender. Oie Frau ist auch heute noch in der Regel
wirtschaftlich der schwächere Teil . Ruf ihr lasten auch die gesellschaft¬
lichen Nachteile und Ehrenminderungen, die sich aus den, Konkubinate
ergeben , viel schwerer als auf dem Manne . Oie Löslichkeit der Ehe hebtdas ganze Nireau der Ehe , denn sie steigert die Verantwortlichkeit der
Gatten. Sie erhöht nicht die Zahl der Ehen , die aufhören, wirkliche
Ehen zu sein, sondern sie verwind ert sie . Sie wird nicht im Namen
der Sittenfreiheit, sondern im Namen der Sittlichkeit gefordert .

Rber das Geb .et des Eherechtes hat ja die Resormkommission
ängstlich ausgeschieden , um ihr „ Reformwerk " nicht durch Herein¬
ziehung von Fragen zu gefährden, die den Widerstand mächtiger
Parteien Hervorrufen und hiedurch der Regierung Schwierigkeiten
bereiten würden. So wollen wir sehen, was die vorgeschlagene Re¬
vision des privatrechtes den Frauen sonst bietet , da sie sich scheu uni
das Eherecht herumdrückt.

wenn wir uns hiebei an die Reihung hal en , in der , anknüpfendan die Grdnung des allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches, der Gesetz¬
entwurf seine Reformvorschläge bringt, so stoßen wir zuerst auf die
Verkürzung der Fristen und sonstige Erleichterungen der Bedingungenfür die Todeserklärung. Man kann nicht sagen , daß das eine Sache
ist , die viele Menschen berührt, aber immerhin für einige bedeutet
sie viel . Gleich hier drängt sich aber eine betrübende Wahrnehmungauf, daß nämlich an Stelle der einfachen , würdigen Sprache des all¬
gemeinen bürgerlichen Gesetzbuches in das Ergänzunasgesetz gelegent¬
lich ein unbeholfener Phrasenschwulst treten will. Man sehe sich nur
die einem Riesenbandwurm gleichende „ Vermutung" an , die an den
einfachen Satz des H 24 gehängt wird. „Wenn er ( der Rbwesende)
auf einem Schiff, da es scheiterte, oder in einer nahen Todesgefahr
gewesen ist und seit der Zeit durch drei Jahre vermißt wird "

, heißt
es in unserem Gesetz — und nun wird im Entwurf auseinander-
gesetzt , wann der Untergang eines Schiffes „vermutet" wird . Und es

ckhard (lviln ).
Nachdruck verboren -

wäre so einfach , diese ganze Vermutung mit der Linfa,altung von
drei Worten in den neuen Text abzutun : „Wenn er auf einem Schisse ,das unterging oder verschollen ist " usw.

Unmittelbar die Frauen betrifft die Bestimmung , durch die
ihnen nun die Fähigkeit zuerkannt wird, bei Errichtung von Testa¬
menten , Notariatsakten, schriftlichen Urkunden als Zeugen und bei
Beglaubigungen unbeschränkt als Identitätszeugen zugezogen zu
werden , während zum Beispiel bei Testamenten Frauen nach gelten¬
dem Recht nur gültige Zeugen sein können , wenn die letztwillige Un¬
ordnung auf der Schiffahrt oder in einen Drt , wo die Pest oder
ähnliche ansteckende Seuchen herrschen, errichtet wird.

Nur indirekt wieder bezieht es sich auf Frauen , daß das Recht,
die Ehelichkeit einer Geburt zu bestreiten , nun nicht nur dem Latte»,
sondern , im Falle dieser wegen Geisteskrankheit unter Kuratel gesetzt
worden ist, auch dem Kurator zusteht. Freilich , was der seltsame Satz
des Z 8 sagen will, in dem „ der im Besitz seiner Handlungsfähigkeit
stehende Ehemann" dem „ entmündigten Ehemann" so gegenüber
gestellt wird, als wäre er eine ganz andere Person als dieser, das
erfährt man erst aus dem INotivenbericht , wo es Seite 6b heißt :
„ Falls der Ehemann noch vor der rechtskräftigen Beendigung des
von seinem Kurator eingeleiteten Rechtsstreites seine volle Handlungs¬
fähigkeit erwirbt, muß es ihm Vorbehalten bleiben , den Prozeß durch
Anerkennung der Ehelichkeit der Geburt niederzuschlagen . " Oa hätte man
doch besser den Satz des Motivenberich ' es gleich in das Gesetz gestellt.

Line dankenswerte Neuerung enthalten die Bestimmungen , nach
denen nunmehr den Frauen die Eignung, Vormund oder Kurator zu
werden , zweifellos zuer -annt werden soll. Bekanntlich hat sich seit Be¬
stand des allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches nur ein einziger
Richter erkühnt , den 192 so auszulegen , daß er nicht prinzipiell
Frauen von Vormundschaften über Kinder , die nicht ihre Kinder oder
Enkel sind, ausschließe und dieser Richter wurde bald — zum S .raf-
gericht versetzt , was bekanntlich die seltsamsten Deutungen erfuhr.
Nun wird man Richter , die , der Erinnerung an die eigene Mutter
folgend , die erziehliche Kraft der Frau für groß genug hal en , daß
man ihr auch eine Vormundschaft anvertrauen kann — zum Straf¬
gericht versetzen können, ohne eine Mißdeutung dieser Maßregel be¬
sorgen zu müssen. Freilich recht unglücklich ist wieder die Fassung .
Denn wenn im H 12 des Entwurfes gesagt wird, „Frauen können
zum Vormund oder Kurator bestellt werden "

, so heißt das eigentlich
doch stur , daß man Frauen schriftlich oder mündlia) einladen kann ,
sich beim Vormund oder Kura' or — einzufinden !

Sehr wichtig ist die Renderung über die Zuweisung der Kinder
bei der Scheidung oder Trennung der Ehe . Während gegenwärtig
das Gesetz automatisch die Knaben bis zum Ende des vierten ,
die Mädchen bis zum Ende des siebenten Iabres der Mutter zuspricht
und von da ab das Recht des Vaters auf pflege und Erziehung ein-
treten läßt, soll nun das vernünftige Ermessen des Richters platz-
greifen und „ das vormundschastsgericht unter Berücksichtigung der
besonderen Verhältnisse des einzelnen Falles mit Bedachtnahme auf
Berus , Persönlick keit und Eigenschaften der Ehegatten und auf die
Ursachen der Scheidung oder Trennung entscheiden, ob die Pflicht und
Erziehung aller oder welcher Kinder dem Vater oder der Mutter zu
überlassen ist" . Dies ist schon darum ein Fortschritt , weil , wie der
INotivenbericht mit Recht herrorhebt , die dermaligen Bestimmungen
oft die Frau durch die Rngst , die Kinder zu rerlierev, abhalten, ein
wohlbegründetes Recht auf Trennung der Ehe zu verfolgen , ja daß
sie in der Hand des Mannes gelegentlich zu einem Lrprchsungsmittel
werden können .

Ruch die rechtliche Lage der unehelichen Mutter und ebenso die
der unehelichen Kinder soll übrigens nun eine Besserung eriavren.
Während der Z 1328 des allgemeinen bürgerlichen tvesetzbuches der
unehelichen Muttcr einen Rnspruch aus Bezahlung der Kosten der
Entbindung und des Wochenbettes nur gleichsam unwillig mit krän -
lenden und doch zu Zweiseln Rnlaß bietenden Worten ( „Wer eine
Weibsperson verführt" ) gewährt, soll nun das Recht der Mutter für
alle Fälle zweifellos anerkannt werden. Das Recht nicht nur aus die
Kosten, die während der faktischen Dauer des Wochenbettes auslausen,
sondern auf die Kosten des Unterhaltes durch sechs Nochen nach der
Entbindung und auch das Recht auf Ersatz der etwa aus der Ent¬
bindung sonst noch erwachsenen Ruslagen. Und das Recht nicht nur
auf nachträglichen Ersatz, sondern auf vorhergehenden Erlag. Dieser
vorhergehende Erlag soll auf Rntrag der unehelichen Mutier auch
hinsichtlich der K .ndesalimente für die ersten drei Monate verfügt
werden . Eingeschaltet mag hier werden, daß von unehelichen Kindern,
die zur Zen des Rblebens des Vaters in dessen Haus verpflegt und
erzogen werden , diese Verpflegung und Erziehung nun auch nach
dem Tode des vaiers weiterhin soll verlangt werden können , bis sie
fähig sind , sich selbst zu erhallen. Freilich ist diese Bestimmung mit
allerlei Klauseln zu Gunsten der ehelichen Kinder umgeben und auch
durchaus nicht geeignel , in allen jenen Fällen Rbhilfe zu bringen,
die eine besondere Berücksichtigung verlangen. Hier bedarf es anderer
Mittel. Das eure hl lorrelte, strenge Durchführung der tzß 16b und
171 des allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches, wonach auch das un¬
eheliche Kind berechtigt ist, von den Eltern und deren Eltern eine
ihrem vermögen angemessene Verpflegung , Erziehung und Versorgung
zu fordern : das andere wäre Einführung des gesetzlichen Erbrechtes
und pslichtteilrechtes für das uneheliche Kind auch zu dem Nachlaß
des Vaters, während der Entwurf sich begnügt, das Erbrecht und
Noterbrecht der unehelichen Kinder von der Mutter auf deren ver¬
wandte auszudehnen.
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Keine Verbesserung bringt der Entwurf auf dem Gebiete des
ehelichen Güterrechtes . Nach österreichischem Recht gilt das System der
Gütertrennung , wenn nicht vertragsmäßig etwas anderes bedungen
ist , und es hat auch auf das , was der eine Teil während der Ehe
erwirbt , der andere keinen Anspruch, ja der § 1237 stellt für zweifel¬
hafte Fälle die Vermutung auf , „ daß der Erwerb vom Mann her¬
rühre " . Aber mag es auch zweifellos sein, daß eine bestimmte Er¬
sparnis aus den Einkünften des Mannes herrührt , die Ersparung
wird in vielen Fällen nur vermittelt sein durch die Wirtschaftsführung
der Frau . Besonders unbillig erscheint die gegenwärtige Rechtslage ,
wenn die Ehe (durch Scheidung oder Tod ) gelöst wird und nun die
Frau Zusehen muß , wie das , was sie miterspart hat , anderen zu¬
gesprochen wird .

Und im höchsten Grade anfechtbar sind auch die bisherigen
Bestimmungen über das Erbrecht der Ehegatten . Falls nämlich Rinder
oder überhaupt eheliche Nachkommen vorhanden sind, erhält der
Gatte nur ein Fruchtgenußrecht , und zwar ist dieses Fruchtgenußrecht ,das im allgemeinen auf einen Rindesteil bemessen ist , auch in der
weise beschränkt, daß es nicht mehr als ein viertel des Nachlasses
erfassen soll. Im Falle lediglich andere verwandte da sind, erbt der
überlebende Gatte allerdings das unbeschränkte Eigentum , aber nur
zu einem viertel , und erst wenn nach dem Intestaterbrecht des all¬
gemeinen bürgerlichen Gesetzbuches, das bis zu den dritten Urgroß¬
eltern und ihren Abkömmlingen geht , keine anderen gesetzlichen Erben
mehr vorhanden sind, fällt der ganze Nachlaß an den überlebenden
Gatten . Ein pflichtteilsrecht aber hat der überlebende Gatte dermalen
überhaupt nicht, ihm gebührt nur , „ wenn für den Fall des Ueber¬
leben ; keine Versorgung bedungen worden ist , und so lange er nicht
zur zweiten Ehe schreitet , der mangelnde anständige Unterhalt " .

Der Entwurf trifft hier in mehrfacher Richtung Bestimmungen
zu Gunsten des überlebenden Gatten . Eine Abhilfe läge schon darin ,
daß der Entwurf überhaupt das Intestaterbrecht nur bis zu den ersten
Urgroßeltern anerkennt und deren Nachkommen schon ausschließt ; doch
kommt dies dem Ehegatten gegenüber nicht in Frage , weil der Ent¬
wurf das Universalerbrecht des Gatten nur mehr durch Deszendenten ,Eltern und ihre Deszendenten und die Großeltern beschränkt sein läßt .
Rindern und ihren Nachkommen gegenüber soll der überlebende Gatte
nun ein viertel des Nachlasses erhalten , wenn aber nur die Eltern
oder ihre Deszedenz oder Großeltern konkurrieren , die Hälfte des Nach¬
lasses und außerdem noch den Teil , der nach der gesetzlichen Erbfolge
auf die etwaigen Rinder verstorbener Großeltern fiele.

Außer dem Erbteile sollen dem überlebenden Gatten auch noch
die zum ehelichen Haushalt gehörenden beweglichen Lachen gebühren ,und zwar als ein Vorausvermächtnis , das heißt in der Weise, daß
sie nicht in den Erbteil einzurechnen sind. Dem überlebenden Gatten
soll aber jetzt auch ein pflichtteilsrecht zustehen , nämlich der Anspruch
auf die Hälfte dessen , was ihm nach der gesetzlichen Erbfolge zu¬
gefallen wäre , neben welchem neuen Anspruch bei einem kleinen
Nachlaß immerhin auch noch der Fortbestand des Rechtes auf Unter¬
halt , den das alte Recht gewährt , von praktischer Bedeutung
werden kann .

von Wichtigkeit für die Frauen ist auch der Abschnitt des Ent¬
wurfes über den Oienstvertrag . Diese Bestimmungen sollen zwar nicht
für alle Arten des Oienstvertrages gültig sein, so sollen nicht nur die
in neueren Gesetzen schon getroffenen Bestimmungen über Oienst-
verträge der Bergarbeiter , gewerblichen Hilfsarbeiter , Handlungs -
gehilfen u . dgl . unberühri bleiben , sondern die neuen Bestimmungen
sollen auch „ auf Dienstverhältnisse , die nach den in den Dienstboten -
und Gesindeordnungen enthaltenen Vorschriften zu beurteilen find " ,
nicht angewendet werden , aber sie werden in manchen Berufszweigen
mindestens eine Besserung der bestehenden Verhältnisse und größere
Rechtssicherheit anbahnen . Insbesondere wird nun die Pflicht des
Dienstgebers , auch im Falle der Erkrankung des Dienstnehmers , das
vereinbarte Entgelt für einen kurzen Zeitraum weiter zu leisten, ge¬
setzlich anerkannt . Diese Bestimmung würde heute leider auch noch für die
Kontrakte der Schauspieler ihre praktische Bedeutung gewinnen , da
in vielen Kontrakten eine derartige Vereinbarung fehlt . Dasselbe gilt
von der Bestimmung des 8 163 des Entwurfes , dag , wenn eine be¬
stimmte Probezeit vereinbart worden ist , „ während des ersten Monats
der Probezeit das Dienstverhältnis von beiden Teilen jederzeit ohne
Kündigung gelöst werden " kann , in Verbindung mit der Anordnung
des Z 178 , daß jene Bestimmung auch nicht durch Vereinbarung
zum Nachteile des Dienstnehmers geändert werden dürfe . Hiemit
wird der ausbeuterischen Institution des Probemonats der Boden
abgegraben , da ihr wert für den Direktor nur darauf beruht , daß
der Schauspieler oder die Schauspielerin gebunden ist , er selbst aber
den Vertrag jeden Augenblick lösen kann .

So erfüllt zwar die Novelle zum allgemeinen bürgerlichen
Gesetzbuch nicht alle Hoffnungen , die seitens der Frauen an den versuch
einer teilweisen Revision des privatrechtes geknüpft worden sind , be¬
deutet aber doch in vielen Hinsichten eine Verbesserung ihrer recht¬
lichen Lage.

10 . Fortsetzung. Schattenblume. Nachdruck verboten.

Roman von Charles Foley. — Mit alleiniger Autorisation für die „Wiener Mode " übertragen und bearbeitet von Leontine Groß (Wien).

In Passy bei Paris lebt Henriette Bonnaux , eine ältere Dame, ehemalige Schauspielerin . Sie empfängt den Besuch von Biolette Miroy , einem entzückenden achtzehnjährigen
Mädchen, Tochter früh verstorbener Freunde , die ihr nur ein ganz winziges Vermögen hinterlaffen haben. Violette, die mit ihrer alten Amme Anne lebt, wird von Henrietteliebevoll ausgenommen, zur Stunde des Dejeuners jedoch plötzlich mit der Motivierung verabschiedet , daß ein ehemaliger Schüler Henriettens zum Frühstück komme, der sonstmit niemand zusammen sein will. Während Violette, betroffen über diese Verabschiedung, sich zurückziehen will, erscheint der Besucher, ein junger , schöner , eleganter Fremder ,der, von Biolettens Liebreiz entzückt , es durchsetzt , daß sie an dem Frühstück teilnimmt . Da die beiden jungen Leute immer mehr Gefallen aneinander finden, wird Henriette
unruhig und macht dem Fremden , den sie als Herrn Georges vorstellt, in liebenswürdigster , fast devoter Haltung Vorstellungen darüber , während sie dem jungen Mädchen mit
Unheil droht . Herr Georges erscheint Violette von einem Geheimnis umgeben, sie erfährt nur , daß er der Sohn einer reichen, mächtigen Witwe ist und noch einen Bruder hat .
Georges, der Violette überwachen läßt , findet Gelegenheit, mit ihr bei einem Spaziergange zu sprechen , den sie mit Felicie Mouhard , einer neidischen Freundin , unternimmt .
Er gesteht ihr seine Liebe, jedoch ihren Wunsch , ihr seinen Familiennamen zu nennen , ersüllt er nicht. Violette bemerkt, daß sie während ihres Gespräches von mehreren
Männern , die gleichartige braune Hüte tragen , überwacht werden. Dies versetzt sie in große Unruhe und sie verläßt den jungen Mann , ohne ihm ein Zeichen ihrer Neigung
zu geben . Am nächsten Tage überrascht er sie jedoch mit seinem Besuch . Violette erklärt ihm infolge seiner innigen Liebeswerdung, daß es für sie nur eine einzige Möglichkeit
gibt, zu lieben und geliebt zu werden : die Ehe. Georges, vorerst bestürzt über diese Antwort , gibt ihr die Zusicherung der Heirat , da Violette bereit ist, ihn zu heiraten , ohne
nach seinem Namen und nach seiner Familie zu fragen. Er bringt ihr eines Tages einen schlichten Verlobungsring und eine wiedsrhergestellte Hutnadel , die Violette zerbrochen
und deren Reparatur zu veranlassen er übernommen hat '.e. Violette, von Felicie bewogen, läßt die Schmuckstücke von einem Juwelier prüfen und erfährt zu ihrer größten
Ueberraschung, daß sie einen großen Wert repräsentieren . Georges beruhigt Violette auch darüber . So erwarten sie in einer seligen Brautzeit die Nachricht , daß die Mutter
von Georges der Heirat znstimme. Endlich trifft diese Nachricht ein, c - wird jedoch daran die Bedingung geknüpft, daß die Traunngszeremonie ohne jeden Prunk beim Konsulat

der großen Inseln , woher

„ Meine Mutter fordert noch da ? — doch diese Forderung hat
wenig mehr zu bedeuten ! — daß wir in einigen Jahren , sobald wir
uns auf den Großen Inseln bleibend niederlassen , daß wir auch dann
noch den Schein des Geheimnisses wahren , und daß wir beide, ein
jeder von uns seineneits , die Verpflichtungen einhalten und erfüllen ,
die uns unsere gesellschaftliche Stellung auferlegen wird . . .

" -
„ Das erscheint mir nicht ganz klar, " meinte Violette .
„ Es ist auch nicht eben unbedingt notwendig , daß Ihnen alles

dies jetzt schon völlig verständlich sei, mein teures Kind . . . Es
liegt ein ganzes Leben vor uns . . . Ich werde Zeit und Anlaß
genug haben , Ihnen das und so vieles damit Zusammenhängende
sonst noch zu erklären . . . Für jetzt nur so viel : macht auch meine
Mutter uns große , übergroße Schwierigkeiten , Sie , meine geliebte
Lolette , ofsi iell in ihre Welt einzuführen , so wird doch mein Bruder
über kurz oder lang das Oberhaupt der Familie sein. Und von diesem
Tage an — er hat es mir feierlich zugesagt ! — werden Sie überall
als meine zu Recht anerkannte Gattin angesehen und als solche emp¬
fangen werden , geliebte Lolette !"

, Jch bin nicht eben allzusehr daraus erpicht, ,offiziell' , wie
Sie das nennen , Ihre Frau zu sein, mein lieber Georges ; ich heirate
auch nicht, um Gesellschaften zu besuchen , und deshalb ist es mir
gleichgiltig , wie ich in diesen angesehen und empfangen werden würde, "
erwiderte Violette , über alle diese ihr so gut wie unverständlichen Ein¬
schränkungen und Verklausulierungen nicht wenig betroffen . . .

„ Und diese ganze Sache : des ,von der Welt ' und ,in der Welt '
Anerkanntseins — was für mich selbst übrigens eine Selbstverständ¬
lichkeit und nnr die natürliche Konsequenz unserer Eheschließung ist —

stammt, gescrert werde.

diese ganze Sache erscheint mir durchaus nicht so wichtig, als daß es
dazu erst noch einer feierlichen Zusage seitens Ihres Bruders be¬
dürfte . . . . Ich , ich finde das alles seltsam, befremdend . . . und
überaus geheimnisvoll . Jawohl : geheimnisvoll . . . Das ist das
einzige erschöpfende Wort dafür . . . Und manchmal , wie eben
jetzt wieder , will es mir scheinen, als hätte ich die Rolle Elsas von
Brabant durchzuführen und als würden Sie Ihrerseits , mein Georges ,
mir regelrecht und in der Verkleidung des wundersamen Schwcmen-
ritters das Stichwort für diese Rolle geben. "

Georges aber , den Einwurf Lolettes scheinbar überhörend , kam
nochmals auf seine Mutter zurück und meinte :

„ Jedenfalls muß es zugestanden werden , mein geliebtes Kind , daß
meine Mutter , deren ausdrückliche Weigerung ich zu befürchten hatte ,
uns keine allzu strengen , wenigstens keine unerfüllbaren Bedingungen
stellt, und daß wir ihr darum schon einige Dankbarkeit schulden. "

„ Ich weiß nicht recht," erwiderte Violette nachdenklich . . . „ diese
so weit von uns entfernte , so reiche , so gebieterisch strenge und so
mächtige, große Dame , die von ihrem eigenen Sohne so sehr gefürchtet
wird , von der ich so gar nichts weiß , noch sehe , und die in alledem
für mich so rätselhaft unerreichbar ist und es bleibt — ich gestehe es
offen : ich fürchte mich vor ihr . . . "

Jedesmal , so oft in ihrer Einbildungskraft die Gestalt der Mutter
ihres Georges erstand , erzitterte Violette bis ins Innerste . Auch
diesesmal empfand sie, wie in einer ihr selbst unerklärlichen Vorahnung
irgend eines sie bedrohenden Unheils , ein Gefühl erstarrender Eises¬
kälte, das ihr geängstigtes Herz beschlich . Und sie jagte schmerzlich
bewegt zu Georges :
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„ Ich kann mir nicht helfen , teurer Freund , aber ich muß es
mir immer wieder sagen, daß diese Frau die Mutter meines
Verlobten sei, um sie nur ein ganz , ganz klein wenig lieb haben
zu können . . . Und immer noch glaube ich instinktiv zu fühlen , daß
es weit eher Ihr Bruder , als daß sie es sei, der wir unser Glück zu
danken haben werden . . .

"

„ Ich glaube das selbst, " erwiderte der junge Mann , seinerseits
in schweres Sinnen versinkend . . .

Dann aber , die ihn gefaugennehmende Traurigkeit gewaltsam
von sich abschüttelnd, rief er, wie um sich selbst zu beschwichtigen:

„ Was liegt daran , wer uns zu unserem Glück verhilst ; voraus¬
gesetzt nur , daß wir uns
daran erfreuen dürfen !"

Einige Tage später
fand die Trauung statt ,
nur noch ungleich stiller
und noch viel einfacher,
als sich 's Violette nach
dem ihr von ihrem Bräu¬
tigam Vorhergesagten
ohnedies schon vorgestellt
hatte .

An dem Konsnlats -
gebäude war , äußerlich
wenigstens , keinerlei fest¬
liche Vorbereitung zu er¬
blicken Das junge Paar
und die Trauungszeugen
traten ein und verließen
das Gebäude wieder in
der Art von Leuten , die
hier irgend eine Auskunft
einzuholen gehabt hatten
und nach deren Erlan¬
gung einfach wieder von
dannen gingen . Innerhalb
der Konsulatsräume je¬
doch bemerkte Violette ,
so sehr, so tief erregt und
von allem Aeußerlichen
völlig abgewendet sie auch
war , daß so gut wie das
gesamte Personal — eine
ganze Horde von Dienst¬
beflissenen — für die
Zeremonie anfgeboten er¬
schien . Das Brautpaar
wurde beim Vorüber¬
schreiten von all :n Seiten
auf das ehrfurchtsvollste
begrüßt und der präch¬
tige Empfangsraum , wo¬
hin es geleitet wurde ,
war über und über mit
herrlichen Blattpflanzen
und mit seltenen Blumen
ausgeschmückt. Zwei rote
Samtfauteuils , die Lo-
lette ein wenig gar zu
feierlich anmute :en, waren
vor einem mächtigen , auf
vergoldeten Füßen ruhen¬
den Tische bereit gestellt.
Das Brautpaar nahm
diese beiden Sitze ein,
während alle übrigen Au
wesenden stehen blieben .
Der Konsul in Gala
uniform , die vier angeküudigten Offiziere als Trauzeugen in gold-
strvtzender Parademontur , sie alle trugen verschiedene reiche Ehren¬
zeichen . Alles ging mir einer geradezu verblüffenden , mit einer un¬
glaublichen Raschheit vor sich ; alles , was den Vorschriften nach zu
sagen war , wurde in fremder Sprache gesprochen und eiligst ab-
gehaspelt . Mit allen erdenklichen Achtungsbezeigungen gab der Konsul
dem Fräulein Violette Miroy direkt in französischer Sprache einige
knappe Erklärungen ab. Sie hörte aus diesen ebenso rasch als nur
rein formell vorgebrachten Reden keinen Namen heraus , den sie eher
als irgend einen der anderen als den ihres Verlobten und nun¬
mehrigen Gatten hätte betrachten können .

Bei der Frage : „ Sind Sie entschlossen, zur Frau zu nehmen " ,die Herrn Georges französisch gestellt wurde , gab er ein so lautes und
so energisches „ Ja !" zur Antwort , daß der Konsul ebenso wie die
Trauzeugen alle Mühe hatten , ein Lächeln zu unterdrücken .

Violette errötete und sprach ihr „ Ja !" mir tiefbewegter Stimme
ungleich leiser aus .

Beinahe unmittelbar danach und ohne daß die Neuvermählten
es nötig gehabt hätten , sich erst deshalb von ihren Plätzen fortzn -
bemühen , rückte man den Tisch ganz nahe an ihre Fauteuils heran ,
und gegen jedes Herkommen ließ man Violette ihren Namen als erste
unterfertigen , so daß es ihr unmöglich gemacht wurde , die Unterschrift
ihres Georges zu gewahren . . . All das ging fluggeschwind, gleich
einem Nebeltraume vor sich , und die arme , kleine Braut war dermaßen
befangen und erregt , daß sie nicht mit ruhiger Ueberlegung zu denken,
nichts zu unterscheiden vermochte.

Nachdem sich die Trauzeugen ihrerseits der Reihe nach unter¬
fertigt hatten , wurde das Trauregistcr hinweggetragen . Der Konsul bot
seine ehrfurchtsvollen , bei solchem Anlasse landläufigen Beglück¬
wünschungen dar und zog sich dann zurück , nicht, ohne Herrn
Georges erst noch wärmstens die Hand geschüttelt zu haben , die
ihm dieser freundlich dargereicht batte . Und nun verfügte man sich
in die evangelische Kapelle, wo sich unter der gleichen, allseitigen Ehr¬
erbietung und Dienstbeflissenheit der kirchliche Teil der Trauungs¬
zeremonie abspielte .

Violette war für den Augenblick außerstande , über all das ein¬
gehender nachzugrübeln ; auch wollte sie es gar nicht . Sie fand im

übrigen nichts sonderlich
Bemerkbares oder Außer¬
gewöhnliches an dieser
ganzen Art und Weise
der Trauungsfeierlichkeit
Denn , da sie nie eine
Freundin besessen , die sich
vorher etwa gleich ihr
selbst jetzt mit einem Aus¬
länder vermählt hätte ,
fehlte ihr absolut jede
Bergleichsmöglichkeit . So
überließ sie sich denn ,
von ihrem jungen Glück
schier betäubt , mit traum¬
haft umschleierten Augen
halb willenlos ihrem
Schicksale ; bei dem Ge¬
danken allein schon be¬
seligt , daß unter all
diesen ihr Fremden und
völlig Unbekannten ihr ge¬
liebter , ihr soeben ange¬
trauter Gatte der einzige
sei, dem sie sich zugehörig
fühlte , der sie in diesem
neuen Leben, das sich ihr
von nun ab erschloß, be¬
schützen , beschirmen und
lieben würde . . .

Zwei Stunden später ,
als sich Lolette in ihrer
kleinen Behausung m der
Rue Royale , bei ihrer
alten Anne daheim wieder¬
fand , fragte sie sich immer
noch, ob sie das alles nicht
doch etwa nur bloß ge¬
träumt habe . . . Georges
hatte sie verlassen , uni
nach einer kleinen Weile
wieder zu kommen und
sie zur Abreise abzuholen .

Und erst vor den be¬
reitstehenden geschlossenen
Koffern wurde sie sich
dessen voll bewußt , daß
sie an demselben Abend
noch mit Georges in die
weite Welt hinaus , vor¬
erst nach dem sonnigen
Süden hin , nach Italien ,
fortgehen würde ; daß sie
nun seineFrau,daß sie nicht
mehr die kleine Schatten¬
blume , daß sie nicht mehr
Violette Miroy sei . . .

„ Und ist meine liebe, liebe kleine Lolette glücklich ? So recht von
ganzem Herzen glücklich ?" fragte die treue , alte Anne , die der jungen
Ehefrau dabei behilflich war , das Brautgcwand gegen die Reisekleidung
umzuwechseln.

„ Ach , so glücklich , so namenlos glücklich , meine gute Anne ,
daß ich über so viel Glück beides in einem Zuge möchte : lachen und
weinen !" gab ihr das anmutige Geschöpf beseligt zur Antwort , während
Tränen der Rührung , Freudenträncn ihren schönen Augen ent¬
strömten . Und sie fügte , die feuchtschimmernden Augen trocknend, hinzu :

„ Und ich will , daß auch du glücklich seist , du meine liebe, gute
Alte ! Ich werde an dich , bis du uns , hoffentlich bald und zu weiterem ,
dauerndem Glück , in unser junges Heim Nachkommen kannst . . . ich
werde an dich , du Treue , sicherlich nicht vergessen und dir von unserer
Reise viel und oft schreiben . . . Verlass ' dich drauf ! Lolette hält , was
sie verspricht . . .

"
Auf der Abfahrtsrampe , vor dem für das junge Ehepaar reser¬

vierten 8looping -cnr , standen die vier ausländischen Offiziere zur
Abschiedsehrenbezeugung bereit und nachdem sie Herrn Georges in
militärisch strammer Haltung begrüßt hatten , meldeten sie sich mit
ehrfurchtsvoller Verbeugung bei Lolette zum Handkuß . Der eine der
Herren Trauzeugen bot ihr ein prachtvolles Rosenbukett dar , während ein
zweiter ihr ein in Seidenpapier eingehülltcs Päckchen mit den Worten
überreichte : „ Als Angebinde und als Huldigung von seiten des
Bruders des Herrn Georges , gnädigste Frau !"

Violette bedankte sich und ließ das Päckchen , das sie vor dem
anwesenden Reisepubliknm nicht öffnen wollte , in ihre kleine Reise -
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lasche gleiten . Tann , sich umilickend , gewahrte sie, ein wenig weiter
rückwärts stehend , eine größere Anzahl jener Männer , mit den
kastanienbraunen Filzhüten angetan , die sie früher dort nicht bemerkt
hatte und die sich nun , eine Art von Schutzwehr bildend , in einem
weiten Halbkreis um sie und ihre Begleiter postiert hatten . Einer der
vier Offiziere trat nun ganz nahe an die junge Frau heran , bot ihr
mit zeremoniöser Höflichkeit den Arm und geleitete sie so bis un¬
mittelbar an ihr Coupe , wohin sich Herr Georges inzwischen schon —
unmittelbar nach der Begrüßung seitens der Herren Trauzeugen —
zurückgezogen halte .

„Ich habe schon befürchtet , daß mich meine Lolette am
Ende gar allein in die weite Welt reisen lassen werde, " sagte der
in Glückseligkeit erstrahlende Ehemann , seiner jungen Gattin zulachend
und ihr die Hand entgegenstrcckend , um ihr beim Emporsteigen be¬
hilflich zu sein .

Kaum daß sie bei ihm angelangt war , wurde das Abfahrts¬
zeichen , gegeben und der Zug setzte sich in Bewegung .

Die vier Offiziere waren salutierend knapp vor dem Llssxing -
cnr stehen geblieben . . . Die vielen kastanienbraunen Filzhüte schnellten
wie auf ein geheimes Kommando mit einem einzigen Ruck in die
Höhe . . . Und Violette , von dem „ Expreß " hinweggeführt , sah sich
plötzlich nicht etwa in einem gewöhnlichen Schlafwagen , sondern
in einem reizenden kleinen Salonwagen mit Mahagoni - und anderen
kostbaren Holzvertäfelungen ausgestattet und über und über mit
ganzen Garben farbenprächtiger und duftender Blumen angefüllt . . .

Sie war nun allein , ganz allein mit ihrem jungen Gatten , der
sie in seine Arme zog und einen langen , sehr langen Kuß auf ihre
Lippen preßte .

„Ach , meine süße , meine angebetete Lolette, " flüsterte ihr
Georges , sie mit seinen Küssen bedeckend , in einem Gluthauche leiden¬
schaftlicher Zärtlichkeit zu . . . „ mir ist , als ob ich in dieser Umarmung
alle Himmelsbläue , allen Duft und alle diese köstlichen Blüten selbst
in mich trinken , als ob ich all das in dir . Geliebte , mitküssen würde .

"

Und das junge , glücktrunkene Geschöpf verspürte inmitten des
atemraubend heißen Umfangens ihres Gatten , daß er ihr über den
Verlobungsring noch einen zweiten Ring an den Finger steckte. Es
war ein goldene : Reif , der mit einem wundersam leuchtenden , großen
Diamanten geschmückt erschien .

„ Nein , nein ! Das ist zu viel, " flüsterte sie mit halb versagender
Stimme . . . „ All dieser ungewohnte Luxus , er verwirrt , ja erschreckt
mich nur . . O , warum haben Sie es mir verschwiegen , Georges ,
daß Sie reich seien . . . sehr reich sogar , wie es scheint . . . warum ? "

„ Weil ich solch unermeßliche Freude darüber empfand , nur um
meinetwillen — um meinetwillen ganz allein ! — von dir geliebt zu
werden , du mein süßes , angebetetes Weib ! Und weil es mir an Mut
gebrach , den holden Zauberbann , in dem mich deine Liebe umfangen
hielt , vorwitzig und frevelhaft selber zu zerstören , Geliebte ! . . . Im
übrigen aber auch war erst das Dazwischentreten und die Autorität
meines Bruders sowie das Versprechen , das ich leisten habe müssen ,
das Versprechen : in gegebener Zeit nach den Großen Inseln heim¬
zukehren und dann meinen Rang und meine Obliegenheiten in unserer
Armee wieder auszufüllen — dies alles erst war dafür maßgebend
gewesen , daß das Seinester , und zwar augenblicklich aufgehoben wurde ,
unter dem mein Privatbesitztum gestanden ist Und jetzt erst , seit ganz
kurzen ! erst , bin ich von neuem in den Vollgenuß meiner Bezüge
wieder eingesetzt . . . Bist du mir böse , gebebtes Herz , daß ich die
kleine Lüge bis zu dem glücklichen Augenblicke aufrecht erhalten habe ,
da nichts mehr dich mir zu rauben vermag ? "

„ Wenn diese kleine Lüge meinem geliebten Georges zu der Ueber -

zeugung von der Tiefe und der Ehrlichkeit meiner Neigung verholsen
hat — wie könnte ich ihm dann um ihretwillen zürnen , wie ? "

Ruhiger geworden , entwand sie sich seinen Armen . Und Georges ,
der sie in seine glühenden Liebesblicke förmlich einhüllte , sah , daß sie
sich mit ihrem Reisetäschchen zu schaffen machte und ihm das ihr
vorhin von einem der Offiziere überreichte Päckchen entnahm .

„ Ich vergesse sonst noch ganz daran, " meinte sie, zu dem eine

jede ihrer Bewegungen verfolgenden Gatten gewendet : „ Sehen wir
uns doch das Geschenk deines Bruders an !"

Sie drückte ein wenig an dem Verschlüsse des Etuis , das aus
der sorglichen Seidenpapierumhüllung hcrvorgekommen n ar . und sah
darin die leuchtend blendende Weiße eines herrlichen Perlsnkolliers
erschimmern .

„ Beim Himmel !" rief sie aus . . . mein Leben wird nachgerade
zu einem jener wundersamen Feenmärchen , die zu erleben ich mir so
sehnlich gewünscht habe . . Georges , Sie . . . du . . . du mußt deinen
Bruder wirklich ausschelten , Geliebter . . das , das ist ja viel , aber
viel zu prächtig für mich !"

„ Kann es in der Welt wohl irgend etwas geben , was für meine

einzig geliebte , für meine angebetete Lolette etwa zu schön wäre ? "

rief der junge Gatte aus , die strahlende Schönheit Violettes ungleich
verzückter als das kostbare Geschenk seines Bruders betrachtend . Und
er fügte voll überströmend inniger Zärtlichkeit hinzu :

„Du meine kleine , süße Schattenblume , du sollst fortan nur
mehr im reichsten , im blendendsten Sonnenlichte stehen und sollst
darin zu vollster Blüte und zu drängendster Entialtung kommen !"

Weshalb nur erschauerte Violette unter diesen von leidenschaft¬
licher Liebe und von glühender Hingebung erfüllten Worten ihres
Georges , von der wuchtig schweren Faust einer düsteren Ahnung
erfaßt und wie von ihr gerüttelt ? . . . Weshalb nur mußte sie gerade
jetzt , zu dieser Stunde , da am Himmel ihrer jungen Ehe ihr Glücks¬

stern so leuchtend hell emporloderte , jener fernen , fremden Frau

gedenken , die sich die Mutter ihres Gatten nannte und die gleich¬
wohl so wenig mütterlich empfindend , irgendwo dort draußen in der
Welt — unsichtbar und in rätselhaft geheimnisvolles Schweigen
cingehüllt — abseits von dem Glück und Wehe ihres Sohnes , diesem
kalt und anteillos zuzusehen schien . . . Weshalb denn nur , weshalb
mußte sie jetzt gerade dieser Frau gedenken ?

Bleischwer , atembeklemmend legte sich ihr dieser Gedanke auf
die junge Seele , und sich in den Armen des Geliebten , wie vor dem
allzu Hellen Lichte bergend , davon er ihr so verheißungsvoll für ihre
Zukunft gesprochen hatte , gab sie ihm leise und zaghaft zur Antwort :

„Vergiß nicht , mein teurer Georges , vergiß es nur ja nicht ,
daß manchmal ein einziger , allzu heißer Sonnenstrahl genügt , um
solch eine arme , kleine Schattenblume , wie du mich nennst und wie
ich eine bin , zu versengen und um sie hilflos dahinwelken zu machen . . .
Ich bin im Schatten geboren , im Schatten dazu - erblüht , was dir
an mir gefiel , was du deiner Liebe wert und würdig befunden hast .
. . . Wer weiß , ob die golden strahlende Sonne , wohin mich deine
übergroße Liebe verpflanzen will , mir dunkelgewohntem Veilchen
taugen mag , Geliebter ? . . . Wer weiß ? "

Zweiter Teil .
IX .

In einer schaukelnden Hängematte , im Schatten silbern erschim -
mernder Birken ruhend und von dem Gesäusel ihrer windbewegten ,
metallisch aufleuchtenden Blätter , wie von ganz , ganz leisem Glocken¬
tone eingewiegt , gab sich Lolette ihren Träumereien hin . Es war ein
Zustand halb wacher , nach innen gekehrter , wonniger Beschaulichkeit ,
in dem sie dis Einsamkeit dieser wie verzaubert stillen Gärten genoß ,
die sie hier umgaben . Eine Einsamkeit , die für so manch andere
kleinliche oder auch ehrgeizige Seele nur Bitterkeit und Ent¬
behrung bedeutet hätte , die aber Biolettens nunmehr fraulich ge¬
klärtem , beruhigtem und von allem Flittertand abgewandten Sinn
nur die Quelle reinster Glückseligkeit war .

Ihr von zärtlichem Schimmer umflorter Blick ruhte mit einem
Ausdruck tiefsinniger Dankbarkeit auf dem Cottage , das sich inmitten
dieses Gartenkomplexes erhob : ein weitläufiger , schloßähnlicher , aus
dem satten Grün seiner Umrahmung hellrot hervorglänzender Roh¬
ziegelbau , mit Giebeln und Erkern , mit Spitzbogen und Ecktürm¬
chen , mit zierlich durchbrochenen Altanen und phantastischen Frei¬
treppen malerisch ausgestattet . Ein Blumen - und Bliitenreichtum aus¬
erlesenster Art und in seltenster Fülle , mit üppigen Ranken , gleichwie
mit schützenden Armen ihn umschlingend , kletterte hoch an den Minern
dieses ganzen schmucken Baues empor und breitete sich vor dem Hause
in farbenprächtigen Rabatten aus .

Lolettens glückstrahlender Blick umfing all diese blühende Schön¬
heit , trank sie förmlich in sich und blieb dann , sinnend und verträumt ,
aus dem unbewegt schlummernden , spiegelglatten Wasser eines tief¬
dunklen Seebeckens haften , das sich ihr zu Füßen , am Ende einer
gleich geschorenem Samte anzuschauenden Wiesenfläche , von Wäldern
und von Hügeln umsäumt , weithin dehnte , und dessen leise glucksende
Wellen in melodischem Ryythmus auf - und niederfluteten .

Immer noch wollte der Abend nicht herabsinken . . . Und sie sehnte
doch ihren Georges herbei , der ihr versprochen hatte , so bald als
möglich , jedenfalls noch vor cinfallender Dämmerung , heimzukehren ,
um mit ihr gemeinsam eine Bootfahrt über den See hin zu unter¬
nehmen . Mittlerweile aber hatte die einsame Violette alle Muße , sich
ihren Träumen hinzugeben .

Bei dem sachten Hin - und Herwippen ihres Hängenetzes tauchte
mählich die Erinnerung an Italien und besonders an Neapel vor ihr
auf . Auch ihre Abfahrt von dort mittels Jacht — einer Privatjacht ,
mit leuchtend blank gescheuertem Deck; mit frisch gefirnister Mahagoni¬
vertäfelung , über und über von Kupfer - und Messingbeschlägen er¬
glänzend und alle die Reisen kamen ihr wieder einmal ins Ge¬

dächtnis zurück , die sie in dieser entzückenden Jacht zusammen unter¬
nommen hatten : sie und ihr vielgeliebter Georges . . . die köstlichen
Morgenstimmungen mit ihrer sonnenumgoldeten , duftig verblauenden
Meeresweite . . . das sanfte Tahinschmachten der rosig verglühenden
Sonnenuntergänge und alle , alle die wonnigen Tage des jungen Ehe¬
glücks und des zärtlich lässigen Dolcefarniente , dis sie leide in dieser
schwimmenden Spielzeughäuslichkeit damals auf ihrer Hochzeitfahrt ,
von einem landschaftlich herrlichen Punkte zum anderen segelnd , ver¬
bracht hatten .

Dann war die große Freude : die Geburt ihres Kindes , ihres
Minen Lolct , gekommen . Und später — wie deutlich entsann
sich Lolette noch heute all der Vorkommnisse von damals — nach
einer Zeit märchenhaft schön und froh verlebter , ungebundenster Frei¬
heit , war die Rückberufung ihres Georges nach seinem nordischen
Heimatland : erfolgt . Seine Mutter forderte die seinerze t — vor ihrer
Vermählung — zugesicherte Wiederkehr ein ; der Familienrat bestand
auf dem Preis , den sie sich verpflichtet hatten im Eintausch für ihr
Liebesglück zu bezahlen . . .

Der junge Gatte besprach mit ihr — ohne indessen die ge¬
bieterisch drängende Rückberufungsdepesche vorgewiesen zu haben —
die Notwendigkeit des Nachgebens . . Und die allergeringfügigsten
Einzelnheiten ihrer damaligen Unterredung waren noch heute dem

Gedächtnisse Lolettens völlig gegenwärtig ; denn in all dem Hin - und

Herredcn hatte ihr Georges endlich und beinahe rückhaltlos zuge¬
standen , was sie eigentlich längst schon ahnte : daß seine Mutter Ehren¬
dame der regierenden Fürstin der großen Inseln und daß er selb !

Adjutant des Erbprinzen sei . Fortsetzung folgt.
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Ftsrdebau ? von Vilkslm Lu !cki !n lHsckitskau !en (6ar2).
Aedurtskiaus von Vilkslm Lulcki in Vöieäenlakl (kannovsr ).

dE

.r-

- « '

Mlkeln, kulck . f
klickt mit Lenken unä Seltöbne
Supksn wir fetzt Zammertöne,
liegen unter Nntiih klagend,
Venig oder nickt; delagend
Zn bsdausrücks kalten:
» Lckoä ' ilt'; um den braven Mtsn !-
Vir entrüncken keine lierren
ülit vor Sram gebeugten kerren ,
Minden keine lckwarren Lck .eier
Um den kür rur viauerksier,
kalten keine Srabesreden :
» Si, lieb mal — da ; kommt an jeden !
Venn der voll Knipit lckwupp und lckwapp
klug ; den irsbsn;kaden ab .
Vobi dem , der lein Verk vollendet
Und un; viekkücke; gsipendst ,
va; dis Ulenickbeit nock erbebt,
Venn der vots nickt mebr lebt ! - —
Uickt; davon, ick läge Nein —
Lo wa ; kiel mir grade sin.
kulck bot bundertmal gelebrt,
Ms man Srnlt in Lcksrr verkebrt ,
Vie man nock am Srabe;rande
kein ru ipäheln üt imitande.
Srüh dick Sott . Sevattsr kein !
lockerer kan ; Xnockenbsin!
llläbit die lllenlckbeit mit der Lenke,
Uile kränre, alle känke,
llüe gut ' und icklecktsn Sbrilten,
vis geniallten kumorüten,
Ulis; diele; gilt dir gleick —

VIltielm kusck , lllacki ilsr lstzksn lluknokinie .)

Sum ; ! va bait du deinen Llreick !
purreit wer in Srade;rub ,
Ltopkt man ikn mit Crde ru ! —
Max und Moritz, arme Vailen ,
kört fetzt euren Vater prsiisn,
Und e; logt der Lckneiäer Köck :
»Vor da ; auck ein lteben;rwsckr -
» kck, - e; lsukrt die Vitwe koste,
» voh e; io roick kommen lotste !-
Und e; meint der bebrer bämpsl :
»va; üt wieäsr ein kxsnipsi - ,
Und er neigt kick mit Sekübie
llebsr keinem vrgelipisle .
Vetter kranr , der bä t dis predigt:
»Meder einer, der erledigt!-
kiecklei malt gleick dein portreb
kudribukck und itantepeb.
käblamm ipitzt die vickterkeder :
»Ltsrben muh ruietzt ein jeder . . . -
Uber kulck , der stille Veile ,
Mackt lick aui dis grohs keile ,
venkt lick läckeind : einerlsit;
Kot da; Zrd 'lcks mancken keir ,
Undrerieit; debagt der Kimmei
Und der Sngiein boid Sswimmei
küen wabrbakt guten krommen ,
Znlokern lie bingekommen.
knner weih, wie'; kulck gstrolken —
vock iaht un; da ; Kelle Kolken!
Venn mit gött ickem kumor
liebt man nickt durck; kölientor.

Veru5.
- - - - - D

Die Nesthekik der Klassiker,
Von Dr . Moriy Nccker Mien ).

Ais Bettina v . Arnim drei Jahre nach dein Tode des Olympiers
von Weimar ihre großartige Fälschung „ Goethes Briefwechsel mit einem
Kinde " herausgab , wirbelte sie ungeheuer viel Staub auf . Nicht etwa
darum , weil es Fälschungen waren ; man erfuhr dies erst viel später .
Aber Goethe stand beim führenden Geschlecht der Jungdeutschen nicht
in Gunst ; es haßte ihn als „ Aristokraten " und die abgöttische Ber -
eyrung , die Bettina mit ihm trieb , war nicht nach dem Geschmackc
jener Jugend Heute ist der Ton des Genieknltus , den Bettina in
Deutschland zuerst anschlug (und nicht bloß von Goethe , sondern auch
vor Beethoven ) ^ganz allgemein geworden , so zwar , daß die Nach
ahmung des Goethe -Tones — obendrein noch mit der Nachahmung
des Schillerschen vereint — wie sie A . F . Seligmann im „ Briefwechsel
zwischen Schiller und Goethe in den Jahren zwischen 1905 — 1907 "
lWien , Hugo Heller L Cie ., Preis 4 Kronen ), gewagt hat , unser
nun so lief eingewurzeltes Gefühl der Pietät für die Klassiker be¬
fremdet , obwohl der geistvolle Fälscher sofort auf dem Titelblatte
seines Buches die Leser ausdrücklich auf seine Tat aufmerksam macht
Wenn aber Bettina jahrzehntelang warten mußte , bevor mau nach
weitläufigen Untersuchungen ihre geniale Nachahmung ruhig würdigte ,
jo ist Seligmann wegen seiner Offenheit doch jedenfalls besser daran .
Und nicht bloß ihretwegen . Man braucht nur einige seiner Briefe zu
lesen , um hinter die bedeutende Absicht zu kommen, die er mit der
Maskerade verfolgt .

Nachdruck verbaten.
Es ist in den letzten Jahren mehrfach Mode geworden , sich mit

der Kenntnis Goethes , insbesondere seiner Reflexionen und Maximen ,
zu drapieren , und zwar machen diese Mode gerade solche Schriftsteller
mit , die zwar Goethes Lehre im Munde führen , nicht aber — in
ihren Werken — goechisch handeln ; die auch sonst , wenn sie etwa mit
Kritiken auf die öffentliche Meinung in der Literatur einwirken wollen ,
den Grundsätzen goethischer Sachlichkeit widersprechen Man beruft sich
auf ihn als auf den Heiligen , aber es ist viel Heuchelei in diesem
Heiligeudienst . Ebenso hat die großartige Feier von Schillers hundertstem
Todestag , im Mai 1905 , zwar eine allgemeine Verehrung seines
Genius an den Tag gelegt ; daß aber Schillers Geist in unserer Kunst
selbst wieder aufgelebt wäre , wird man schwerlich behaupten können .
Aus dieser Wahrnehmung heraus dürfte Seligmann zu seinem „ Brief¬
wechsel " gelangt sein, der einmal wieder Ernst mit der Aesthetik der
Klassiker machen will , auf die sich jeder beruft , die aber so wenige
wirklich kennen ; und der ferner mit dem Maßstabe der Klassiker Um¬
schau in den künstlerischen Zuständen der Gegenwart halten will Wie
würden wohl die beiden Meister reden , wenn sie sich das Treiben in
der modernen Kunst ansehen könnten ? . . .

Kühn genug war dieses Wagnis Seligmanns Aber er hat es
auch in rechter Rüstung unternommen und ausgefiihrt , denn er hat
sich mit den Lehren Goethes und Schillers so vollgesogen, daß er alles,
was er gegen die Gegenwart , und nicht bloß im Bereiche der Kunst,
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in ihrem Namen zn sagen wagt , mit einem Ausspruch von ihnen
belegen kann . Ihm kommt es vor , als waren heutzutage dieselben Zu¬
stände wieder eingetreten , wie die waren , wogegen die Dioskuren ihre
Lenien richteten . Uebertriebener Individualismus , unfruchtbarer Dilet -
lantismus , Partei - und Koteriekritik machen sich heutzutage gerade so
breit , wie vor hundertundzehn Jahren . Man läßt sich auch heute noch
von Schlagworten blenden ; die Journalkritik legt auch jetzt mehr Wert
auf augenblickliche, wenn auch äußerliche und flüchtige Wirkung als
auf die Vertretung der Wahrheit . Man verbohrt sich auch jetzt wie zu
den Zeiten der Romantiker in Einseitigkeiten , ohne sie als solche zu¬
gestehen zu wollen , und erklärt Fragmente für einzig zeitgemäße Kunst .
Man schreit Fortschritt ! Fortschritt ! doch nur , um ein besseres Geschäft
zu machen, denn viele neue Kunstwerke hätten sonst kaum Anwert Der
Unterschied zwischen Einst und Jetzt besteht nur darin , daß sich damals
das Kunstleben in engeren Kreisen bewegte, indes jetzt der gestiegene
Wohlstand der Nation eine große Masse von sogenannt Gebildeten
erzeugt hat , die sich für ästhetische Angelegenheiten interessieren , ohne
darum viel mehr davon zu verstehen . . . Die Verwandtschaft der
Gegenwart mit dem Zeitalter der Romantiker wurde übrigens schon
vor Seligmann öfters ausgesprochen . In so geistreicher Form aber
wie er hat noch keiner Kritik an unserer Zeit geübt Er beschränkt
sich nämlich nicht auf die Kritik der Künste und Kunsttheorien allein ,
sondern übt sie an der gesamten Kultur unseres Zeitalters des
Amerikanismus und dazu hat er die anmutigste Form gefunden , die
so recht für einen Briefwechsel Goethes und Schillers paßt

Er fingiert nämlich , daß Goethe an seinem „ Wilhelm Meister "

noch immer weiterschreibt ; die Gestalt des Romanhelden wird zum
Symbol des deutschen Volkes, er hat mit den „Wanderjahren " nicht
aufgehört , sich fortzubilden und kehrt schließlich in dasselbe Frank¬
furt a M . mit dem ' väterlichen Kaufmannshaus zurück , wovon er aus -
gegaugen ist . Diese Erzählung gibt Goethe Gelegenheit , das XIX . Jahr¬
hundert der deutschen Nation zn schildern, wie er früher das

— - - -

XVIII . Jahrhundert beschrieben hat , und wir erfahren den Inhalt
dieser Fortsetzung des „Wilhelm Meister "

(die schon bis zum 86 . Buche
gediehen ist !) durch die Analysen und Urteile , die Schiller darüber
abgibt . Denn Goethe hat ihm nach alter Gewohnheit , die wir aus
dem Originalbriefwechsel beider kennen, das Manuskript des Romans
zur Begutachtung vorgelegt . Mit dieser heiteren und überaus an¬
mutigen Erfindung hat Seligmann den rechten Stil für den Brief¬
wechsel der großen Dichter gefunden , und es ist geradezu bewun¬
dernswert , wie er auch sprachlich die Eigenarten nachzuahmen wußte :
ihre langen , aber schön aufgebauten Perioden , ihren nun schon ver¬
altet anmutenden Gebrauch von Fremdwörtern , ihre etwas altfränkische
Artigkeit für einander , und über allem stehend : ihre großartige Sachlich¬
keit . Schiller macht da die lehrreichsten Bemerkungen über Goethes
Persönlichkeit und Kunst ; Goethe bedankt sich dafür durch eine große
Mitteilsamkeit , durch den Respekt vor Schillers tiefgegründetem Ur¬
teile . . . Kurz : die beiden Dichter läßt Seligmann so echt sprechen, daß
er in dem „ Briefwechsel" die kunstvollste und unmittelbarste Charakteristik
beider geschaffen hat . Schon dies allein sichert seinem Buch einen über
die Gelegenheit einer kritischen Streitschrift weit hinausgehenden Wert
Seligmanns Vertrautheit mit Schiller und Goethe steigert sich bis zu
jener Vertraulichkeit , in der man sich mit Personen , die man zugleich liebt
und verehrt , auch einen harmlosen Scherz erlauben darf , wie ein Kind
mit dem Großpapa . Der große Ernst , der das Buch erfüllt , worin so
schwierige kunst- und kulturphilosophifche Fragen zur Sprache kommen,
wird durch die warme Heiterkeit, die es durchströmt , gemildert und geadelt

Vom weiteren Inhalt des Buches wollen wir nicht sprechen.
Die Leser werden alle Tagesfragen der bildenden Kunst , des Theaters ,
der Poesie darin behandelt finden . Seligmann läßt Schiller und Goethe
sogar über Nietzsche, Richard Wagner , Craik , Oskar Wilde sprechen.
Die Himmlischen da droben verfolgen fleißig die Neuigkeiten jahraus
jahrein und sind gar gründliche Leser. Alle können von ihnen lernen
und ihren Geschmack daran klären .

— «V — - —

Gedankensplitter .
von Margarete Braun (Wien) .

Sympathie — seelischer Kusruhen und aeistiae Knreaung Liebe — Selbstverschenkung, unerwiderte Liebe — Selbst-

Gder umgekehrt . Vergeudung.

Der Gürtel
Bon Emma Libicka (Wien).

Im Gegensätze zu jedem anderen Schmuckgegenstande ist der
Gürtel allein , dem Ursprünge nach, nicht immer dazu bestimmt ge¬
wesen , ein bloßer Zierat zu sein. Er hat in der Kostümgeschichte stets
eine nicht unbedeutende Rolle beansprucht , und es ist sogar möglich,
daß er überhaupt die Grundidee zur Ausgestaltung der Gewandung
gab . Die primitive Bekleidung des Wilden liefert die Bestätigung für
dies» Annahme .

Als ältester Gürtel , von dem uns Kunde geworden ist , gilt der von
Homer in der Ilias erwähnte , den Hero von der Aphrodite entliehen
hat . Leider erfahren wir nichts Näheres über sein Aussehen , nur daß
er buntgestickt und goldschimmernd war . Ueber das Material , woraus
er geschaffen wurde , und über die Art der Arbeit schweigt der Dichter .

Eine in Sakkara gefundene Holzstatuette aus der Zeit der
IV. ägyptischen Dynastie zeigt an der Vorderseite des Gürtels einen
Knoten als Verschluß . Die Idee ist einfach : an jedem Ende des
Gürtels wurden Schnüre befestigt und diese wurden zusammengeknüpft .
Später wurden die Enden ausgesranst und die Fäserchen zusammen¬
gebunden , wodurch der Charakter eines Ornamentes geschaffen wurde .
Diese Art Gürtel war in der V . —VI. Dynastie besonders beliebt . Zwei
Statuetten aus der Zeit der XII . Dynastie zeigen, daß der Gürtel

inzwischen abermals verändert worden war . Der Knoten als Schließe
des Gürtels dient nur mehr als Dekor . Das eine Ende der Schnur
bildete eine große Franse , die vorn herabhing . Die Kolossalstatue des

Königs Seti II . der XIX . Dynastie , 1400 Jahre vor Christi Geburt ,
zeigt einen Gürtel ohne Knoten , dessen Schurz reich ornamentiert ist
und in dessen Mittelpunkt sich der Kopf eines Löwen befindet , während
unten eine Art Franse den Abschluß bildet . Dieser schöne Gürtel ist
für die ägyptische Kleidung beider Geschlechter sehr charakteristisch. Auch
der in Jthaka gefundene griechische , aus Gold gebildete Gürtel be¬
kundet ägyptischen Einfluß , denn das vorn befindliche Ornament ist
ein stilisierter Knoten .

Von den Römern sagt Plinius , daß sie sich mit Schmuck über¬
luden , „ und an ihren Seiten hingen Ketten von Gold "

. Im allgemeinen
bedienten sich die Römer prächtiger Gürtel , die meist aus Leder oder

Stoff verfertigt wurden . Platten aus Metall oder Edelsteinen bildeten
die Verzierung . Dazu gesellte sich eine Schließe aus Metall .

Im III. Jahrhundert vor Christo bewirkte der indogermanische
Einfluß der Kelten die Entwicklung eines eigenen Stils im Ornament ,
der „ keltisch

" genannt wurde . Das Prinzip des Stils besteht darin ,
daß ein verschlungenes Band an beiden Seiten in fabelhaft gebildeten
Vogelköpfen oder vierfüßigen Tieren endigt . Die keltischen Gürtel
wurden fast stets aus Bronze hergestellt.

Die Franken trugen Gürtel mit Silber , Bronze oder Gold
tauschierten Platten aus Eisen . Diese Arbeiten zeigen, auf welch hoher
Stufe die Geschicklichkeit der fränkischen Kunsthandwerker stand . Die

Nachdruck verboten

Schließen dieser Gürtel sind fast durchwegs mit großen runden Nägeln
besetzt . Vorerst dienten diese dazu , die Schließe an dem Riemen zu
befestigen ; später bildeten sie nur eine Verzierung .

Die westgotischen Gürtelschließen erkennt man leicht an den
weniger tiefen Gravierungen . Die Motive sind immer figural . Diese
Gürtel , die man als „merovingische" bezeichnet, waren die Träger
des Arbeitszeuges . Der Krieger trug seine Waffen , der Hand¬
werker seinen Hammer und seine kleinen Werkzeuge an seinem Gürtel
befestigt . Man hat in mehreren merovingischen Gräbern kleine runde
Stücke mit durchbrochenem Ornamentenschmuck gesunden , die dazu
dienten , an die Gürtel als Zierat gehängt zu werden . Diese Stücke
sind die Urbilder der « Ldätelains » .

Die merovingischen Gürtel erhielten ihr Charakteristikum durch die
Fassung von Granaten oder rotem , durchsichtigem Glas , nur ausnahms¬
weise wurde blaues Glas verwendet . Diese Arbeiten erinnern an die der
Aegypter 3000 Jahre vor Christo ; nur faßten die Aegypter im Gegensätze
undurchsichtige Steine oder imitierten diese durch särbige Glasstücke.

Im V ., VI. und VII. Jahrhundert n . Chr . wurde der Gürtel
ein Luxusobjekt , Gold und Edelsteine wurden in verschwenderischer
Weise zur Ausschmückung verwendet .

Das IX . Jahrhundert brachte insofern eine Wandlung , als die

Frauen Gürtel trugen , deren Enden vorn bis zum Saume des
Kleides herniederfielen . Aber auch diese Gürtel mußten kostbar sein,
mußten Perlen , Edelsteine , Email und edles Metall als Zierde auf¬
weisen , wollten sie Anspruch auf Beachtung erheben.

Im XII . und XIII . Jahrhundert wurde der Gürtel lose über
den Hüften getragen ; er hing rechts oder links herab und diente dazu ,
die mehr oder weniger reich geschmückte Tasche zu halten . Diese Gürtel
wurden aus Stoff mit darauf befestigten Goldverzierungen verfertigt .
Es wurden aber auch Gürtel aus Silber - oder Goldfäden geflochten
und mit Gold - oder Silberschließen versehen.

Im XV. und XVI. Jahrhundert , dem Zeitalter der Blüte der

Kunst , war auch der Gürtel Gegenstand der geschmackvollsten Aus¬
führung . Damals bürgerte sich die Sitte , an die Gürtel allerlei kleine,
manchmal nützliche Gegenstände , wie Fächer , Spiegel , Börsen , kleine
Etuis , Flakons , Messer, Dolche sowie auch Uhren ( deren Gebrauch
man seit dem XVI. Jahrhundert kannte ) zu hängen , immer mehr ein .
Gegen Ende des XVII . Jahrhunderts trugen die Damen ihre Uhren
an der rechten oder linken Seite ihrer Gürtel und die «Ldätalaino »

hielt ihren siegreichen Einzug .
Schon diese kurze Uebersicht zeigt, daß der Gürtel in allen

Zeiten getragen wurde und daß er im Lause der Jahrtausende
unendlich viele Wandlungen , durch Aenderungen im Geschmack und

Kunststil hervorgerufen , erfahren hat . Heutzutage wird seine Form und
sein Aussehen mehr denn je von der Mode diktiert .
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Bemerkenswerte Gürtrl aus verschiedenen Zeitepochen.
I . Acgyptisch : Erste Halste der IV. Dynastie . - - L. Acgyptisch : Aus dec Zeit der XII. Dynastie. — s . Acgyptisch : Aus der Zeit der XIX . Dynastie — 4 Griechische Gefunden

UI Jthaka . — b. Gürtel aus Bronze . — 8. Gallisch : Gesunden in Epernay (Museum St . Geruiain ) — 7. Keltisch : Schließe. Gefunden in Compisgne. — 8. Fränkisch: Schnalle

aus Bronze . — 9 . Fränkisch: Schnalle . Gesunden in Bressy . — 19 . Keltisch . lSamnilung F Moreau .) — It . Westgotisch . — 12 . Fränkisch: Schließe aus Bronze . (Museum

St . Germain .) — IS . Merowingisch: Schnalle .— 14 . Merowingisch. — lö . Merowingisch. — 18 . Merowingisch: Scheibe mit Kettchen . Zum Anhängen an den Gürtel (Museum

in Mainz ) — 17 .Merowingisch: Schließe mit sarbigen Steinen . — 18. Merowingisch: Schließe. (Llusee äs Sinn/ ) — 19 . Gürtelschlicße, versilbertes Eisen . — 29 XVI Iabrh . :

Teil einer Ze chnung von Theodor Le Bry . — 21 . Frauengürtel . Silber , ziseliert und vergoldet.
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Die Jugend und ihre Lektüre .
von cudrmg pra - haussr (Salzburg ). — Siehe die Einführung dieser Rubrik s . Hsst , XIX . Zahrgang und Zolae.

Moderne erzählende Prosa .
Kuszeroählt und zum Schulgebraut ) herausgezebsn von vr . Gustav

parger . Verlag von velhagen und Ulasing . Preis L 120 .
IV. Bändchen : Erzählungen von Ludwig Anzengruber , Adolf

Pichler , Ferdinand v . Saar .
wir Gesterreicher sind dem Herausgeber zu Dank verpflichtet, daß erDichtungen dieser drei Erzähler für die Jugend ausgewahlt hat . Ludwi ;kl nz en g r u b ers „Märchen des Stsinklopferhans " und „Treff -Atz" sind durch¬wegs eigenartig . Vas ist kräftige literarische Kost , gesund, wahr , ungekünstelt,voll kerniger, schneidiger Lebensweisheit. — kldolf Pichler hält den Leser vonAnfang bis zum Ende in höchster Spannung , wenn er von dem „Flüchtling " er¬zählt , dem Bauernburschen, der sich vor den Franzosen und Bayern in einer kühnangelegten Berghütte verborgen hält und sich durch seinen treuen Wagemut dieTochter des reichen Bauern erringt . — vom Sorgen und Lieben zweier Stein¬klopferleute erzählt der feine Seelenkenner Ferdinand v. S a a r . Der ArbeiterGeorg und seine Freundin Tertschka sind elend -arme , gequälte Menschen , die abertrotz aller Brutalität ihres Arbeitsaufsehers nicht verzagen und sich endlich dochdurchringen zum bescheidenen Glück. Der Dichter schildert unerbittlich wahr ,überzeugend, und im Leser steigert sich immer mehr die Anteilnahme an dem

Geschick der Beiden, bis er endlich mit den Beiden aufatmet , wenn er sie ge¬sichert weiß. Solch eine Dichtung bildet die Jugend weit mehr und dauernder alsviele Stöße von Lehrbüchern. Dabei wächst nämlich der innere Mensch , er schautin das wirkliche Leben und wird dadurch lebenstüchtiger, (Für die reifereJugend .)
V. Bändchen : Erzählungen von Ernst Michert , ksan- k) o f f-mann , Ilse Fra pan .

Ernst wichert erzählt von einem jungen paare , das erst in einem Bauern¬höfe dient, nachher aber sich selbständig machen will , was ihnen aber nicht ge¬lingt . Der Mann ist ein Dickschädel.' der wohl Unternehmungswillen besitzt , demaber doch gediegene, ökonomische Arbeitsfähigkeit und ruhige Ueberlegunqskraftfehlen, so daß er nur Mißerfolge erntet und endlich mit Grita , dem jungenWeibe, die in ihrer träumerisch-verwirrten Sorge um den Geliebten sich einesMordes schuldig gemacht hat , sich einer Schmugglerbande zugefellt, wo sie beidezugrunde gehen. Die Darstellung mutz man in jeder Beziehung als vorzüglichbezeichnen , doch läßt der negative Erfolg der beiden Hauptgestalten einen erzieh¬lichen Erfolg beim jungen Leser nicht erwarten . Der jugendliche Sinn verlangtnach positivem , Aufwärtssteigenüem . aus dem Einblick in finstere Schicksale , die
nach abwärts führen , vermag die Jugend für sich weder Genuß noch Gewinn
zu ziehen.

Hans Hoffmanns historische Erzählung „peerke von Helgoland" be¬friedigt nicht . Der Dichter kommt über den simplen Charakter der Episode nichthinaus , er erzählt wohl, gestaltet aber nicht , er löst nichts aus im Leser undwirkt nicht überzeugend. Die Humoreske ..Der Schiffbrüchige" ist sehr leichterNatur und läßt gleich anfangs des Geschehens den Ausgang ahnen. Auch dieseErzählung vermag nicht glaubhaft zu wirken.
„Der Kondukteur" (von Ilse Frapan ), der seine junge Frau aus liebender

Rücksicht täuscht, indem er vorgibt , noch in einer Buchhandlung beschäftigt zusein , während er in Wahrheit infolge der Geschäftsauflösung Trambahn -Kon¬dukteur sein mutz, ist mit liebevoller wirklichkeitstreue geschildert. Die Erzählungist für die reifere Jugend zu empfehlen.
VI . Bändchen : „ Um ein Li " von Theodor Hermann p an -

tenius .
Der Wezwayarbauer hat im Drange der Geschäfte vergessen, auf seinerFahrt zum Gutsherrn das Li mitzunehmen, das der Gutsherr sich als jährlicheZahlung dafür ausbedungen halte , daß er den Bauern einen Abkürzungsweqdurch seinen Wald gestaltete. Nun soll der Wezwayarbauer mit dem Pachtzinsdas Ei geben ; da er es zum zweitenmal vergessen hat , entzieht ihm der Barondas Venützungsrecht für den weg , wodurch der Bauer , der sonst als tüchtigerWirtschafter und rechtlicher, besonnener Lharakter sowohl beim Gutsherrn wie

auch bei den Nachbarn in Ansehen steht, immer mehr in Aufregung gerät , so daßes zum Bruche kommt zwischen Gutsherrn und Pächter , wie nun Herrenstolz und

Nachdruck verboten.das Rechtsgefühl des Bauern gegeneinander sich bäumen , wie sich die brave/ vauernnatur allmählich verändert , durch allerlei sich kreuzende Zufälle und bös¬willige Einflüsterungen verwirrt und schwarzjeherisch wird , wie aber auch dasVorgehen des Barons begründet und begreiflich erscheint, bis endlich der starke,rechtliche Sinn des Bauern die Oberhand gewinnt und sich alles wieder klärt ,das ist eine meisterhafte Leistung des Dichters. Solche Dichtungen brauchen wirdringend, weil sie zeigen, wie die msnsch ichen Entschlüsse oft aus einer langenKette von inneren und äußeren kleinen Vorfällen sich ergeben, weil sie dem Leserdas Komplizierte menschlichen Handelns und Fuhlens zum Bewußtsein bringenund ihn so von Brutalität und Rücksichtslosigkeit ablenken und dafür zur Einsichtund zum ruhigen Urteil erziehen, (vom 13. Jahre ab .)
VIl . Bändchen : Erklungen von Isolde Kurz , Friedav . Bülow , Helene Vöhlau .

Isolde Kurz erzählt in den „Humanisten" von dem merkwürdigen Schicksaleiner wertvollen , römischen Handschrift, nach der sich der Ehrgeiz mehrererflorentinischer Gelehrter sehnt. Die Novelletie ist zwar keine Meisterleistung ,aber sie ist geschickt und spannend erzählt . Vas Märchen „Die goldenen Träume "
von derselben Dichterin weist den Fehler , der sich in der erwähnten Erzählungkundgibt, in noch stärkerem Maße auf, den Mangel an seelischer Vertiefung . VasMärchen ist nur auf äußeren Motiven aufgebaut . Frida v. öülows Erzählun ,„Vas Kind" führt uns in eine einsame, üeutsch -ostafrikanischeAnsieülung, wo sichein Leutnant gegen aufgereizte Eingeborene zu verteidigen hat . Der Leutnanthat ein neugeborenes Kind, das von den abergläubischen Schwarzen den bösenGeistern geopfert werden soll, durch Kauf gerettet , dadurch aber Anlaß gegebenzu einem hinterlistigen Kleinkriege der Eingeborenen , aus dem er und das Kindgerettet werden. Der Leutnant mit seinen Getreuen ist recht überzeugend ge¬schildert und die Novelle flößt uns Respekt ein vor der Kulturarbeit der Weißen.Den Beschluß bildet eine Ratsmädelgeschichte von Helene Bühlau , vollLustigkeit, übermütiger Frische und reizvollem , historischemKolorit . Die Geschichte ,die zur Zeit Goethes in Weimar spielt, ist köstlich natürlich erzählt und bildeteinen willkommenen Beitrag für die Literaturstunüen in den Dberklasseu. (Fürdie reifere Iugenü .)

Allgemeines über die Sammlung „ Moderne erzählende Prosa " .
Die einzelnen Bändchen bringen am Anfänge biographische Einleitungenund am Schlüsse „Anmerkungen" zum Inhalt der Erzählungen . Erstere sind zubegrüßen , die „Anmerkungen" aber sind teilweise anfechtbar . Nicht in bezug aufden Inhalt (wenn auch zum Beispiel im I. Bändchender Dialektausdruck „Hausen "

nicht mit „sich grämen ", sondern besser mit „laut jammern " übersetzt sein sollte) ,wohl aber in bezug auf die Ausführlichkeit. Wmn im III . Bändchen in neunZeilen über Grgelmetall gesprochen wird , weil in Söhles Erzählung von
Prinzipalpfeifen aus vierzehnlotigem Zinn vorübergehend die Rede ist ,wenn an anderer Stelle in 18 Zeilen von Larlyle die Rede ist , bloß weil Lien -
harü einer Skizze einen Satz von L. voransetzt, der ohneweiters verständlich ist,wenn endlich wegen historischer Nebenpersonen in den Anmerkungen weit¬
schweifige Stammtafelnotizen rc. zu lesen sind , so heißt das doch des Guten zuviel tun . Jawohl : zu viel ! Die Dichter selbst legen keinen Wert auf derlei Er¬
läuterungen . der Genuß hängt auch nicht ab davon , weil eine echte Dichtungdurch sich selbst wirkt. Alle Hochachtung vor dem großen Fleiße , dem solche An¬
merkungen ihr Entstehen verdanken, aber — ich glaube sicher , sie schaden mehrals sie nützen : Fürs erste mengt sich durch das Lesen der Anmerkungen ein
fremdes Element in den dichterischen Genuß, fürs zweite geben solche Anhängsel
zu der Meinung Anlaß, eine Dichtung wäre ohne Erläuterungen gar nicht odernur mangelhaft zu erfassen, und diese Meinung hat schon sehr viel Unheil im
Publikum angerichtei, sie hat geradezu eine Scheu vor guter Literatur groß ,
gezogen.

Doch mutz man sagen, daß diese Anmerkungen die Sammlung im allge¬meinen in ihrem werte nicht verringern . Sie ist ein überaus verdienstvollesWerk, das eine gediegene Bereicherung der deutschen Jugendliteratur bildet. Be¬
sonders aber müssen wir uns deswegen über diese Sammlung freuen , weil wirin ihr der reiferen Jugend einen Lesestoff bieten können, der erstklassig ist , dendie Jugend mit Freuden genießen wird , und der imstande ist, die vergiftende
Backfisch- und Karl May -Literatnr zu verdrängen . Die Ausstattung der einzelne,,Bändchen ist einfach aber würdig .

Vom Vüchertisrh drs Woudoirs
Nosalba Carriera, die Meisterin der Pastellmalerei . Von Emilie

v . Hoerschelmann . Verlag von Kiinkhardt L Biermann , Leipzig .
Preis Mk . 6 ' SO, geb . 8 Mark . — Zu den beliebtesten Argumenten
gegen die moderne Frauenbewegung gehört die Behauptung , daß die
Ausübung eines Beruses der echten Weiblichkeit schade . Wer sich von
der Unwahrheit dieses Schlagwortes überzeugen will , lese dieses Buch ;man darf das um so lieber empfehlen, als es ein überaus interessantes
Buch ist , das uns eine große Künstlerin und sympathische Frau kennen
lehrt , die chre künstlerische Beliebtheit in Berührung mit allem ge¬bracht hat , was der Anfang des XVIII . Jahrhunderts an bemerkens¬
werten Menschen hecvorgebracht hat . Den Wienerinnen sei es be¬
sonders empfohlen ; die große Künstlerin , die zugleich eine echte Fraumit kluger Beobachtung war , gibt über ihre Wiener Eindrücke in
Briefen und Tagebuchblättern reizende Genrebilder vom Hof, der vor¬
nehmen Welt und aus dem Volksleben , die niemand ohne Interesse
lesen wird . Wir wollen diese viel zu flüchtige Anzeige nicht schließen,
ohne ein Wort herzlichster Anerkennung für die Verfasserin auszusprechen ,die es trefflich verstanden hat , uns bei aller Unparteilichkeit des kunst-
kritischen Standpunktes das Charakterbild ihrer Heldin sympathisch zu
machen und die Milieus , in denen sie lebte, Venedig , das Paris der
Regentschaft und das Wien Karls des Sechsten, überaus lebendig
darzustellen . E .

Die Blumenschale. Gedichte von Hugo Salus . Verlag von
Albert Langen , München . Preis 2 Mark . — Ein neues Buch von
Hugo Salus . Es wird in seiner Vornehmheit , Innigkeit und Wärme
nicht minder freudig begrüßt werden als seine früheren Bücher . Es
ist der sechste Band Gedichte, der im Zeitraum von einem Dutzend
Jahren entstand . Diese sechs Bände bilden einen erstaunlichen Reich¬
tum an Gedanken , Bildern und Melodien , und wenn Salus einmal
eine sorgliche, liebevolle Auswahl ans dieser Fülle treffen wird , werden
wir darin eine Perlenschnur meisterhafter , den wandelbaren Geschmack
unserer Gegenwart überdauernder Gedichte zu erkennen haben . Salus
nennt sein neues Büchlein „ Die Blumenschale " . Er bietet uns einen
Kranz von anmutigen lyrischen Blumen verschiedenster Art und Her¬

kunft . Salus gehört zu den Dichtern , die ihr Ohr ans Herz der Natur
gelegt haben und ihr stets neue Märchen abzulauschen wissen. Und
wandelbar , wie das Leben selbst , sind auch seine Lieber . Diesmal
erscheint fast alles um einen Ton tiefer und wehmütiger gestimmt —
der leise Schatten eines herberlittenen Schmerzes durchschwebt das
Buch, auf dessen erster Seite die Worte stehen: „ Aufs Grab meiner
Mutter ." Er , der Heitere , innig Fröhliche , ist diesmal ernster geworden .Die Dichter seiner Art können , selbst wenn sie es wollten , ihre ge¬heimen Schmerzen nicht verschweigen. Er sagt doch selbst :

Die tiefsten Lieder, die gelingen ,
Halten ein Sp êglem in der Hand,
Drein ist mit ihren bunten Schwingen
Des Dichters schöne Seele gebannt.

Nur zeitweise flackt die alte Lebensheiterkeit empor , wie in dem
innigen Gedicht „ Schöne Zeile "

, in „ Am Klavier "
, „ Baumblüte "

,
„ Heißer Kuß " n . a . Aber den Grundton geben diesmal die sansl-
wehmüligen , von der milde gereiften Erkenntnis aller Vergänglichkeil
durchzitlerten Lieder an, wie „ Richtspruch der Ewigkeit "

, „Lichter über
dem Strome "

, „ Vorletzte Stunde "
, das wunderschöne „ Dunkler Garten "

und manche andere . Aber auch die Legende , dm Salus mit seiner
melodiösen Sprache so meisterhaft zu behandeln versteht , kommt dies
mal zu ihrem Recht und auch einen neuen Ton vernehmen wir , die
Ballade , worunter besonders das famose kernige „ Böhmischer Bauern¬
krieg " hervorlenchtet . Alles in allem, es ist wieder ein echter „ Salus "
und das sagt seinen Freunden , und dieser sind nicht wenige, alles ,was sie zu wissen brauchen , um sich einen neuen Gewinn , eine neue
Freude zu bereiten . 6 .

Die Schule des Tanzes . Leichtfaßliche Anleitung zur Selbst -
erlernnng moderner und alter Gesellschaftstänze. Kurze Darstellungder historischen Entwicklung des Tanzes und der gebräuchlichen National -
tünze . Die Umgangsformen im Ballsaale und praktische Ratschläge zur
Veranstaltung von Hausbällen , Kostüm- und Kinderfesten . Heraus -
gegeben von W . K . o . Jolizza . Mit zahlreichen Illustrationen ,
Fignrenzcichnungen und Nolenbeispicten . A. Harttebens Verlag in
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Wien und Leipzig , Preis gebdn . 4 Kronen 40 Heller oder 4 Mark . —
Fanfaren schmettern, Geigentöne locken . Prinz Karneval schwingt jauchzend
sein Szepter , der Tanz , sein erster Minister , sorgt für frohe Vasallen .
Wohl wird der Tanz auch sonst im Jahre bei fröhlichen Menschen¬
kindern gern willkommen geheißen, aber er hat nicht jene Bedeutung ,
die er im Gefolge des Karnevals genießt , er muß immer erst Gelegen¬
heiten erhaschen, die ihm zu seinen Rechten verhelfen . In den Wochen
zwischen Dreikönig und Aschermittwoch dagegen , da fordert er auf Rech¬
nung des lustigen Prinzen souverän seinen Tribut . . . Dieser Zeit ist
ein soeben erschienenes Buch zumeist gewidmet . Es führt den etwas
trocken klingenden Titel '

„Die Schule des Tanzes "
, ist aber ein ganz

reizendes Buch , dem vom Schulzwang und Schulpedanterie nichts an¬
haftet . Wer sich sür den Tanz und alles , was mit ihm im Zusammen¬
hang steht, interessiert — und wer tut dies in diesen Tagen nicht,
wenn sein Herz noch jugendlich schlägt — der sollte das Buch lesen.
Nach vollendeter Lektüre wird er es nicht in den Bücherschrank sperren
und zu einem beschaulichen Dasein verurteilen , sondern er wird es
immer wieder zur Hand nehmen , um in gar mancher Frage seinen
Rat einzuholen , oder Anregung oder Belehrung zu suchen. Der
Wert des schönen Buches besteht nicht nur darin , daß es gleichsam
als gedruckter Tanzmeister die Vorkenntnisse zur Erlernung des ge¬
sellschaftlichen Tanzes übermittelt und die modernen Figuren - und

Rundtänze in klarer , leichtfaßlicher und fesselnder Weise lehrt , sondern
auch darin , daß es sich mit der Aestherik der Umgangsformen im Ball¬
saale — ein besonders wichtiges Kapitel für junge Mädchen und junge
Herren — befaßt und Anregungen zur stimmungsvollen und ab¬
wechslungsreichen Ausgestaltung eines Ballfestes gibt . Ballkomitees und
Hausfrauen , die vor der großen Aufgabe , einen Ball zu veranstalten ,
stehen, werden dem Buche manch guten Einfall verdanken . Recht inter¬
essant sind auch die Abschnitte des Buches , die einen historischen Rück¬
blick auf die Entwicklung des Tanzes und eine Auswahl alter Tänze ,
die zu einstudierten Ausführungen geeignet sind, bieten .

"Der Schluß
ist der jüngsten Jugend , den Kindern , gewidmet . Die Verfasserin ver¬
steht es ganz entzückend, die Kinder zu jugendlichen Haussrauen und
Hausherren heranzubilden , ihnen das Arrangement der Feste in die
Hände zu legen, sie zu manch lustiger Ueberraschung für ihre kleinen
Tanzgefährten , zu Frohsinn und Unterhaltung anzuregen . Erklärungen
verschiedener, reizender Kinderreigen und aparter Figurentänze für
Kinder mit den entsprechenden Musikunterlagen bilden den Schluß des
prächtigen Buches, dessen amüsanter und belehrender Inhalt noch durch
die Beigabe von historischen und nationalen Tanzdarstellungen , die
mit künstlerischem Geschmacke gewählt wurden , und durch Repro¬
duktionen verschiedener anderer auf den Tanz bezüglicher Bilder be¬
reichert worden ist . (U U .

Frauenchromk
Ein berittenes weibliches Samariterkorps in London . In den

nördlichen Stadtteilen Londons haben die Töchter einiger begüterter

Ein berittenes weibliches Samariterkorps in London : Die Hornistin.

Familien einen Reitklub gegründet , der außer sportlichen und gesell -
schaftlicheu Zwecken auch der Ausbildung im Samariterdienst gewidmet
ist . Die jungen Mädchen werden von Aerzten und Pflegerinnen unter¬
richtet, wie die erste Hilfe bei den verschiedenen Arten von Unglücks¬
fällen zu leisten ist . Der Vorteil , dessen sich dieses Samariterkorps be¬
dienen wird (andere Samaritervereinigungen existieren ja schon in Eng¬
land ) , liegt darin , daß die Mitglieder des Korps bei Unglücksfällen
rascher zur Stelle sein können und daß es ihnen zu Pferd möglich sein
wird , größere Stadtgebiete in viel kürzerer Zeit als zu Fuß zu kon¬
trollieren . England , das durch die zweckmäßige sportliche Ausbildung
seiner Jugend für alle anderen Länder beispielgebend ist , kann nun
auch das Verdienst für sich in Anspruch nehmen , die Hilfeleistungen
bei Unglücksfällen in der Großstadt durch ein sportliches Mittel ver¬
bessert zu haben . Das erste berittene weibliche Samariterkorps heißt :
«Islington girls eavnlrz - corpv . »

' 6 . U .
Nadezjda Prokosiewna Suslowa , die erste Aerztin Europas .

(Zu ihrem vierzigjährigen Doktorjubiläum .) Es ist bereits wiederholt
auf die interessante Tatsache hingewiesen worden , daß gerade in Ruß¬
land , dem Reiche der Finsternis und der Knebelung des menschlichen
Geistes , die Wiege der europäischen Frauenemanzipation zu suchen
ist . Eine Tochter dieses Landes ist es , die vor nun 40 Jahren , am
2 ./15 . Dezember 1867 , sich als erste Frau in Europa den Doktortitel
erobert hat . Nadezjda Prokofiewna Suslowa , die einer Bauernfamilie
entstammt , ist es als der ersten Frau gelungen , sich im Jahre 1861,
also vor 4» Jahren , Einlaß in die bis dahin den Frauen gänzlich unzu¬
gängliche medizinisch- chirurgische Akademie in Petersburg zu verschaffen
und auf diese Weise ihren zahlreichen Nachahmerinnen neue Pfade zu
ebnen . Als das kaum 16jährige Mädchen nach endlosem Bitten und
Flehen die Erlaubnis erhalten hatte , den Universitätsvorträgen beizu-
wvhnen , gab sie sich voll und ganz dem Studium hin und bereitele sich
gleichzeitig zur Gymnasial -Matura vor , die sie denn auch mit schönstem

Erfolge gemeinsam mit den männlichen Abiturienten im Jahre 1863
bestand . Als bald darauf die chirurgisch- medizinische Akademie in Peters¬
burg insolge politischer Gärungen für längere Zeit geschlossen wurde ,
wandte sich Fräulein Suslowa nach Zürich und bat um Aufnahme als
Studentin an der dortigen Universität . Ihr Ansuchen wurde jedoch
kategorisch abgewiesen, und zwar mit der Bemerkung , daß dies ein in
Europa unerhörter Fall und als solcher keine Universitätsjiage , sondern
vielmehr eine Staatsfrage sei. Nach langem Bitten entschlossen sich
dennoch die Professoren , das junge Mädchen bei ihren Vorträgen
als außerordentliche Hörerin zu dulden . Fräulein Suslowa gab sich
auch damit zufrieden und arbeitete unermüdlich vom Jahre 1863 bis
zum Jahre 1867 an der Züricher Universität , wo ihr schließlich ge¬
stattet wurde , sämtliche Rigorosen abzulegen und wo sie dann am
Ende desselben Jahres infolge einer ausgezeichneten Dissertation
den Doktortitel für „Medizin , Chirurgie und Gynäkologie " erhielt .
Nach Petersburg zurückgekehrt, gelang es ihr auch, hier nach langer
Mühe ihr Doktorexamen in Gegenwart eines großen Auditoriums
glänzend zu bestehen, worauf ihr auch das Recht, in Rußland die Praxis
auszuüben , zuerkannt wurde . Sie zog dann , um ihr Wissen noch mehr
zu bereichern, nach Paris , Berlin , London , Lausanne und München .
Hier wurde sie von den Studenten mit einer Katzenmusik empfangen .
Dann ging sie nach Wien , wo sie ein volles Jahr in den Kliniken des
Allgemeinen Krankenhauses arbeitete . Als sie sich endlich in Petersburg
niederließ , erwarb sie sich sehr bald einen ausgezeichneten Ruf als tüchtige
Aerztin , insbesondere bei den Frauen . Gegenwärtig übt Frau Suslowa -
Golubjewa ihre ärztliche Tätigkeit in der Krim , jedoch bloß in ganz un¬
eigennütziger Weise aus und behandelt mit Vorliebe die Tatarenfrauen ,
die sich vertrauensvoll zu ihr wenden . Frau Suslowa - Golubjewa , die es
sonst stets vermied die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit auf sich zu
lenken, gebührt das Verdienst , als erste Pionierin auf diesem Gebiete,
der studierenden weiblichen Jugend Europas die Pforten der Hoch¬
schulen geöffnet zu haben , und als solche darf sie auf einen Ehren¬
platz in der Geschichte der Frauenemanzipation Anspruch erheben . An¬
läßlich ihres Jubiläums wurden ihr 'ffroße Ehrungen zuteil , an denen
sich nicht nur viele Aerzte und Aerztinnen , sondern auch medizinische
Gesellschaften und Fakultäten vieler Universitäten beteiligten 1 . 6 .

Ein berittenes weibliches Samarite korps in London : Die jungen Emnarlterinnen
werden von einer Pj .egerin des St . John Lazarctys unterrichtet
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Die Eröffnung des neuen Hoftheakers in Weimar .
Am II . Jänner fand in Weimar die Eröffnung des neuen

Großherzoglichen Hoftheaters statt . Der Glanz der Feier wurde
durch die Anwesenheit Kaiser Wilhelms außerordentlich erhöht und
gestaltete sich auch dadurch zu einem ganz ungewöhnlichen Ereignis ,
daß über 70 Intendanten und Theaterdirektoren Einladungen erhalten
hatten und außerdem eine große Anzahl von Schauspielern und
Dichtern , die früher oder jetzt noch in Beziehung zu dem Weimarer
Theater standen oder stehen. Sämtliche Zuschauer waren die persön¬
lichen Gäste des Hausherrn , des Großherzogs , der tatsächlich der
Stadt das Theater geschenkt hat , denn nur durch seinen Beitrag von fast
> ' /s Millionen ist der Bau überhaupt ermöglicht worden . Es ist aber
auch ein herrlicher Bau geworden , von der Firma Heilmann
L Littmann in München ausgeführt , mit bewußter Anlehnung an
den Charakter des älteren Weimarer Baustils , eine äußerst geschmack¬
volle Verschmelzung von Empire , Barock und moderner Linie . Die
Jnnenräume sind in Weiß und Altgold oder Bronze gehalten , die
Wandflächen mit zartem blaugrünem Seidenstoff überzogen . Als Vor¬

hang dient eine schwere Plüschportiere , die sich in der Mitte teilt .
Das Foyer schmücken zwei Gemälde von einheimischen Künstlern : von
Ludwig v . Hoffmann und Sascha Schneider und Reliefs von
Brütt und mehreren seiner Schüler , darunter auch von einer Dame .

Zu der Eröffnungsfeier hatte Richard Voß ein sinniges Festspiel
gedichtet, in dem die moderne Kunst unter der Führung der alt¬
bewährten Weimarer Kunst in das neue Haus einzog . Darauf folgten
das Vorspiel auf dem Theater aus dem „ Faust " und „ Wallensteins
Lager " . In der großen Pause wurde im Foyer Cercle gehalten , wozu
300 Personen befohlen waren ; der Kaiser, der Großherzog , das Regenteu -

paar von Braunschweig und die Prinzessin von Reuß unterhielten sich
auf das lebhafteste mit den meisten der Anwesenden . Zum Schluß wurde
die Festwiese aus den „Meistersingern " ausgeführt . Der Kaiser kehrte
unmittelbar nach Schluß der Vorstellung nach Berlin zurück , der Groß¬
herzog aber begab sich in den Saal der Armbrustschützengesellschaft, wo
der Intendant Herr v . Vignau den Schauspielern und Künstlern ein
Fest gab , das einen außerordentlich schönen Verlauf nahm . v. T

Korrespondenz der „Wiener Mode ".
Eiseikbliite . Sie senden mir auf den Rat Ihres lieben Onkels

ein langes Gedicht . Ich habe doch Ihrem Onkel nichts getan . Ich
kenne ihn gar nicht . . . „ Zirpen " und „ undurchdringlich "

halte ich für keinen besonders glücklichen Reim .
Berta nennt mich ihren „Beichtvater " und erbittet „ Absolution " .

Ich habe ihre Sünde gegen
den heiligen Geist der Poesie
reinigenden Flammen an¬
vertraut .

Neugierige . Gedecke
mit Spitzeneinsätzen und
ü jour - Verzierungen sind
sehr modern . Ebenso sind
Halbstores (ü In donvs
komme ) modern und beliebt.

Malta .
Ich würde Sie bitten , mir die

Fragen zu beantworten rDarfman
als junges Mädchenin „Grelchen",
„Haben Sie nichts zu verzollen"
und „Walzertraum " gehen?
In keinem Fall .

Wenn man bei einem dieser
Stücke zufällig ist, wie hat mau
sich zu benehmen?
Unaufmerksam .

Adclinde B. wendet
sich in sehr mittelmäßigen
Versen satirisch gegen die
— Mittelmäßigkeit .

Junger Herr. Eine
Gräfin wird nur von
ganz intimen Freunden mit
„Gräfin " angesprochen ; sonst sagt man selbstverständlich „ Frau Gräfin " .
Eine Komtesse wird „ Komtesse" angesprochen . Ist sie nicht mehr in
ganz jugendlichem Alter , kann sie auch „ Frau Gräfin " oder von guten
Freunden „ Gräfin " angesprochen werden .

Miglio » . Aus „ Düstrer Traum "
setze ich eine, aber die schönste

Strophe her :
Das Liebste aus Erden war ich dir einst,
Doch treulos hast du mich verlasse » -
Daß du aus meinem Grabe weinst,
Wie soll es mein Geist nun fassen ? —

Sollte das für einen Geist wirklich so schwer zu fassen sein ? — Ihr
„ Gebet" ist viel besser .

Wißbegierige Lilly in Freiburg .
1. Welches ist der natürlichste Tod des Menschen ?

Junge Mädchen sterben meistens vor Neugierde .
2. In welchem Alter soll ein Mädchen die Tanzstunde besuchen ?

Zwischen 6 und 16 Jahren .
Raphael . Wie geschraubt, wie geziert ! Sie find ein Künstelei ,

kein Künstler .
M . L. Sie überhäufen mich mit so viel schmeichelhaften Liebens¬

würdigkeiten , daß es mir wirklich sehr schwer fällt , Ihnen auf eine
Sie nicht kränkende, möglichst zarte Art wahrheitsgemäß zu sagen,
wie unendlich abgeschmackt ich Ihre fast sinnlosen Reimereien finde .
Aber sobald ich eine nette Form dafür gefunden habe , will ich gewiß
nicht ermangeln . Sie sogleich von dem Nötigen in Kenntnis zu setzen .

P . T . in Wie » . Das Gedicht „ Weihnacht " ist jedenfalls recht
gut gemeint . Sie putzen aber ihr lyrisches Christbäumchen mit
bröckeligem Zuckerwerk aus .

Ursula v . W. in Paris . Unser an Sie gerichteter Brief kam zu
unserem Erstaunen retour . Wir teilten Ihnen darin mit , daß wir

eine der gesandten Notizen
verwendet haben . Die an¬
deren drei Notizen stehen
zu Ihrer Verfügung . Wir
bitten um Nachricht.

Mamachen in Jaska .
Das Gedicht an Ihr
Töchterchen, so einfach und
innig empfunden es auch ist ,
würde doch an dieser Stelle ,
wo ein rauher kritischer
Wind pfeift , arg gezaust
werden . Deshalb unter¬
bleibt besser der Abdruck.

Wiener Mädchen .
Ihre „ Abendwolken " sind
nicht rasch genug vorüber¬
gezogen.

M. in Agram. Das
hängt ganz von der Be¬
stimmung der Brantelteru
ab . Wenn diese dem jungen
Paare , wie dies einer
englischen Sitte zufolge
auch bei uns immer mehr
üblich wird , eine größere

Freiheit taffen , ihm zum Beispiel erlauben , ohne Garde einen Spazier¬
gang zu unternehmen oder Besuche zu machen, dann kann das Braut¬
paar auch in einem Restaurant oder Kaffeehaus einkehren, um dort
einen Imbiß zu nehmen . Ein längeres Verweilen in einem solchen
Lokal dürfte speziell in einer kleineren Stadt übel ausgenommen
werden . Ueberhaupt soll man sich in kleineren Städten in dieser Be¬
ziehung der herrschenden Sitte anpaffen .

Ang . St . Sie sind von allen guten Geistern der Poesie
ZZertcrssen.

Ich batte die Arme ausgeitreckt
Irr sehnsuchtsvollem Bangen,
Da hav' ich mit stiller Pe n̂ entdeckt.
Tu hast nach mir kein Verlangen !

Und dichte Nebel senkten sich
Auf mein Herz und meine Sinne ,
Mit gehobenen Händen bat ich dich !
Doch eisig verblieb deine Miene !

Um etwas Glück und Sonnenschein
Bat dich mein wundkrankes Herz!
Doch du schicktest kühl mich wieder heim
Mit meinem Jammer unv Schmerz . . . su . dgl.j

Immergrün Ä. S. ist sogar um mein — Seelenheil zärtlichst
besorgt ! Schönen Dank für die gute Absicht . Ich glaube aber , daß
Ihre Befürchtungen unbegründet sind . Mir machen zu viele die Höllc
schon ans Erden gründlich heiß. Sind Sie jetzt beruhigt ? — Und nun
geben Sie mir gefälligst Seelenfrieden , ja ?

Da- neue Hofthenter in Weiuinr

A iE

u . kkMÜlie - !OÜluO Okine u ten u kkmm 001u6
tue Linsen nnck Loden in alten Lreislaxen sovis stets äas
d'eiiests in sedu-arrer , veisser unä lardixer

von 60 irr . dis ll . 11 .35 per Lleter. — Li-ando nuck
svliuo vvrLUll ! ins Hans . Linsten umgebe»»! . HotlioksraiU Ilircr llomsolwu
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Moderne Innendekoration .
In Heft 9, Seite 511 , wurde über die Eröffnung der diesjährigen

Möbelausstellung des k. u . k, Hof- und Kammerlieferanten S . Schein
in Wien I ., Bauernmarkt 12 berichtet. Die heutigen Zeilen sind nun
einer eingehenderen Schilderung der gut besuchten, sehenswerten Expo¬
sition gewidmet ; doch auch diesmal sollen noch nicht Einzelheiten be¬
sprochen werden : den Grundgedanken der modernen Wohnungs¬
einrichtung , wie sie Schein bringt , gilt es festzustellen.

Schein bringt einen Stil , wie er sich für den einfachen, bürger¬
lichen Menschen ziemt, der sein Haus liebt und der sich in seinen
Pfählen wohl fühlen will . Also weg mit den zierlichem Stühlchen —
hier finden wir Stühle , worauf man angenehm und bequem sitzen kann .
Das Sofa , das wir da sehen, ist kein Ziermöbel , sondern ladet zu
bequemer Ruhe ein . Die großen Familientische finden wir so gebaut ,
daß man an ihnen Platz nehmen kann, ohne mit den Tischbeinen in
Kollision zu geraten . Neuartige Möbelformen , insbesondere den wirk¬
lichen Bedürfnissen in der inneren Einteilung angepaßte Schreibtische
und Schränke zeigen von dem verständnisvollen Interesse , das der kauf¬
männische Industrielle den speziellen Bedürfnissen jedes Berufes ent¬
gegenbringt .

Wir finden das Ecksofa vielfach angewendet , das die Eigenschaft
hat , den Raum in angenehmer Weise zu runden und für eine bequeme
Sitzgarnitur und viele andere Einrichtungsgegenstände Platz zu bieten,
ohne das Zimmer zu verkleinern . Die reiche Ornamentik , der kostbare
Prunk früherer Stilarten , hat einer schlichten Bürgerkunst Platz gemacht,
die nicht mehr klassisch sein will ; sie will vielmehr behaglich sein, das
Dasein des Bürgers angenehm und bequem machen. Der einfach ge¬
wordene Geschmack begnügt sich an der Güte des Materials und Ge¬
diegenheit der Arbeit . Ebenso wie die Ausführung der Holz- und
Polstermöbel zeigt auch die Innendekoration der einzelnen Ausstellungs¬
zimmer die bedeutenden Fortschritte , welche die textile Kunstindustrie der
Firma (Scheins Fabriken in Zdirec und Wien ) durch ihre Verbindung
niit schassenden Künstlern erreicht hat . Vor allem sind die Fabrikate

der Firma in Möbelbezug -, Wandbespann - und Dekorationsstoffen
qualitativ und farbentechnisch hochstehend. Auch die unter dem Namen
„ Künstlervorhänge " bestbekannten Fensterdekorationen der Firma in
Madras , mullartigem Batist - , Leinen -, Damast -, Cretonne - und Gardinen¬
qualitäten haben uns nach zwei Richtungen , nach der künstlerischen und
der gesundheitlichen , eine wertvolle Bereicherung gebracht . Die neuen
konfektionierten Genres in Schnurstichtechnik, Applikation und Kunst¬
stickerei stehen, was Farbe und Zeichnung betrifft , auf bisher nicht
erreichter Höhe.

Eine in dem Sinne ihrer Ausstellung von der Firma Schein ein
gerichtete Wohnung wird nicht fürstliche Gemächer Vortäuschen, sondern ,
wenn wir aus dem Getriebe der Großstadt die alte Heimeligkeit und
Geschlossenheit der Familienwohnung der sogenannten „ guten alten
Zeit " finden wollen , sie uns im Kreise unserer Familie auch finden
lassen. Der Bürger - und Familienmensch der Gegenwart , der zu Hause
nichts anderes sein will , als eben er selbst , sehnt sich wieder nach der
einfachen Bürgerkunst von einst. Bei Schein findet er sie in wunder¬
voller Weise.

Die gesamten Wohnräume wirken einheitlicher und mehr wie ein
geschlossenes Ganzes als bisher ; wenn auch die Möbeltypen einfachere
sind , so entsprechen sie doch , aus besserem Material und von besserer
Arbeit , ihrem Zwecke besser . An kostbareren Ausführungen finden wir
reizende Intarsien in zarten Farben , wie Genremalerei lieblich an¬
mutend . Gediegene, getriebene und ziselierte Beschläge, kunstvolle

. Gold -Glasätzungen rc . Prachtvolle Maserungen exotischer kostbarer
Hölzer übertreffen in ihrer natürlichen Schönheit die Dauer künstlicher
Effekte .

Es gilt für uns und unser Haus , für die ganze Führung unseres
Lebens diese schlichte , aber doch in sich wahre , in sich verfeinerte bürger¬
liche Kultur zurückzugewinnen . Was den Biedermeierstil insbesondere der
Hausfrau so sympathisch macht, das ist der Wegfall staubfangender
Ornamente . Durch Einfachheit ermöglicht er peinlichste Sauberkeit . Wir
haben das Gefühl , daß Leute , die in solchen Räumen wohnen , glück¬
licher und mehr Familienmenschen sein werden , als wir es heute sind !
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Matrosenanzug . . L 12.— Herrenanzug . . . . K 30 .-
Mädchcnkostüm . . k 18.— Herrenüberzieher . X 18.-

Jacob Rothberger , k. u. k. Hoflieferant ,
Wien I ., Stephansplatz 9 .

K. u . te. ttoküekerLnt

LliliW 1 - errleKI

lioben . IVIsMel und IZIuson
Neickst-8 I-sxer in Lukputrsi -lIIceln kür Hüte und Kleiner .
rNeckerlaxe in « eklen jecker Lre . —

'— SrNIeier , Sänger , LxitrenNnnckeclivIle ,
>si/^ ASASN -luAa- s eon /?s/ses/î sn.
WI ^ » I - , käMiimM 10 . Suckspesl , lülcktvhlLtr 2.

6o1 «tsiäs LLsäaills Lsrliis 1906 .
Vornelmisles LoLöirlreLlsurLttel

kelclleü klili <le lv ;

äsit ^ bkäebnten
von clsn

mit Vorliebe gebraucbi .
V?eik unel ross

tür 8Ion6inen ,
gslblicft lür krünette .

klasLlie ^ 2 .—

N

IlMIlm

gegen ftliteüser, Pickel,
braune flecken , ftlasen -
röts , 0e5icbtrröte

, rote
tläncie, Lsiröcle, raube
ocler iettige blaut,

falten , kuneeln etc .

k^losclie K 2 .—

2u kauten in allen Parfümerien , Drogerien uricl ^ potkeken, wonlcbt erbaltlicb , erteilt ctie fabrik
- psollli« lü . IKlclMt , li. I» . b. «. klllieiiliglji g. klde

Auskunft über äie Verkauksstelten .

IVien I. , ftloker Leke Lsuernnigi -Ict .

WM « R « » . MW » llllll Ml » .
kreisknrants nnä IlllstersenünnAen gratis . krovInrantträAe vsrüen
kscbxsmäss erledigt unä Xiedtlronveoierenäes rnröekgsnoiiiinen.

^ röLtss uncl elegantestes
V ?ienei ' ^ i

'
eciei ' -^ teli

'
e »

'

l . ö > vv L Kkrrl
V?ien VI -, /^ssiabilkei'sisake
— T'elepkon - kr. 8902 . - -

für starkleibige unü unterleibeleillenlls
vamen rum tieden lies keibes .

Von krvksssorsQ dured Kraasa mit ULll̂ sIsid
sovis Qaek OpsrstioQso Lnsprobiert , als vor-

LrselLl «iis ISslIge SsuevbinSr . i
k>rs ! ss :

LinkLodo tzuLlität , eodtvs k'isciidsiii . . 50 L
Lssssrs » ksmstss » v. 70—15V »
Illustrierts krsis ^arants uud NaÜLQlsituux
gratis und krau ^ o. Versand x»sr Raetmatuus .

dosLpK Kranner L Zökne

Ic. u. Ie Nof - risfs . sntsn

Wie » I . , » off ( SognvrgaLso li ) .
.,^ 1117 I 'O 'bSN . HOSS " .

^vlepKon klr. I3 .0SS. Vesronliet ISIS.
llsinon - unck Hsrp«n« S»ok», Si ŝut un8 Illn6»r-
»u»»ta« >ing«n , I.«in«n- unil 8sum
« o»« arsn , Havkasugs , tiloiltorsiokks «l«r . etc .

Irr ürdel « »!; <l«s VI «««r!«
dem sie ihre kormvoHeaävts Büste, ihre vollen Arme und
ihre samt ^ vlells Haut verdankt, beruht auf einem durchGenerationen vererbten Rezept, das Dr . ^ .utotiiv
von der ^ oadsmls lHanya !«« in moderner, zweckentsprechenderArt ?vrbv88vrt, als Ln ^vuerviuv „ Ideal " in den Handel
gebracht hat . Bei täglicher Anwendung dieser Creme zeigt
sich nach kurzer Zeit eine pracIilvoUo Lnt ^ ielilullK des
Busens , selbst dort , wo dieser LvrüeLxebHvdvu oder uuüer
k'orm gelangt ist . Ueberraschend ist die uLtürlieds ^Vsissv,welche Vukvu und ^ rws von dieser Creme erhalten . vnrsiL -
liellLsitsn und Rötv der Vaud verschwinden sofort. Busen¬
creme „Ideal " wird nur äußerlich angewendet, ist garantiert
uL8eI »ädIiok und liegt ein diesbezüglicher sunilLtsdeLördl .
ät1s8t vor. Krosser l 'lexsl samt Gebrauchsanweisung (für
Erfolg ausreichend) L 7.—. krobstiogsl X 4. —. „ IdeLlvsifs ^
infolge ihrer großartigen Zusammensetzung die Wirkung der

Creme „Ideal " bedeutend verstärkend, per riased « L I .5V, 3 XlLsellvu L 4. —.Diskreter Versand gegen Borhersendung (auch Briefmarken) oder Nachnahme des
Betrages durch die Zentrale hygienique » . SokmsiiL », Vlvi » I . , » ävLvr -

« tr » 88« SV , O . Al.

VI., ^ /i ^ WII . fkklL7 ^ L5k 715

6ki085 ^5 l.^ 6ellvok <
6köM (N5«. l.M5 -

/MLN 5sV !./lkllkIi .
x/^l '/u.os PNLI
7ei.L50t« - 5831

«0MkI75EI .^ kMII5 - I

Lf'0fi7f ' si ^I3k .
lMMI .7lM5 -

6L6e ^ 57/ ^kil) e .
^ eeL7kcKe . ll .5 .̂ .S >

Fertige gettWSseke
mit tioßlSLum , ourvßbfüek - UQd ttand-
«lloicsfsl liokort in solidestsr ^ .uLküdrung

La den blllixstsn k'Ldrî sprejssQ <Üs
leiiieWelieieillliei -tlüIielleüie » m°>.

vo»
vr . 1 >iretL8oi » oIIk
-s/>sLk ä kö>i//»AS/>, «,/«/
/ eĉ öAS/'l,/7yeu c/o/- äfsnskcuak/oo.

kr «I» l>sr ri »sol>« kr »»L. » 1.S«.
flismscle sieulli , l öi küe 81. Mm , l>gn§.

Lustier - Vüslen
2UIN knvLtAkdrLQvdvin jvdvr
dolisdixsn Ltärke nsaestsr und

sedÖQstsr k'oriu

LUMMEM
pslei » pvksm

Lüstsv-^tsllsr
UiWl,k!iWl:NieLl >S8Sö10 .

IUu8lr1vrto krv !«Lar »utv
gr »1l8 und kr»uLo.
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M kUkunierle ile In
VMWW
^

pari!. 55. kiue He lMoli.
poullke üe liir sii lsit üs Vis

Preis per - Karton . K 2 .50

Mb

4M ? ? !

ksii lik IsilM SII l.sit lle ViüleAi

preis per fiakon

8SV0II SII lsit llk WM

Preis per Stück . X l .50
Preis per Xsrton (3 Stück ) X 4 .20

MMLSLWINWWKMM

MKÄMKNM8MMUUW

preis per Stück . X I SO
Preis per Xsrton (3 Stück ) X 4 .20

WM Siillsskiiie sii l.sit üe Vililek!^

5^ -M

« rt? '
vx 't'isM ' r

UM '

preis per plskon . K 2 .50

Vie ? artumerie äe ia Soci t̂ä ti ^ gicknique
Paris , 55, pue äe Klvoii - eigt kiemit äen
geehrten Leserinnen äer „wiener Moäe " ihre all¬
gemein anerkannten äperialitäten für tiaut - unä
tiaarptlege in verkleinerten biläiicken Var¬
stellungen , unä 2war ist äies ciie weltbekannte
Lerie : Ku Lait äe Violettes , Näheres bezüglich
6er Verwendung äer einzelnen Präparate wolle in
tiett io , Leite 56Z äer „Wiener Moäe " nachgesehen
weräen , worin äiese kosmetiscken tieil - unä pflege -
mittel berüglick ihrer Wirkung unä Verwenäung
einer genauen bespreckung unterrogen wuräen .

kg» WiiM -giihil ileViüIM
(kür tsttss ttss, -)

Vtolx

Preis per plakon X 2 .50

tlikiiiii sii isit üe VinIM ;
(fllt trocksnss i-tsnr )

. .

Preis per pieken X 3 .50

/ü/' cü'e ^Ä»5-

^ ciW8 SII I.si1 Ü8 VilllMi —

preis per piegei kür 2 Monste . . X 2 .—
Preis per Hegel kür 4 tVtonste . . . X 3 .50

ksil Ü8 Kesillk SII I.8I1 üe WIM

SeauG-
S »WSNS

-LMSSZ

LOLislsh^gisnigus
^ -Kue äsk̂ ivolr.

preis per klakon

...» LWS

PM sii lsit ük Violett

preis per piakon in elegantem Xsrton X5 .

viese Präparate sowie alle anäeren Le¬
galitäten unseres tiauses sinä ru baden in ollen

Oesterreich -Ungarns .
Prospekte weräen kostenlos unä franko von

unserer öeneral -vertretung , Wien III ., öau -
mannstrahe Z, versenäet . Nuck weräen sämt¬
liche ' Artikel — wenn irgenäwo nickt erkältliäi - -
äirekt von unserem Vepot geliefert .
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Oezi -ünltet 1875 . I êlsplion 475g .

kliMW Ign . klein
Vi . . IMMMW 39

WM VI» wN -ÜM
kruMMr

kiir Tennis - uull
Lsit -8xoit

ä L 7, 8, 10,
L 12, 16 .

iUnsse üdens Kleicl erdeten .

kacoo .Mit"
mscden Nooli «I«Lsnte

ArsriSss k°iAur .
Kein vi-uatc »uk Uso klnssv .

ä L 18, 20 , 24 dis
L 36 anä döder.

TÄIIs . . . .
Vdsis Weits
8ur KÄößMö SILK « Arbeit . VsrzM per ÜLeblllldm«
^ erekksItiL Illustriertes k>reisbuek Zrstis und krnnlro .

äteckenpkerä -

Lilienmilckseike
von Bergmann L Co ., Dresden und Letschen a . d . E

ist und bleibt laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben
die wirksam st e aller Medizinalseifen gegen Sommersprossen

sowie zur Erlangung und Erhaltung einer zarten, weichen

Haut und eines rosigen Teints . Vorrätig ä Stück 80 Heller in

den Apotheken , Drogerien , Parfümerie - und Seifen -Geschäften .

Möbel
tin dtsiratssusstattung

IANS2 klerlinsor
Tiseklermsister

IVien V ., Lckönbrunnerstrake 49 .
prMiiwn! grM mrtkieruggviriis„ÄiE kUoöe" .

ie IVlemnousäule , die Ltatue einer lieidniseken
I ö Oottlieit in ^e^ pten , liess einen rnnsi-

knliscken 1?on erklingen , wenn die ersten
Ltralilen der aufZekeuden Lonne sie trafen. Drei¬
tausend Satire liiudurcli Zalt sie als eines der
Weltwunder .

Om wieviel grösser ist das V/erk des wunderbaren Zauberers Edison , der
Ldison -? kono §rapk , der nickt nur einen einreinen musikaliscken Ton erklingen
lasst , sondern die §anre 8ka !a der Tone und überkaupt jeden vernekmbaren
Taut ! t<ickt nur bei laZesanbruck , sondern ru jeder Teil . Lr stekt nickt an
einem einsamen , sckwer erreickbaren Ort , sondern mitten auk dem Tisck lkres

eigenen V̂ oknrimmers , wo der Kreis der Familie sick um ikn versammelt . Vas
ist das wakre Weltwunder — es mackt sick das Oenie des grossen Lrkinders
dienstbar , um dis denlcbar grösste knülle an Vaterkaltunßs den weitesten Kreisen
ru §Ln§lick ru macken .

Der kdison -? dono §rapk ist der musikaliscke Alemnon des XX . jakrkunderts .
Vnd es §ibt eine grosse ^ nrakl von ? kono §rapken §esekäkten , wo man ikn Iknen

xern reifen möckte .
Ldison -OoldZussrvLlren K 1.50 per 8tüek .

Ldison -pkonoLrapben von K 56 — »n .

Händler ^esuckt überall , wo wir nock nickt vertreten . Kataloge versenden

wir kostenlos .

^ cNson - QbseNsekstt rn . v . tt . , V ^isnsr L-sser
^Visn , k^ranL ^ osSks - Kai 3S <Incius1rIvpLlas1 ) .

reprä8entieren
6a8 anerkannt

IlMbe Zests

M - MM lMM '

° . » r

Dm diese OriZinal-Oualiläten §e§enüber älinlick sussetienden I^acliLtimunZen ru

kennreiclinen , ist jedes steter auk der Innenseite mit nsckstekenden , ^esetLlick

§esckütrten Marken bedruckt :

8Dk ^ ^ k? 6 ^ 6 ^ 6l . ^ k - bI08l _^ 88 ^

« lVlit ecliter Leide ZenZlit .»

vie ? . T vamen werden in ilirem Interesse gebeten, beim Einkauf insbesondere

darsuk ru acliten , daö der Aufdruck den I^amen trZZt.

Lu ksdsn in slien bssse ^sn LugekürgesvkAllen .
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ss^ oLürs cknrod^ "" bküü^
'
bg ^ctas O-Nr, 7>

8L«öliIk KÜ87kT
entviekolt- tzstssfigt nnä

L v̂isäkrhsrgsLlSlIt, otins ^rrnsi nn6

IKoA^MW

eoerô W

stscdvodm«. üriekporto 25 Ist Lsrteii lo SsIHieder
V . UUk»kN w ^miksr. kLKIS, ri « Somssvlt 32

ssnili
'
l vor ^ lLr ! ljilm ! - I« l!lIl>kiiMllsiiiiii . . IsiWli

"

reinste und aesündefte Haaruntcrlaae zum Selbstsrisiercn . Preis K 4 .—. Fig 1. 2, s.
^ sn ü ' s l ^oilvltv - ^ ssüs
oüsn LvsSeklsksnÄsekuk

(gesetzlich geschützt) ist das beste Mittel , den
unreinen Teint und Falten im Gesichte zu
vertreiben , ist bequem zu tragen , schmiegt sich
ganz den Gesichtsformen an ; die meisten
Künstlerinnen verwende;: dieselben, um das
jugendlicheAussehen zu erhalten . Preis per

M
'
r

Die besten Heilmittel gegen Stirnfalten ,
Doppelkinn u verlorene Konturen . Preis der
Stirnbinde L o .— , Kinnbinde L samt
Gebrauchsanwsg. Versand diskret per Nachn.

Wir alle haben unseren Arzt gefragt .

Probesiak.L 2.-, großes Flak. X S. u . 10 . .

ssilili
'
! »Nilleil -cltrglkt zLalchen

für braune und blonde Haare ; macht die
Haare sukzessive lichter, bis ins lichteste
Blond ; selbst bei Kindern anwendbar .

Flakon L 4 .—» 6 .— und kL 10 .—.
ckaniü , k. u . k. Hof -Friseur u . Parfümeur , Aivn I . , fpeisingergssss I.

Ausgezeichnet : Paris Iililv , (Zennck Prix ; Berlin , Wien . Staatsmedaille .

Xnr v«I»t «r M » «N8
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"" V

Kaise »
'-

kiir ^köiilieik- 11. Ĥ unlUieil ^IIegö.
I ê tsr Ak» Qk8 L » i8vn - L « r » x
veiiolkit äer Hanl Lartüvll nri !

6 0IVOI '1 IIIi .

NW-- ' ?
M ^ .. : -

WUW

^ k) f) sklöckef
5tet ; exscl
ffeiljeyend .

^ Lssörrei -r

L(j ksbeo .

eckt reinX-ess
rilbesst . keip »

lsckieft .ysfZn
tiekt w 5 tffei
klemmt 5ick nie

^ 2 UXUdlssI
fq,I 6MaN7Ikk7 W57k^ !kK 7kVkk?.

oo o t 2 2 4 0 00 '

/ »ugenfalten
(Krähenfüße) beseitigt rasch und sicher die

neue gesetzlich geschützte
Hugsndinüs „ SVSrjsm "

mit kosmetisch vegetabilisch imprägnierten ,
auswechselbarenEinlagen . Glättet die Falten
um die Augen und an den Schläfen, auch
Lachfalten. Zuverlässiger Erfolg unfehlbar .
Preis der Binde L 6.—, ErsatzeinlageL1 .—,
6 Stück k 5.—. Versand gegen Voreinsendung
oder Nachnahmediskret.KosmetischerVersand

Swarovski , Wien Vill/2 , Postfach 23 .

^Leüönkett
der

Küste
Harm, volle Formen
des Halses erlangt
man durch Ksiolisls
I -vi»oIos -LussL -
vrasssr , das einzigemitwunderbarem
Erfolge wirkendeMittel , das die Plastik
der Formen zu höchster Vollendung
bringt . Nur äußerlich anzuwenden u.
völlig unschädlich, selbst bei zartester
Konstitution . Flak . X 4-80, franko 5.2V
gegenVoreinsendung (a. i . Briefmarken)

oder Nachnahme diskret durch
Otto Seloksl , Berlin 86,Eisenbahnstr. 4
Wien : Apoth. z. schwarz .Bären . Lngeck 3 .
Prag : Max Fanta , Altstädter Ring 21.
Budapest: Jos . v . Török , Königsgasse 12 .

Bestrenommierteste beh. konz .
Privat -Lehranftalt lür Schnittzeichnen
und Kleidermachen. Atelier für RobcS
und Konfektion Lmv . Adele Pokornh -
Lippert , Mitglied des Gremiums , Wien l ,
Wollzeile 22, nimmt Schülerinnen täglich
auf. Für auswärts Pension . Prospektegratis .

Anwirken feiner Strümpfe
in Wolle, li'il ä 'eeeosss, Seide rc., wie neu
hergestellt, durch die erste Wiener An-
wirkerei k . Koelr, jetzt II ., Praterstraße 66 .
Ihr Monogramm zum Auf-
näiien, rot tambouriert , (nicht gewebt ) ver¬
sendet 1 Dutzend zu 24 kr. Porto extra.
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Eine Frauenschmuck- Ausstellung in Rom .
( 1500— 1800 .) Nachdruck verboten.

In den Parterreräumen des Palazzo Rospigliosi zu Rom wurde
kürzlich unter dem Protektorate der Königin und der Königin -
Mutter von Italien eine Ausstellung etabliert , die es sich zum Ziele
fetzt, Gegenstände , die zum Schmuck des schönen Geschlechtes bestimmt,in ihrer historischen Entwicklung zu zeigen . Die Aussteller rekrutieren
sich aus den Damen und Herren der hohen und allerhöchsten Aristo¬
kratie Italiens , kein Wunder , daß man da vor Glanz geblendet wird .
Man begegnet unter den Ausstellern auf Schritt und Tritt Namen ,die schon längst in die Geschichte übergegangen sind . Ich nenne nur ,
um einige Beispiele zu geben , die Giovauelli , Rospigliosi , Chigi , Doria ,
Buonaparte , Burbone , die Rocca Giovine -Campello , unter den Haupt¬
ausstellern Marchesa Maria Buonaparte -Gotti und Baron Kranzlcr .
All den schönen Dingen ,

" die Jahrhundertelang Italiens schönsten
Frauenflor geschmückt , begegnen wir hier , geschmackvoll in Glasvitrinen
aufgestellt , wieder . Der erste Saal enthält fast nur Spitzen , Werke
wie von Feenhand gewebt, die jedes Frauenherz höher schlagen lassen.
Man kann hier die ganze Entwicklung der Spitzenindustrien , wie die
Kunstleistungen von Venedig , Burano , Ravenna , Brabant , Alenyon
und Chantilly , die Hausindustrien der römischen Campagna und der
Abruzzen vom XV. bis XIX . Jahrhundert an den herrlichsten Exem¬
plaren verfolgen . Stücke, wie die Venezianische Stola aus dem XVI.
Jahrhundert und ein Steckkissen aus dem Besitze der Chigi , ganz in
Chantilly , sind in ihrer Art gewiß ganz einzig auf der Welt . Doch
zeigen auch Bauernarbeiten von der Mitte des XVIII . Jahrhunderts
eine ungeheuere Leistungsfähigkeit . Ein Spitzenschal , Besitz Giovauelli ,
Venedig , XVII . Jahrhundert , sei wegen seiner besonderen spinnweb¬
artigen Feinheit und der köstlichen Erfindung der Zeichnung speziell
^ -rvorgehoben .' In einer kleinen Vitrine ist eine beschränkte, aber erlesene
Auswahl französischer und italienischer Bucheinbände des XVI . und
XVII . Jahrhunderts vereinigt , die sich selbst neben den berühmten
Schätzen der Wiener Hofbibliothek sehen lassen kann . Moderne Buch¬

künstler würden hier gewiß mancherlei Anregung empfangen . Ganz
wundervoll und höchst instruktiv ist die Fächersammlung der Marchesa
Buzzacharini . Hier sieht man zunächst französische Werke mit den
landesüblichen Schäferstunden ä in Boucher und Watteau . Doch bald
erkennt man an Fächern , die aus der Mitte des XVIII . Jahrhunderts
stammen , daß der italienische Geschmack sich von dem französischen
Einfluß frei macht . Statt der oben genannten Szenen sehen wir aqua¬
rellierte römische Veduten nnd Grotesken im Stile Giovanni da Udines
und Pompejis . Wie überall , geht auch hier der Fächerstil mit der
Porzellanmalerei Hand in Hand und wir begegnen hier denselben
Zeichnungen wie in Capo di Monte . Gar manche der römischen
Veduten dürften auch historischen Wert haben , da sie noch aus der
Zeit vor LLfräre stammen und uns manche längstentschwundene
Architektur überliefern . Sehr interessant sind einige französische Fächer
aus der Revolutionszeit mit gestochenen Kopien von Assignaten .
Während die Männer guillotiniert worden , komponiert der Frauengeist
neue Luxusartikel , um so einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen und
um sich von dem heißem Wind , der damals über Frankreich strich , zu kühlen !

Der zweite Saal enthält die Juwelen und die kleinen Bedarfs¬
artikel, die eine Weltdame haben muß , als da sind Messer und Scheren
in Gold mit Brillanten besetzt , kleine Riechfläschchen in Goldfiligran ,
Salzfäßchen , endlich Tabatieren , darunter eine mit dem Miniatur¬
porträt Lurien Buonapartes , zwei mit Napoleonporträts , mit Minia¬
turen von Mille und Jsabeys , den Unermüdlichen . (Eines von seinen
1100 Napoleonporträts !) Ein kleines, rotseidenes , mit Gold gesticktes
Portefeuille hat Maria Theresia von Oesterreich ihrem Schwiegersohn
Ludwig XVI. selbst gestickt̂ Eine Vitrine enthält Schirm - und Stock¬
griffe, Bonbonieren . Döschen von unerfindlicher Verwendbarkeit , meist
in französischem, hie und da auch in Meißner Porzellan . Eine ganze
Sammlung von Ohrringen in Goldfiligran zeigt uns an Beispielen
aus Venedig , Genua , Florenz , Siebenbürgen und Dalmatien , welche
Höhe dieses Gewerbe selbst noch im XVIII . Jahrhundert bewahrt hat .
In Empirekämmen , mit Edel - und Halbedelsteinen besetzt, findet man
die Urbilder der neuen und neuesten Lalique -Fabrikationen wieder .
Ein wundervolles Renaissance -Armband mit figürlichem und orna -
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mentalem Schmuck reich geziert, stammt aus der Casa Medici , trägt
deren Wappen und soll keinen Geringeren als Caradosso zum Meister
haben . Endlich eine ganze Reihe von Uhren des XVlII . Jahrhunderts ,
deren Deckel, wie üblich, mit Emailmalereien bedeckt sind . Dazu ge¬
hören Ketten und Armbänder in Gold , mit Email und Mosaik, in
Florentiner Filigran rc . rc . Sehr originell sind antike römische Münzen
sowie kleine, etruskische Terrakotten als Hals - und Haarschmuck ge¬
faßt . Wedgewood begann im XVIII . Jahrhundert nach solchen Ori¬
ginalen kleine Pasten zu gießen und sie zu dem genannten Zwecke
zu verwenden . Die italienischen Aristokraten hatten dergleichen Sur¬
rogate nicht nötig , denn der römische Boden gab ja täglich Hunderte
solcher Kleinkunstwerke zurück . Zum Schlüsse seien noch silber- und
goldtaschierte Dolche, Ringe , Petschafte und mehr schwere als geschmack¬
volle Goldgeschirre genannt . Hier sei auch noch ein kleines Altar¬
schränkchen in Email mit Christus als Schmerzensmann genannt , das
aus dem XV. Jahrhundert stammt .

Den Hauptanziehungspunkt der ganzen Ausstellung jedoch bildet
die kleine, aber auserlesene Kollektion von Miniaturen auf Elfenbein .
Man begegnet hier wieder den glanzvollsten Persönlichkeiten der
Empire : Fürstlichkeiten , Diplomaten , Feldherren , schönen Frauen und
schönen Kinder , erlauchten Namen , die uns heute nichts mehr sind als
Schall und Ranch . Aus der großen Reihe seien Napoleon , sein Sohn ,

der kleine „ König von Rom " (aus der Meisterhand Jfabeys ) , endlich
die ebenso schöne als skrupellose Pauline Borghese hervorgehoben .
Englands Meisterporträtisten sind durch ein Werk von Cosway , ein
entzückendes Jugendbildnis der Ottavia Odescalci , repräsentiert . Eine
Tablette verdient unsere besondere Aufmerksamkeit . Es sind dies Geschenke
von fast allen Souveränen Europas an den allmächtigen Minister des
Aeußeren (1807 —1811 ) Napoleons , I . B . de Nompsre , Conte de Cham¬
pagne , Duc de Cadore . Ein Blick aus diese Tafel mutet uns an wie eine
Vorahnung des Wiener Kongresses. Wir sehen da den undankbaren
Bernadotte , Charles Dalberg , Ernst Friedrich von Sachsen -Coburg ,
Erzherzog Johann , den Reichsverweser, Franz I . (von Fügers Meister¬
hand ) , Alexander I . von Rußland , Louis Bonaparte von Holland ,
Max I . von Bayern , Jörome Buonaparte , der König Lustik von
Westfalen, Friedrich Wilhelm III. von Preußen , Friedrich August von
Sachsen , Joachim Murat von Neapel , Friedrich Franz von Mecklen¬
burg , Karl August von Weimar und andere . Sie alle fanden es ange¬
messen , dem mächtigen Minister des allmächtigen Imperators ihre
Huld zu zeigen, respektive seine Gunst zu erschmeicheln. Und mögen
auch die vorhergehenden Jahrhunderte zu dieser Ausstellung bei¬
getragen haben, eine Zeit vor allen ist es, ein Name , der uns hier
immer wieder entgegentönt , eine Epoche, die alle andern sieghaft
überstrahlt — Napoleon . Elsa C. Kielmann (Rom ) .
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Nus nah und fern.
Wien . Die Auskunftsstelle für Wohlfahrtseinrichtungen hat zu

einem Vortrags - Zyklus , der der Einführung in die soziale Hilfs¬
tätigkeit gewidmet ist und im Jänner begonnen hat , Fräulein Ilse
v . Ärlt als Vortragende gewonnen . Dieser Kurs dient der richtigen
Erfassung der Armenpflege und der Belehrung über soziale Reformen .
Um die erste Ausgabe zu erfüllen , werden allgemeine Grundsätze , die
Rechtsfragen des Armenwesens und die Technik der Hilfseinrichtungen
in verschiedenen Ländern erörtert . Die zweite Aufgabe veranlaßt einen
Ueberblick über die Forderungen der Sozialhygiene , über das Ver¬
sicherungswesen, den Arbeiterschutz, über Volksbildungsbestrebungen usw .
Um die so notwendige lebendige Anschauung zu vermitteln , sollen nach
Abschluß der Vortragsreihe Besichtigungen von Humanitären In¬
stitutionen stattfindeu . Die Auskunftsstelle für Wohlfahrtseinrichtungen ,
die schon im Vorjahre Exkursionen dieser Art leitete , wird im März
und April 1908 Führungen durch jene Wohlfahrtseinrichtungen unter¬
nehmen, deren Besichtigung als Illustration zu den Vorträgen wichtig
erscheint.

— Am 16 . Jänner fand in Wien ein von der Beamtinnep -
sektion des Allgemeinen österreichischen Frauenvereines einberufener
Kongreß der Postbeamtinnen statt , zu dem sich Delegierte aus allen
österreichischen Kronländern eingefunden hatten . Die Beratungen des
Kongresses gewährten einen Einblick in die wirtschaftliche Notlage der
Postbeamtinnen . Die Delegierte aus Böhmen , Fräulein Emma
Umlauf , stellte daher folgende Forderungen der Osfiziantinnen auf :
Gesetzliche einheitliche Regelung der Lohn -, Pensions - und Dienst¬
verhältnisse ; Vereinigung der männlichen und weiblichen Offizianten
in einen Status ; Einreihung in den Beamtenstatus bei entsprechender
Vorbildung und Dienstesleistung ; Festsetzung eines Anfangsgehaltes
von 1200 Kronen jährlich und eines dreißigprozentigen Quartier¬
geldes . — Von den weiteren Rednerinnen besprach Frau Strade
die Lage der weiblichen Postmeister , die trotz ihres schweren, verant¬
wortungsvollen Berufes weniger Gehalt haben als jeder zugeteilte
Beamte ; Frau Paula Bernfeld referierte über die Forderungen
der Czernowitzer Osfiziantinnen , Fräulein Ernestine Wahle forderte
die Auflassung des Heiratsverbotes für Postoffiziantinnen und Post¬
meisterinnen . Zum Schluffe wurde eine Resolution angenommen , in
der gesetzliche Regelung des Urlaubes und der freien Tage ge¬
fordert wird . 6 . II .

Troppau . Im Dezember 1907 veranstaltete der Verein für
Fraueninteressen in Troppau eine allgemein zugängliche
Versammlung mit der Tagesordnung „Die Teuerungsfrage und die
Hausfrauen "

, in der die Vorsitzende des Vereines , Frau Anna
Meretta und Frau Marie Lang aus Wien referierten . Die Ver¬
sammlung nahm einen sehr bewegten Verlauf . Zum Schluffe gelangte
eine Resolution an das Abgeordnetenhaus und eine Petition an den
Troppauer Gemeinderat zur einstimmigen Annahme . Die Resolution
wurde vom Abgeordneten der Stadt , Dr . Sommer , dem Petitions -
ansschusse des Abgeordnetenhauses überreicht . rl . LI .

Berlin . Der amerikanische Frauenklub eröffnete seine neuen
Räume in der Münchener Straße . In der Vertretung von Mrs . Tower ,
der Gattin des amerikanischen Botschafters am Berliner Hofe, erschien
Mrs . THakara , die Gattin des amerikanischen Generalkonsuls , um
der Eröffnung zu präsidieren . Die Klubräume sind bequem und ge¬
schmackvoll ausgestattet , die Bibliothek enthält 1400 Bände . Der Klub
soll hauptsächlich den in Berlin studierenden Amerikanerinnen ein
gemütliches Heim bieten . Die Klubwohnung enthält sogar acht Schlaf¬
zimmer , wodurch den Mitgliedern ermöglicht wird , die Nacht im
Klubhause zuzubringeu . kl . dl .

München. „ Das reine Kinderspiel ist eine biologische Notwendig¬
keit im Dienste der natürlichen , geistigen und körperlichen Entwicklung
des Kindes und keine bloße Unterhaltung , tein bloßer
Zeitvertreib , noch weniger eine Zeitverschwendung ."
So lautet der erste von zwölf beherzigenswerten Sätzen von Georg
Kerschensteiner . Sie bildeten ein Geleitwort für eine vom
Lehrerinnenverein in München im Dezember veranstaltete Kinder¬
spielzeug-Ausstellung . Als besonders bemerkenswert fiel bei dieser Aus¬
stellung folgendes ins Auge : das Fernhalten des Verkaufes , was dem
Ganzen das sonst leicht entstehende Reklamegepräge nahm ; das Mit¬
arbeiten von Eltern , Erziehern und Kinderfreunden durch Vorführung
verschiedener, selbstgefertigter Spielsachen , die ihr Entstehen dem
genauen Beobachten kindlicher Neigungen danken ; endlich die Gruppe
des von Kindern zur eigenen Unterhaltung mit den absonderlichsten
Materialen hergestellten Spielzeuges . Die bekannten Eisenbahnen aus
Zündholzschachteln und Garnspulen , Schafe aus Watte , köstliche
Schweine aus Kartoffeln und Zahnstochern , mit Mandeln als Ohren usw .
geben deutliche Winke, wie tätig die Phantasie der Kinder wird , welche
Mittel sie sich zu schaffen weiß , wenn sie nicht durch zu viel und zu
vollkommenes Spielzeug erstickt und vernichtet wird . Ein vom Bezirks -
Lehrerverein herausgegebenes „ Verzeichnis empfehlenswerter Jugend¬
lektüre " wurde bei der Gelegenheit verteilt , sowie Flugblätter . „ Was
die Mutter bedenken soll , wenn sie Spielzeug kauft" und die schon
erwähnten „ Zwölf Sätze "

, aus denen noch einer hervorgehoben sei ,
der im ersten Augenblick seltsam und überraschend wirkt, bei näherer
Ueberlegung aber tiefgehendes Verständnis für kindliche, ungetrübte
Lust und Freude zeigt . „ Alle Spielsachen , die das Kind nicht auf den
Boden fallen lassen oder zerbrechen, zerlegen und ändern darf , sind zu
vermeiden . Es gibt andere Gelegenheiten , das Kind zur Achtsamkeit zu
erziehen , als das reine Kinderspiel . " II . Kl .

Paris . Frau SadaDakko ist vom japanischen Kaiser nach der
französischen Hauptstadt gesandt worden , um hier Studien für ein in
Tokio zu begründendes Konservatorium nach französischem Muster zu
machen. Ihre Studien werden sechs Monate Zeit beanspruchen . R . X.

Belgrad . Serbiens größte Tragödin Vela Nigrin feierte
kürzlich im Belgrader Nationaltheater ihr Wjähriges Künstlerjubiläum .
Vela Nigrin spielte die Mazda in Supermanns „ Heimat " . Der
Tragödin wurden begeisterte Ovationen zuteil . Der König verlieh ihr
den Sveti -Save - Orden . II . X.
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Qesckäkten reisen lassen . Die Vorrüze reizen sieb dann sofort von selbst .
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Notizen .
In den künstlerisch stilvoll ausgestattetcn Räumen des MöbelhausesI . W . Müller , Wien V ., Einsiedlerplatz 3, tagt derzeit eine sehenswerteAusstellung von Kunstmöbeln , die dem herrschenden Geschmacke undden modernen Ansprüchen nach jeder Richtung Rechnung trägt undin überraschender Mannigfaltigkeit bei jedem Detail den allerbestenGeschmack und Kunstsinn verrät . Ganz prächtig sind die im StilLouis XV. und Louis XVI . ausgestatteten Räume sowie eine immaurischen Stil durchgeführte Halle , ein englisches Herrenzimmer ,dessen Raum , raffiniert ausgenützt , die denkbar größte Gemütlichkeitausstrahlt , nicht zu vergessen mehrerer Speisezimmer , die sich durchvornehmste Eleganz bei aller ruhigen Einfachheit anszeichnen , sowieeinige Schlafräumeinterieurs , deren sorgsam durchdachte Ausführungden Beweis liefern , wie ernst und sorgsam die Aussteller bei ihrerArbeit zu Werke gingen . N . 6 .Kapitel über Frauenschönheit. Schöne Frauen nehmen im Lebenwie im Salon den ersten Platz ein . Jede Evastochter , der diesesköstliche Gut verliehen wurde , ist glücklich zu preisen . Was beginnenaber die Stiefkinder der Natur ? Es gibt auch für sie eine Hoffnung ,nein , es gibt eine Gewißheit , daß es möglich ist , was die Natur ihnenversagt hat , zu ersetzen . Wer hat noch nicht von konärs , Lrtzms , blauravissante , der Schönheitsseife , dem Kinoir , der Patent - Stirnbindevon Mme . Rosa Schaffer , Wien I ., Kohlmarkt 6, gehört oder gelesen !Wer vernahm noch nicht von den geradezu verblüffenden Erfolgen dieservielfach mit ersten Preisen ausgezeichneten Spezialitäten . Jeder Zweiflermöge sich durch einen Versuch selbst überzeugen . (Näheres im Inserat .)Nizza. Man meldet uns die Eröffnung eines neuen Hotels inNizza , des Majestic -Palace -Hotels . Es faßt 503 Zimmer und — wasbis jetzt sonst nirgends existiert — 200 Badezimmer . Dieses Hotelallerersten Ranges , mit allen Errungenschaften der Neuzeit versehen,offeriert Zimmer mit kompletter Pension inklusive Bad schon von15 Franken an per Tag .
Juviläumsaiisstelliing des Wiener Photo -Klubs. Unter den

Vereinigungen der Amateur - Photographen nimmt der Wiener Photo -Klub, I ., Franz Josefs -Kai 3, eine hervorragende und geachtete Stellungein . Er besitzt unter seinen zahlreichen Mitgliedern , die sich aus allenKreisen der Wiener Gesellschaft rekrutieren , viele begabte und tüchtigeAmateure . Aus bescheidenen Anfängen hat sich der Verein im Laufeeines Dezenniums durch rastloses Vorwärtsstreben emporgearbeitet .Zur Feier des 10jährigen Bestandes eröffnete die Klubleitung am6 . Februar in der Galerie Miethke , I ., Dorotheergasfe 11 , eine
Ausstellung , die dem kunstsinnigen Wiener Publikum die Leistungs¬fähigkeit der Mitglieder auf dem Gebiete der bildmäßigen Photographievorführt . Die Ausstellung bietet einen Ueberblick über die Höhe der
photographischen Technik als bildmäßiges Ausdrucksmittel und wirkt
nicht nur auf die große Menge von Amateurphotographen , sondern

auch auf alle, die sich für moderne Kunstbestrebungen interessieren ,sehr anregend .
Im Verlage der Allgemeinen Rundschau für Fremden- nndFamilien - Pensionen des amtlichen Organs des Allgemeinen Pension -

besitzerinnen- Verbandes ist soeben ein „ Merkbuch für die Reise" er¬schienen, das allen in Deutschland und im Auslande Pensionauf¬enthalt Suchenden hochwillkommen sein wird . Das hübsch ausgestatteteBnchelchen, das zugleich ein praktisches Notiz - und Taschenbuch dar¬stellt, empfiehlt 231 Pensionen aus allen Orten und Ländern . Das
„ Merkbuch für die Reise" ist gegen Einsendung von 50 Pfennig post¬frei zu beziehen vom Verlag Albert Wilke , Berlin IV30 , Lands -
huterstraße 9.

Errichtung einer Schülerlade für Lehrmädchen . Um den die gewerb¬liche Fortbildungsschule in Wien IV ., Alleegasse 11, besuchenden Lehr¬mädchen hilfreich an die Hand gehen zu können , wurde mit Genehmigungdes n .-ö . Landesschulrates eine Schülerlade geschaffen, die den Zweckhat , nach Maßgabe der vorhandenen Mittel die Lernbehelfe für Schüler¬innen beizustellen, diese mit Spareinlagen zu beteilen und besondershilfsbedürftige Mädchen nach ihrer Freisprechung zu unterstützen . Eswerden sich gewiß edle Menschen finden , die der Schnlerlade nnd soden hilfsbedürftigen Mädchen durch eine wenn auch noch so kleineGabe Gutes tun wollen . Diese Gönner werden gebeten, mittels einer
Korrespondenzkarte ihre Adresfe bekannt zu geben, worauf zur kosten¬losen Einzahlung der Spende ein Erlagschein der k. k. Postsparkasseübermittelt wird .XIX. Möbelailsstcllung in Wien . Die Preisrichter für die ein¬gelaufenen Installations -Projekte zu der vom Klub der Industriellenfür Wohnungseinrichtung in Wien im Herbste d. I . zu veranstaltendenMöbelausstellung unter dem Protektorate des Erzherzogs FranzFerdinand , und zwar die Herren Oberbaurat Professor Julius Dei-ninger , Professor Josef Hoffmann und Oberbaurat Professor OttoWagner haben den 1 . Preis dem Projekte Motto „ Rofengarten " ,Verfasser Fritz Zeymer , den 2 . Preis dem Projekte Motto „Wien ",Verfasser Architekt Karl Witzmann , und den 3 . Preis dem ProjekteMotto „ Agos "

, Verfasser Architekt Hans Vollmer , zuerkannt -Konrad Telmanns ausgewählte Werke erscheinen demnächst in8 Bänden , die das Beste vereinen werden aus der reichen Schaffens¬fülle des zu früh verblichenen Dichters . Die Auswahl enthält 6 der
bedeutendsten Romane , während ein Band dem feinsinnigen Novellisten ,ein weiterer dem Dramatiker und Lyriker gewidmet ist . Als ersterBand wird Telmanns berühmtester Roman „ Unter den Dolomiten "
zur Ausgabe gelangen . Das Werk erscheint bei Carl Meißner (Dresden )und wird spätestens Weihnachten 1908 vollständig vorliegen . Die
Subskriptionseinladung , die der Verlag versendet , ist unterzeichnet von :
Hermione von Preuschen -Telmann , Björnstjerne Björnson , LudwigFulda , Heinz Tovote , Hermann Sudermann , Fedor von Zobeltitz,Prinz Emil von Schönaich - Carolath , Friedrich Dernburg .
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Kleine Wiener Theaterchronik .
Das Burgtheater hat Tolstoi gespielt, aber auf seine Art .Wenn ein großer , lebender Dichter in das gold 'ne Haus des Kaisers

auf dem Franzens -Boulevard Einlaß finden soll , so müssen ihm vor¬
erst alle Glieder im Leibe gebrochen und sein Geist muß denaturiert
werden . Anders geht es eben nicht . „ Anna Karenina " ist ein stolzer
Meisterroman . Wer wüßte das noch nicht ! Die Kunde davon muß
sogar bis ins Löwenbräu gedrungen sein. Und einem Kunstwerk
schuldet man doch Respekt und auch dem Künstler ! Selbst wenn man
beide nur ungefähr dem Namen nach kennt . Man darf niemals zu¬
geben, daß ihnen Gewalt geschehe , daß sie ihrer eigensten Natur ent¬
rückt und entfremdet werden . Aber man möchte doch auch Kasse machen !
Geschäft ist Geschäft. Also : „ Anna Karenina "

, Schauspiel in sechs
Bildern nach Tolstoi von Edmond Guiraud . Der Pariser Dramatiker
hat mehr roh denn geschickt die Untat verrichtet . Sechs Bilder — gern
sei zugestanden , daß ihnen das Burgtheater einen kostbaren Rahmen
gewährte — wurden ohne Erbarmen aus einem lebendigen Organis¬mus gerissen. Aller Blutenstaub der Poesie — hier ist tiefschürfende
Psychologie zur lautersten Poesie verklärt — ward abgestreift . Nichts
verblieb, das ein vornehm empfindendes Publikum ergötzen und er¬
freuen könnte . Ein Eisenbahntrain rollt zermalmend am Schlüsse des
letzten Bildes über den schlanken Leib der schönen Anna Karenina .
„ Ei , das wird ein Zugstück!" also spekulierte und kalkulierte man . Ein
Ehebruch wie hundert andere mehr aus dem Sardou - und Dumas Sohn -
Theater . Ehebruch mit Mutterliebe , schmerzlicher Trennung , Heimweh
nach der Kinderstube , rührendem Wiedersehen . In abgerissenen Szenen
vorgeführt . Derlei Ehebruchstücke ergeben kein Ganzes . Was liegtdran ? Vielleicht geht's auch ohne dieses. Dafür ein bewegter zweiter
Akt auf dem Rennplatz : Herrenreiten . Das wurde nicht übel gestellt.
Auch die Gesellschaftsszeneu des ersten Aufzuges zeigten gute , alte
Burgtheatertraditiou . Daß Frau Witt (Anna ) und Herr Devrient
( Alexander Karenin ) eine seöne ä kairs kunstgerecht bis auf die letzte
Höhe zu steigern vermögen , das versteht sich von selbst . Herr Gerasch
ist noch zu knabenhaft jung für den Grafen Wronsky . Er ist um so
viel zu jung , als Frau Lewinsky zu angejahrt ist für eine Fürstin
Lydia , auf die noch Verdacht fallen könnte . Hartmann als Fürst
Stiwa war wieder einmal ganz herrlich liebenswürdig , leichtfertig,von wohlerzogener Gedanken - und Skrupellosigkeit . Ein leerer , windiger ,
ausgehöhlter Mensch, der aber dennoch den Charme seiner alten
Kultur , den Zauber seiner Rasse siegreich vorführt . Frau Kallina
ist jetzt eine prachtvolle Salondame ; sie verdiente bessere Rollen . Aus

dem endlos langen Personenverzeichnis , in dem viel Gutes neben
manchem recht Mittelmäßigen aufgespeichert ist , sei nur noch eine sehr
zarte Darbietung ausdrücklich herausgehoben : der Hauslehrer Lukitschdes Herrn Moser , unseres jüngsten Hofschauspielers . Das war so
fein hingetuscht in halben
Tönen und mit den sachtesten
Uebergängen , daß die Er¬
innerung an Louis Arns¬
burg in manchem älteren
Besucher erwachte. Moser ver¬
steht es , scheue, vom Schicksal
arg verprügelte Menschen¬
kinder, die seufzend verzichten,
unvordringlich hinzustellen .
Man sah die wundervollen
Toiletten der Witt ; sie
waren übrigens . das einzig
Poetische. Frau Witt ist auch
eine große Künstlerin , wenn
es gilt sich gut anzuziehen .
Das darf niemand lächelnd
unterschätzen. Auch im
„ Dummkopf " war sie ganz
herrlich toilettiert . Ihre Ele¬
ganz hat immer selbstver¬
ständliche Noblesse. Und wie
sicher trägt sie ihre Kleider
— sie läßt sich niemals von
ihnen tragen . Das kommt
nämlich vor . . . Man schlich
tief betrübt nach Hause . Ge¬
radezu niedergeschmettert .
Der Eisenbahnzug , der den
Leib der schönen Anna
Karenina zerriß , er hat auch
den oft vergeblich beschwore¬
nen , guten Geist des alten Burgtheaters zwischen seine Puffer ge-
nommen . War denn gar niemand da, um ein Warnungssignal zu geben ?

Im Deutschen Bolkstheater wurde gespielt : „ Simson " ,
Komödie ( ksitzos) von Henry Bernstein , deutsch von Rudolf Lothar ,
dem Rastlosen . Börsendrama . Der Komödienzettel wird zum Kurs¬
blatt . Jobberei ist Trumpf . Jacques Brachard , vormals Lastträger in

Lotte Witt (Hos-Burgtheater) .
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Marseille , entfaltet sich zum rücksichtslosen Finanzgenie , kann schönes
und schlechtes Wetter , Hausse und Baisse machen, wie er will . Um den
Liebhaber seiner Frau zu ruinieren , richtet er sich selbst durch
einen Kurssturz zu Grunde . Brachard ist Risler , Philippe Derblay
und Isidore Lechat, alles in einem . Das Stück, ein effektvoll auf¬
gezimmertes Drama , ist viel zu kraß , zu roh , zu brutal für edleres
Empfinden . Fräulein Wallentin spielte geradezu bewundernswert
fein und stilvoll die ihren Mann verachtende, hochmütig auf ihn und
sein lächerlich vieles Geld niederblickende Frau . Diese Künstlerin , in
der so viel Geist und Kunst ist, wird dermalen noch zu wenig ge-

Fräulein Marie Hofteufel als Hugnette in dem Lustspiele „Spatzenliebe " . —
Toiletten aus dem Mode -Salon Schwestern Flöge , Wien .

würdigt in Wien . Sie ist von allererstem Range . Neben ihr glänzte
Elsa Galafrds wie noch nie . Sie entwickelt sich zusehends , wächst
von Rolle zu Rolle . Was sonst wohleingeölte abrollende Routine war ,
das ist nun starkes Leben, echtes Empfinden . Für verschmähte Liebes-
leidenschaft fand Fräulein Galafrss ergreifenden , ja erschütternden
Ausdruck . Herr Kutschern war in der schwierigen Titelrolle eben¬
falls ganz unübertrefflich . Er hat alles für solche plumpe Gestalten
bereit und bildet sie energisch zugreifend aus einem einzigen rohen
Guß . Herr Kramer gibt schuftigen jungen Lebemännern immer
etwas von seiner beweglichen weltmännischen Eleganz ab, so daß sie
nicht abstoßend erscheinen. Trotz mannigfacher Bemühungen war der
Beifall doch recht spärlich .

Im Lustspieltheater wurde zum ersten, vielleicht inzwischen
auch schon zum letzten Male gespielt : „ Eine Lektion "

, Komödie in vier
Akten von Walter Christmas , aus dem Dänischen von Julia Koppel .
Dieses Stück soll in Kopenhagen sehr gefallen haben , soll dort oft ge¬
spielt worden sein . Das ist schwer zu fassen. Das ist für uns einfach
denkunmöglich . Man höre : Ein Graf hat eine schöne , junge Tochter ,
eine bewegte Vergangenheit und sehr bedenkliche moralische Grund¬
sätze . Er meint : „ Was man innerhalb seiner Wände tut und was
nicht nach außen dringt , das ist kein Skandal und darf also sein. "

Er kennt nur öffentliches Aergernis , kein anderes . Diese verwerf¬
lichen Lehren sollen nun ack absuräuin geführt werden . Seltsame
Aufgabe eines Komödienschreibers . Er läßt gleich zu Anfang eine

Person irgend etwas recht Sinnloses behaupten und widerlegt es

dann ausführlich . Komteßchen liebt den schmucken Leibjäger des Grafen ,
flirtet und kokettiert schon recht ausfällig mit dem strammen Lakai.
Dieser liebt seinerseits eine fesche Tingeltangelsängerin , die in ver¬
rufenen Lokalen auftritt und ihre freie Zeit der freien Liebe widmet .
Sie ist seine Braut und er will sie zu seiner Frau machen. Der Leib¬
jäger wird Oberförster und die Chansonette Frau Oberförsterin . Der
Graf und seine Freunde überreden die Ex- Chansonette , des Nachts zu
ihnen aufs Schloß zu kommen und dem Zirkel von Lebegreisen —
in pikantem Kostüm ! — die alten Liedchen von damals aus der
guten , schlechten Zeit vorzutragen . Inzwischen hat der Leibförster
geheime Audienz bei der Komtesse. Das übrige ergibt sich. Der Mann
erwischt die Frau und hält der hochadeligen Gesellschafteine große Moral¬
pauke, zu der er aber eigentlich sehr wenig Berechtigung hat , weil er
doch selbst seinen Aufenthalt im Schlosse nicht zu rechtfertigen vermag .
Die Komtesse verbirgt den Mann vor dem Zorn seiner Verfolger in
ihrem Zimmer .OEs ist somit alles innerhalb von vier Wänden vor¬
gefallen — und Förster und Chansonette übersiedeln nach Kanada ,
allwo bessere und reinere Menschen wohnen . Dies Ganze ist schon so
blitzdumm , daß es beinahe ansängt , tiefsinnig zu sein . Fräulein
Rauscher spielte die Komtesse ; sehr klug, sehr geschickt. Sah aus wie
eine Schwarzamsel . Fräulein Kr achter nahm in diesem Stücke nach
ihrer Unpäßlichkeit ihre künstlerische Tätigkeit wieder auf . Das einzige
Erfreuliche , ein Lichtblick im nordischen Nebel, war der geckenhafte
Rittmeister des Herrn Forst er/ .- der eine ganz neue nasale und
phlegmatische Albernheit wirklich recht spaßig zur Schau trug .

Die Freie Volksbühne , die Stefan Großmann mit ver¬
ständiger Energie leitet , hat einem neuen jungen Dichter , einem
Italiener , auf die deutsche Bühne geholfen . Der Mann heißt Renato
Simoni und sein Werk „Die Witwe " , ein Schauspiel in drei
Aufzügen . Es ist das Drama einer ungeheueren Muttereifersucht . Die
Mutter will das Andenken an den toten Sohn mit niemand
teilen , am allerwenigsten mit der verwitweten Schwiegertochter . Den
Vater vermochte die wohl zu berücken , die Mutter nicht . Dieses be- '

seelte Drama zergliedern , hieße es zerpflücken. Sein Reiz liegt in der
Einfachheit des Aufbaues
und in der anmutigen Leich¬
tigkeit der Ausführung . Die
psychologische Vertiefung
verliert sich nie ins Abstrakt-
Spekulative , ins Kalt - Un¬
menschliche . Mar an spielte
eine ernste Rolle , den Vater .
Das war gar nicht leicht
für ihn , über den so viele
schon lachen, wenn er bloß
erscheint. Aber er zwang sie
doch in den Bann seiner
Auffassung und konsequen¬
ten Durchführung . Was
er bot, ist ihm doppelt
hoch anzurechnen . Er zeigte,
daß er denn doch noch etwas
mehr ist als ein Spaßmacher
der französischen Requisiten¬
posse . Fräulein Marberg
vom Deutschen Volkstheater
erspielte sich mit ihrer Witwe
Maddalena ihren ersten
großen Wiener Erfolg .
Zauber der Jugend ging von ihr aus . Im Schmerz des ersten, wie in der
Heiterkeit des zweiten Aktes erwies sie edle Vollkommenheiten . Herrlich
brachte sie die Stelle : „ Was werdet Ihr Alten mit mir anfangen ?" Da
brach ihr verführerisches Lächeln hellsonnig durch alle Tränenschleier .
Meta Bünger vom Raimund -Theater spielte als Meisterin die Mutter .
Die letzte Szene , in der sie den Charakter gelassen aufschließt und ihr
Tiefstes sagt , spielen ihr wenige nach in deutschen Landen . Eine liebe¬
voll durchgeführie Charge bot wieder der immer köstliche Straßni .
Der Beifall war einmütig und stark ; die maßgebende Kritik begrüßte
geradezu enthusiastisch d-n Dichter .

Schriftsteller Renato Eimoni .
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Musikalische Streifzügr.
In der Hofoper hat das Regime Weingartner mit einer Neu¬

inszenierung des „ Fidelio "
eingesetzt . Was davor liegt , kann weder zu

seinen Gunsten , noch zu seinen Ungunsten gebucht werden . Nicht der
Erfolg des „ Wintermärchens "

, aber auch nicht die Schande des „ Urteil
des Paris "

. Für Ballette scheinen die Direktoren unserer Hofoper über¬
haupt niemals verantwortlich zu sein, denn sonst bliebe die Auf¬
führung solch einer niederträchtigen Albernheit wie des genannten
Balletts unerklärlich . Vielleicht aber darf man es Herrn Weingartner
zum Verdienst anrechnen , daß dieses letzte Ballett so rasch wieder ver¬
schwunden ist . Hoffen wir auf bessere und seien wir froh , daß das
„ Urteil des Paris " begraben ist : diesem Toten wollen wir nicht ein¬
mal Schlimmes nachsagen, um ihn nicht am Ende aufzuwecken . . .
Nun , der neue „ Fidelio " hat gezeigt, was man ohnehin schon wußte ,
nämlich , daß Herr Direktor Weingartner ein ausgezeichneter Dirigent
ist . Die Bühne allerdings scheint er noch nicht so ganz in seinen
Machtbereich gezogen zu haben wie das Orchester, aber es wäre

töricht, dies gleich für das erstemal von der verhältnismäßig jungen
Bühnenerfahrung Weingartners zu verlangen . Gefallen muß seine
schlichte Art , mit der er das Werk auffaßt , und sein musikalisches Herz,dem gerade an „ Fidelio " Kräfte und Willen zu erproben ein Be¬

dürfnis war . Verstünde man dieses künstlerische Bedürfnis nicht so
gut , so müßte man sich wundern , daß der löbliche Reformeifer des
neuesten Direktors gerade bei einer Aufführung einsetzt, die zu den
besten gehört, die Mahler geschaffen hat .
Lehnt man die Wählerische Auffassung
jedoch ab , die ja starke Gründe gegen
und für sich hat , so muß man sie voll¬
ständig verwerfen . Man darf dann
auch nicht von den Rollerschen Dekora¬
tionen , die sich nur dieser bestimmten
Gesamtauffassung fügen , ein Stück stehen
lassen, und so ein schwächliches Kom¬
promiß schließen. Indes , Dekorationen
müssen sich jede Aenderung gefallen
lassen, nicht so leicht aber ist es , Sängern
und Orchester das Wählerische auszu¬
treiben . Tatsächlich singen und spielen
sie in „ Fidelio " vorläufig noch gerade
so wie unter Mahler . Musikalisch hat
sich nichts geändert , als daß jetzt der
Gefangenenchor klarer und deutlicher
herauskommt und daß zu Beginn der
Vorstellung die zweite Leonoren -Ouver -
türe gespielt wird , eine Neuerung , die
unfern Beifall weniger hat als die
ersterwähnte Aenderung .

Auf das Konto Weingartner ge¬
hört das erfolgreiche Auf¬
treten des Fräuleins Selma
Kurz als Violett « in « I- a
1? raviata » . Die Künstlerin
beherrscht diese Rolle nicht nur
als Sängerin sondern auch
als Darstellerin meisterlich *
Nichts fehlt ihr, als etwas
von ihr Unabhängiges : eine minder All >
vernachlässigte Umgebung , wie sie leider
noch immer bei „Traviata " in der Hofoper geduldet wird .

* Unsere Bühnenkünstlerinnen hatten in den letzten Jahren die Kunst, durchdas Tragen geschmackvoller Toiletten aus der Bühne im Reiche der Mode ton¬
angebend zu wirken, ein wenig vernachlässigt. Das scheint , wie wir zu unserer Freude
konstatieren können, in diesem Jahre anders geworden zu sein . So hat zum BeispielFräulein Selma Kurz als Bioletta nicht nur durch ihre unvergleichliche Gesangs-

knnst Triumphe gefeiert, auch ihre wundervollen Toiletten , die dem Atelier
Maison G . L E . Spitzer, Wien, entstammen, wirkten geradezu sensationell.Eine Balltoilette im griechischen Stil , hergestellt ans weißem silberge-

sticktem Tüll , mit Kristallen und zartrosa <Fig . 1) Kamelien geschmückt,
entzückte im ersten Akt. Zartrosa Ickonssoiino cko Loio und Irländer
Spitzen ergeben das Material für die Gartentoilette , deren Taille
ein Fichuarranaement zeigt . Märchenhaft schön ist die Balltoilette
,
'Fig . S) des dritten Aktes: duftiger Silbergaze, über und über mit
Brillanten besät , wogt ans einem Unterkleide von zartgrünem Tüll
»nd » schimmert an der aus Brillantenmotiven zusammengesetztenTaille , die beim Eintreten der Künstlerin in den Ballsaal durch einen japanischenMantel (Fig . S) verhüllt wird, der ans Brüsseler Spitzen und Chinchilla zusammen¬

gestellt ist . Die Toilette der Sterbeszene besteht aus weißem Muffelinchiffon mit Valen-
cienneseinsätzen und Motiveninkrustationen sowie einem in zartblauen Tönen ge¬haltenen Mantel mit stilisiert ausgestickten Kamelien und Hermelineinsaffung — jedesStück für sich ein Kunstwerk der Nadel und des guten Geschmackes . Ick. K.
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Die Volksoper ist von dem Erfolg begünstigt , den ziel¬
bewußte Arbeit und tüchtiges Können immer verdienen . „Manon
Lescaut " von Puccini zieht jetzt die Leute ins Haus . Obwohl

dieseOperaus
früheren

Jahren des
Komponisten
stammt , hat
sie es doch erst
jetzt zu einer
Aufführung

in Wien ge-

Teorg Szell .

bracht . Auch „ Manon Lescaut " ist echter Puccini , wenn
auch ein jüngerer , der dem Ansturm von „ Cavalleria "-
Einflüsseu und Wagner -Erinnerungen nicht ganz Stand
zu halten vermag . Sonst ist schon alles da wie in
den späteren Werken, die leichte Entzündbarkeit seiner
Melodien , die aufflammen und vergehen , ebensogut wie
seine leeren Quinten und Oktavengänge . Auch das
Sterben ist nicht vergessen worden und die Heldin
stirbt einen ganzen vierten Akt lang . Ausnahmsweise
wird diesmal ganz einfach gestorben, ohne erschwerende
Umstände .

Sanftere Vergnügungen bieten die „Glocken von
Corkieville"

; auch mit dieser entzückenden alten Operette
von Planquette hat die Volksoper Glück . Vielleicht
werden die Melodien der Operette , die ja nur ein paar
Jahre geschlafen haben , wieder wach und in Wien aber¬
mals populär . Die Aufführung in der Volksoper ist
eine recht lobenswerte ; obenan steht die Leistung des
Herrn Hofbauer als habgieriger Pächter Gaspard .* «*

Gehen wir einer neuen Aera der Wunderkinder entgegen ?
Letztes Jahr waren ihrer mehrere zu verzeichnen und jetzt sind aber¬
mals zwei zu nennen . Der zehnjährige Georg Szell scheint ein
wahrhaftes Wunder , das sich unter der Leitung des Wiener Klavier¬
pädagogen Robert ganz erstaunlich entfaltet . Aber es ist nicht sein
Klavierspiel , das uns wunderbar dünkt , obwohl der Junge unleug¬
bares Talent und schon eine gewisse Reife in Technik und Auffassung
besitzt . Wunderbarer ist seine kompositorische Begabung . Einer
Ouvertüre und einem Rondo für Klavier und Orchester, auch kleinen
Klavierstücken merkt man Erfindung und eine ganz seltsam berührende ,
förmlich instinktive Kompositions - und Jnstrumentationstechnik an .

Glücklicherweise auch das Kindliche und das lobt den Schüler , fast
mehr aber noch den Lehrer , der nicht seine Hand zu allerhand Re-
touchen und Verbesserungen bietet .

Nicht ganz so erstaunlich , aber sehr erfreulich wirkt die 11jährige
Nora Duesberg . Ihre Eltern , das in Wien wohlbekannte Künstler¬
paar , haben die Ausbildung der Kleinen geleitet und ihr sowohl das
Klavier als auch die Geige zu vertrauten Instrumenten gemacht.
Wunderkindern und frühreifen Begabungen läßt sich schwer prophezeien ,
doch eines scheint uns heute schon sicher : aus Nora Duesberg wird
eine solide Musikerin .

* **
Kaum eine Musikschau, die keines Toten zu gedenken hätte . Dies¬

mal ist ' s August Wilhelmy , dessen Tod
wir zu beklagen haben . Ter große Geiger
hat nicht die Siebenzig erreicht und doch
war er auf dem Kontinent jahrelang schon
fast vergessen. In Wien hat er seit dem
Jahre 1873 sich nicht mehr hörep , lassen,
selbst in der reichsdeutschen Heimat war
seine Virtuosenlausbahn einige Jahre später
zu Ende . Er widmete die letzten Jahr¬
zehnte seines Lebens dem Unterricht , zu¬
letzt in London . An den Virtuosen er¬
innert nur schwaches Gedenken ; stärker
leuchtet sein Name aus den jedem Geiger
bekannten „Meistersänger "- und „ Album -
blatt " -Paraphrasen , Bearbeitungen , mit
denen sich Richard Wagner selber zufrieden

Nora Dnesberg .

geben durste . Sie sind
nicht die schlechteste Frucht
einer hingebenden Be¬
schäftigung mit den Wer¬
ken des Meisters , dem
Wilhelmy auch in Bai¬
reuth am ersten Geigen¬
pult gedient hat . 1 . S .

August Wilhelmy.

„ .Berichtigung : Die „Baireuther Briese"
, die in dem im vorigen Hefte ver¬öffentlichten Ansätze „Dom Menschen Wagner " besprochen wurden , sind nicht imBerlage Alexander Duncker , sondern im Verlage SchusterLLössler (Berlin ' erschienen .
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(Fo -iienung von Scite 598 .)

Umschlagbild (Vorderseite.)
X . Promenadekleid aus schwarzem Samt mit braunem Tuch¬

paletot . Der Miederrock des Kleides wird zu einer weißen Lrsxs clo
(Uns - oder Spitzenbluse getragen und ist, wie das Bild angibt , vorn
in der Mitte zu einigen seichten Fältchen gerafft und etwa bis zum
ersten Drittel seiner Länge mit einem scheinbaren Knopfverschluß und
ausgenähten Schlingen versehen. In Wirklichkeit jedoch wird der ganze
Aufputz aufgenäht und der Rock rückwärts in der Mitte geschlossen .
Man setzt ihn aus Zwickelbahnen zusammen , die die Breite des Samtes
haben , und füttert ihn mit weißer Seide . Am inneren Rande kann
unten ein Band - oder Spitzenbesatz angebracht werden . Der Paletot ist
eigenartig geschnitten, die Rückenteile, die durch eine Mittelnaht ge¬
schweift sind, reiche » in Pattenform nach vorn , wo sie scheinbar auf¬
geknöpft sind . Der Knopf - und Schlingenbesatz ist aber nur aufgenäht
und die Teile werden knapp an ihren Kanten an die Vorderbahnen
gesteppt. Diese erscheinen oben in einige Fältchen geordnet und sehr
stark abgeschrägt. Sie schließen mit übergreifendem rechten Vorderteil
mit einer untersetzten Leiste und sind an ihren Kauten ebenfalls mit
Steppnähten verziert . Das Spitzenjabot , das von einem geknüpften
Satin lübsrty -Band begleitet wird , liegt teils ober- , teils unterhalb
des übertretenden Vorderteiles . Ein Teil der Bandspange greift über
und wird dem linken Kragenteil mit Druckknöpfen angefügt . Der
Paletot hat schwarze Samtstulpen mit Tuchvorstoß und einen schwarzen
Samtstehkragen . Die Aermel sind an ein unterschobenes Futterleibchen
genäht , so daß der Oberstoff in angegebener Weise mit abgesteppten
Bändern den Aermelansatz deckt.

i; . Promenadehllt aus schwarzem Strohgeflecht. Das Hütchen ist
ganz klein, seinen einzigen Aufputz geben drei in angegebener Art auf
die Frisur fallende Straußfedern .

6 . Englisches fußfrcies Promenadekleid. Der Rock wird aus zwei,
runden Bahnen zusammengestellt und an seiner unteren Kante mit
einem aufgesteppteii gleichartigen Randbiais versehen. Er fällt über
eine gleichartig geschnittene Grundform aus Seide und wird zu
einer entweder aus Spitzen oder aus Tastet gewählten Bluse getragen .
Der Paletot hat geteilte , in der Mitte in Pattenform aufliegende
Vorderbahnen , die mit Knöpfen und daran gefügten Schnurschlingen
verziert sind und verdeckt geschlossen werden . Den Vatermörderkragen
aus schwarzem Samt schließt eine kleine Seidenkrawatte in englischer
Form ans gleichfarbigem Seidenstoff ab .

v . Englisches Promenadehülcheu aus Strohgeflecht mit schmaler ,
links breiter werdender und ebenda aufgestülpter Krempe, die mit einem
Flügelgesteck gehalten wird . Um die runde hohe Kappe ein Samtband .

li . Promenadckleid im Empiregenre . Das Material gibt Tuch .
Der Empirerock wird an ein gleichartiges Leibchen gesetzt und schließt
mit einem schwarzen Samtgürtel ab . Er ist rückwärts , wie die Ab¬
bildung zeigt, in Falten eingelegt und wird seitlich durch einfaches
Heben der Rückenblätter zu seichten Fältchen drapiert . Das Spenzer¬
jäckchen aus schwarzem Seidensamt hat bedeutend längere Vorder¬
teile als die Rückenbahnen sind und zeigt eingenähte Glockenärmel,
die am oberen Teile scheinbar mit Knopflöchern und Knöpfen schließen.

I'
. Promenadehut in spanischer Form. Das weiße Filzhütchcn

zeigt eine mit Samt oder Seidenstoff bekleidete und mit Banddurch¬
zug versehene ausgebogene Krempe und wird mit einem weißen reichen
Reihergesteck in angegebener Weise verziert .

* rst

Rmsrhlagftild (Rückseite ).
Gartentisch mit Schirm in Aufnäharbeit und Gartenstühle mit

gestickten Kissen . Der aus acht Teilen bestehende Schirm aus Rohleinwand

ist an dem mahagoniert gestrichenen, aus Eisenblech hergestellten Tisch
befestigt. Ein Schirmteil mißt 133 cm in der Länge und 7b cm in der
Breite . Zur Ausführung der Stickerei überträgt man die Naturgröße
Zeichnung auf entsprechend große Leinenstücke, paust dann die einzelnen
Formen auf schwarzen und grünen Satin auf , schneidet jede Form ft, cm
außer der Kontur aus , biegt den überstehenden Stoff um und heftet
ihn nieder . Die so erhaltenen Figuren befestigt mau mit Heftstichen
auf die entsprechenden Formen des Grundstoffes , näht dann deren
Konturen mit Saumstichen nieder und zieht die Heftstiche aus . Hier¬
auf faßt man alle Formen mit einer schwarzen Luftmaschenkette, aus
der auch die Linien gebildet werden , ein . Diese Kette fertigt man
aus Garn ( Loton xerkö O -LI- 6 Nr . 3) an und näht sie mit ihrer
Kehrseite nach oben auf . — Die beiden aus Pedigrohr hergestellten
Stühle schmücken einfach verzierte 46 cm lange und breite Leinen¬
kissen . Ekrüfarbiges Leinen gibt den . Grund des ersten Kissens. Ist die
Naturgröße Zeichnung übertragen, ' so führt man die Arbeit mit
weißem und schwarzem Garn (Loton xsrks O -U -L Nr . 8) aus . Die
Flächen füllt man mit schwarzem Garn in Plattstich und die Linien
und Konturen arbeitet man mit weißem Garn in Stielstich . Die
fertige Stickerei wird mit gleichem Leinen montiert ; die Naht deckt
eine schwarze Schnur . — Das zweite Kissen wird auf weißem groben
Leinen mit grüner und schwarzer, dreifädig geteilter Filosellseide und
schwarzem Garn (Loton xsrls O -N - 6 Nr . 3) gearbeitet . Die runden
Formen füllt man mit schwarzer und grüner Seide in Janinastich
und umrandet jede Form mit Stielstich , den man mit Garn aus¬
führt . Den inneren Abschluß dieser Formen bilden zwei grüne Stiel¬
stichreihen, die sich knapp an die schwarze Stilstichlinie anschließen.
Grüne Spinnen füllen die kleinen Quadrate und zwei schwarze mit
Garn hergestellte Stielstichreihen geben die Linien und Konturen .
Die Rückseite des Kissens wird aus gleichem Leinen gebildet und eine
grüne Schnur deckt die Naht . — Die Stickerei beider Kissen kann man
auch mit der Maschine ausführen .

* **
Bezugsquellen .

Tuch und Wollstoff : Für Abb. Nr. 4—8, 26, 34, 42 und L aus der ersten
Seite des Hestumschlages und die im Modebericht besprochenen Stoffe: Albert Hardt ,
k. u. k. Hof-Tuchlieferant , Wien I., Freisingergaffe 1.

Tuch und Samt : Für Abb . Nr. 1, 35, 37, 61 und 4 aus der ersten Seite
des Heftumschlages : Koppel , Frisch L Co., k. u. k. Hof- und Kammerlieseranten ,
Wien I., Golvschmivgaffe 4—6.

Boa , Blusen und Brautschleier : Für Abb . Nr. 2, 54—57 und 59:
Ludwig Herz seid . k. u . k. Hoflieferant, Wien I., Bauernmarkt 10.

Hüte : Für Abb . Nr . 3, 19, 36, 46, 93, 98, 169 und L auf der ersten Seite des
Hestumschlages : Mathilde Bosser , Wien l., Kohlmarkt 5 ; für Abb . Nr. 21 und 22 :
Maison Georgette , Paris ; für Abb . Nr. 2 t : Maifon Felix , Paris ; für Abb . Nr. 67
und 68 : Siegfried Ornitein , Wien VI. . Theobaldgasse 13 ; für v auf der ersten
Seite des Hestumschlages : I . Heinrich Jta , k. u . k. Hos-Hutsabrikaut , Wien 1.,
Graben 18 .

Schirmgriffe und Gürtelschnalle : Für Abb . Nr. 9—11 : Anton Heldwein ,
Wien I., Mrlchgasse 3.

Kleiderbesätze , Jabots und Weste : Für Abb . Nr. 12—14, 28—36 :
Klinger L Neu selb , Wien 1., Seilergasse 3 .

Taffet , Tuch, Wollstoff und Seidenstoffe : Für Abb . Nr. 15, 18, 32, 39
und 6 aus der ersten Seite des Hestumschlages : A. Herzmansky , Wien VII.,
Mariahilferstraße26 und Stiftgaffe 1—7.

Kleider : Für Abb. Nr. 21 : Maison Leony , Paris ; für Abb . Nr. 25 :
Maison Martial v. Armand , Paris ; für Abb . Nr. 93 und 95 : Maison Josefine
Kühe , Wien I., Rotenturmstraße 14.

Seidenstoff , Taffet und Liberty : Für Abb . Nr. 36, 47 und 58 : G. Henne -
berg , Zürich (Schweiz ).

Liberty : Für Abb. Nr . 44 : Adolf Grieder L Cie ., kgl. Hof¬
lieferanten, Zürich (Schweiz ) ;

Schürzen : Für Abb. Nr. 56 und 52 : Henriette Glaser , „Zur Myrte", Wien
VIII., Piaristengaffe35.

Brautbutett : Für Abb . Nr. 66 : W. E . Marx , k. u . k. Hosblumensalon , Wien
l ., Kärntnerring13 .

Herrenanzüge , Hüte , Wäsche und Krawatte « : Für Abb . Nr. 63—66
und 69 : Goldman L Salatsch , k. u . k. Hoflieferanten, Wien I., Graben 20.
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Die Buchstaben in obigem Rahmen , in einer
gewissen Ordnung abgelesen , ergeben den Vor- und
Familien -Namen eines jüngst gestorbenenberühmten
fremdländischen Dichters, der besonders durch sein
Werk „Es war einmal " auch bet uns zu Lande
populär geworden ist . — llm die beiden Namen zueruieren, beginne man mit « (oben), überspringe
nach rechts herum jedesmal eine (zu kombinierende)
gleiche Anzahl von Lettern und setze dies Verfahren
so lange fort, bis sämtliche Buchstaben an die
Reihe kamen . _ 8.

Kreuz -Kornogramm

L, L, L, a . 3 , L, s , ü , s , j , I, j , k , k , m , m , IN, IN,u, a» o , p, p, r, r, s, 3, 8, 8, n , n , 2, 2,
Vorstehende »S Buchstaben sollen derart in die

Felder der Kreuzfignr geschrieben werden, daß die
korrespondierenden drei langen wag- und senkrechten
Felderreihen Wörter von folgender Bedeutung
zeigen :

1. Erdteil . — 2. Niederländischer Besitz von
Guahana (Südamerika). — z . Berühmter Hollän¬
discher Philosoph des XVII. Jahrhunderts .

„ Mackfisch " - Schachkönigspromenade :
„ Toilette - Spiegel .

"

bäl ma

le ma auf unssichda ren nennt

süh br I zie man

ren auchr spa da

man und nicht man

zum fragt ist 's läßt

nicht nä da schön

Heu erst wie der

zur lan sich ei

g- schul ' nicht den schn gam

Pa zu ge gu st° ti

pa und hen nach ein bräu

ma der da mich

die klei ma für kann man

sich o sch-" de (jo gang Wolf be

wählt wün sän schmä mag Hann von seh

„Mäd chen man len de darf hat len goe the)

Rnd . Sp .

Logogripy .
„Was nur die Dora hat , das möcht ich wissen »Sie ist so sonderbar oft, so zerstreut.Sollt ' sie das Wort mit n » so sehr vermissen.Daß sie der Aufenthalt hier nicht mehr freut ?"

„Nein, lieber Mann , heut' hast du 's nicht getroffen
Ietzt liegt das Wort mit »" ihr niehr im Sinn .Ein Bangen quält sie und ein sehnlich Hoffen , —
Ich merkte gleich es schon von Anbeginn.
„Hält erst das Wort mit i» sie hier gebunden, —
Ihr Drang dann nach der Lerne ist nicht groß :
Weil dann das Worr mit sie hier gefunden

Kuadratverwandlungs - Problem .
Fig . I. Fig . II .

LS08

LSV8

Wem gelingt es , aus den 7 Stücken, welche das
Quadrat (Fig . I.) bilden , das rechts danebenstehende
Quadrat (Fig . II.) zusammenzulegen^ R . Sp .

Lösungen der Rätsel in Heft 10.
Auslösung des Pentagramm - (Druden -

kreuz -)Rätfels
I . II.

II. III
III. IV.
IV. V.
V I.

Ebers
Ktart
Talon
Nahum
Myrte

Die Lettern in den be-
pnnkteten sünf Ringelchen
des inneren Kreises, von
oben nach rechts herum
abgelesen, ergeben :

Kehur.
Auflösung des Rätsels
Kubaprst — Dakarrst .

Auslösung des Kaiserjubiläums - Rätsels
» ergibt : Gesterrrich - Klirgarn
I» „ mit leinen Kölker »
« „ huldigt herzlich
<l „ in» Inbiliinmsjahre
« „ Kaiser Kran , Käses.

Auflösung des Anagramms in
Distichonsorm : Main » — Znniin .

Haufpulver
IliWe! mit öolzZureimpiggnieilePulver. üeMnvorrUgliöieVisicunggllbekgniilftt, vin! ln llieiMkeglgäensugekeriigl.

kir . I . Hls Linstreupulver mr Kinder . . kx - 8o
Hr . II . Ullar wein , creme , rosa L X I"—
li ? . III . 3 !u8tr8upulvök für Lrwaclisene s X I '—
liötsr 's „ llsbvsosp " ( l< inc!6s56if6 )
1̂ 8^65 5 0 !l6ll656l ^6 , . 9 — '60 ckem V̂amen§2ll§ ve^se/re/r.
vowcommen nsutrals , Lader sieksr imsckacklicks Leiken ,
2v derieken durck alle K.xotdsksn cks8 In - unä ^ .us -
lanckss , wo nickt erkältlick , cknrck ckas lenirsi-Venŵ ungulepoi

üütkli '8 MINtKk, Willi I» ., llngsi -gsbse « s. 14 .
— — - -

Von der Koben k. k ll .-ö. 8tattkaltcioi Nlltorisiertos und siaatl . Mdvontionieitss

ks8l «8 UlöliSi !
>s ! ,N-I.« >isil>8l !Iijt mlt

l kür Kock - und » ausiialtuugstzunds mit induotrls und « issensokakki . Kursen .

'LSrUiLÄst
'

Vorstekerin und Inkadsria :

^ »- au Lusenio LcNe von pottsvie

Isiepbon 20 .883 . Wien I . . « old - ° kn »l <IgL » » s >01 I-rospstzts grati «-

— / tusnsbitne suet > sür Kiin - slicurss . ^

MßMtK
berühmte Mischungen
X l - bis X 2 — in

X s — bis X IO.— per >/r Kilogramm ; 100 Tramm -Pallete
allen feineren L-bensmittelgeschästen. — Engros -Lager :

Wien I , Wollzeile IS.

Illustrierte Preisliste
gratis und frank».

MalrmqiilMii
LlebkaberHiinrie

Woir kdereaer op̂ ?inae

leiksrlzs - Orexv
ist ctsr slS ^Llitssis Stoff fllr QsssilseiiLfts- urici
SirLösn ^ Isicisr . vsnsslbs bssisbt aus Ssids cmd Wolls
ln ssbr apai 'tvn ^sibsn . ^rodsn umgsdsnck frakifio .

8ei >IeiiWÄleiilim Ulbert Krokns, llrvsckon - ^ .

Von lldsisus skigskisNmsi - slfi -isclisliclsi - Wilkulig .

^ üsioigss ^ Lbsil<ssit IV>0l - bIll ^I8
k. u. ft. l̂ oklsssranl , ftüln s . k?d. ^iüsis : ^ isn IV., bisunzllki ^ ZWss 3.

Möbel
Pabriftsnieäerlsge „ Lum vreifalkglreltsftof "

NU00L . k^ (Hennsm ülWpei '8 HsM ) . «
Wien VII., IVIai-i

'sIiilsersIrsÜe »Ir. 82 .
IstiüiälMÜeilM M »loizi-i»ndiio»gm iii, s»e Ilsede. Vjelked, -sigsreidntei. lsunede

toeiiessMM . solid, gut ooddiliig. M stintenimmoi. sreioiönvirnvengod.

Sei » rautsusststtungen « « «
besonkeres Entgegenkommen .
Komplette ^ usslsttunZen von KlVO.— sukv .

kitte AklsesbelÜLsisIiilfei'btsske 82 ru seilten.
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Prospekt 2 gratis n. franko . lelepkon 4071 .
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im Idause , neueste , verbesserte Kon¬
struktion , mit Kekestigungs -Vor -
ricktung (D . p . p .)
Llilrrükrsehüssel D . p . p . bester ,
verbreitetster leigrükr -^ pparat .
Amerikaner Quirllopk I) . p . Q . 54.
bester 8ckneeschlager , 8cklLgrakm-
macker » Ideiöquirler etc .

lVisyonnaise - Leküssel .
SpLt^ ie -iVtüttle D. p . p . rur mühe¬
losen , raschen Herstellung der be¬
kannten „ sckwab . 8pätrls " .
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Küchenzettel vom i .— iS . März 1908

Sonntag : Suppe mit gebackenen
Erbsen , (Sulaäs Raokel *), Brathühner mit
gebackenen Kipselerdäpfeln und Karsioisalat
Faschingstorte **.

Montag : Frittatensuppe , (Risotto ),
Rindfleisch mit Apfelkren und Erdäpfeln
Makronenauflauf .

Dienstag (Fastnacht ) : Türkische
E Suppe ***, (Gansleberpastete ), Roastbeef mit

Gemüsen , Faschingskrapfen .
Mittwoch : Semmelknödelsuppe , (He¬

ringssalat ), Rindfleisch mit gedünsteten gelben
Rüben , gekochter Grießstrudel mit Zwetschken¬
röster .

Donnerstag : Juliennesuppe , ( ge
backenes Kalbsbries mit Kräutersauce ), ge
dünstete Rindsschnitzel mit gerösteten Erd¬
äpfeln , gebackene Aepselspalten .

Freitag : Weinsuppe , (Karfiol mit Beschamelsauce), Rindszunge
mit Sardellen und Erdäpfelschmarren , Topfenpogatschenf .

— Fastenmenü : Weinsuppe , ( abgeschmalzener Karfiol ) , gekochter
Schill mit holländischer Sauce ü 1a maitre cl 'bütel , Topsenpogatschen .

Samstag : Makkaronisuppe , (gebackene Sardellen ), Rindfleisch mit
Kochsalat, Salzburger Nockerln.

Sonntag : Kraftsuppe nach Laborde , (Ragoutpastetchen ) , Lungen¬
braten mit Rosenkräpfchen und Mixed -Pickles , Pischingertorte .

Montag : Graupensuppe , (Fondue ) , Rindfleisch mit Schalotten¬
sauce und Erdäpfeln , Nußnudcl » .

Dienstag : Eintropfsuppe , (Hirn mit Ei ), faschierte Laibchen mit
Sauerkraut , Beschamelkoch mit Schokolade .

Mittwoch : Biskotenpfanzelsuppe , (Radieschen mit Sardellenbutter ),
Rindfleisch mit roten Rüben und Erdäpfeln , böhmische Dalken .

Donnerstag : Parmesangerstelsuppe , (unterlegtes Erdäpselkoch) ,
Lammfleisch mit grünen Erbsen ff , Rumpudding .

Freitag : Reisschleimsuppe , (Spinat mit gebackenen Semmel
schnitten ), gebratene Schweinskotelettes mit Krautsalat , Karlsbader
Kölnischen.

— Fastenmenü : Braune Fischsuppe, (Spinat mit gebackenen
Semmelschnitten ), Schellfisch auf ungarische Art mit Petersilienerdäpfeln ,
Karlsbader Kolatschen.

Samstag : Lebernockerlsuppe , (gebackene Schwarzwurzeln ) , über
dünstetes Rindfleisch mit Erdäpfelsterz und Gurken , brennende Omelette .

Sonntag : Minestra , (Fischmayonnaise ) , Kalbsschlegel aus spanische
Art mit Remouladensauce und Reiscroquettes , Orangencreme mit Bäckerei.

Gekonomischer Küchenzettel für einfachere Haushaltungen.
Sonntag : Markknödetsnppe, Niercnbraten mit Lrdäpfelsalnt . Faschingskrapfen. —

Montag : Panadeljuppe , Rarfiol mit Parmesan , Gerstelpudding. — Dienstag :
Srauptnfuxpe , Rindfleisch mit Schalottensauee und Erdäpfeln , Nußkuchen. — Mittwoä ,
Lapio !.,suppe, Raidsgulasch mit Wasserspatzen , Schmankerlauslauf. — Donnerstag
Frittatensuppe , Rindfleisch mit Rrenfauce und Germknödek , Rase. — Freitag : Brotsuppe
mit Et , gekochter Seefisch mit Senfsauce und Erdäpfeln . Rarlsbader Rolatscden. — Sams ,
tag : Ftsolensuppe, Spinat mit gebackenen Semmelschnitten, Salzburger Nockerln . —
Sonntag : Leberpüreesuxpe, panierte Ralbsschnitzeln mit gedünstetem Rraut , tlpfel '
- rudel. — Montag : Gemüsesuppe, Nieren mit Hirn und Erdäpfeln , Topfennudeln . -
Dienstag : Grießsuppe, Rindfleisch mit roten Rüben und Erdäpfeln , gebackene Aepfel-
sckmitten . — Mittwoch : Paradeissuppe , Frankfurter Würste mit Sauerkraut , Reiskoch mit
Schokolade . — Donnerstag : Nudelsuppe. Rindfleisch mit Tarbonpa , Rompott . —
Freitag : Erbsenpüreesuppe, M .neleties mit Eierspeise, Rase. Samstag : Wurzelsuppe
mit Reis, Schinkencrdäpfeln, Scheiterhaufen. — Sonntag : Schlickkräxschensupxe , Lunge»
braten mit Rahmsauce und Rnödeln, schneedallen.
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* 8al »ü« Lsvllel . (Als Beilage zum Tee oder als pikantes Vorgericht
zu servieren .) Eine schöne Afpikform mit Hohlraum wird mit frischem
Aspik, der erst aufgelöst wurde , gefüllt und auf Eis gestellt. Wenn der
Aspik vollkommen fest geworden ist , stürzt man ihn und füllt den hohlen
Raum mit einer in folgender Weise bereiteten Fischmayonnaise : Kilo¬
gramm Karpfen wird in einer Mischung von Wasser und Essig zu
gleichen Teilen mit Grünzeug und Gewürz gekocht , entgrätet und fein
nudelig zerschnitten . Ferner schneidet man nudelig : einen entgräteten
Ostseehering, einen Bouillonhering , 10 Dekagramm Schinken , ein Stückchen
marinierten Aal , ein Stückchen gesülzten Aal . Man vermengt dies alles
mit einer guten , pikanten Mayonnaise . Der gefüllte Aspik wird nach Be¬
lieben mit kleinen Hummerstückchen, Zitronenscheiben mit Kaviar , Scheiben
von harten Eiern und kleinen Mixed -Pickles verziert .

** Faschillgstorte . 10 Dekagramm Mandeln werden mit der Schale
gestoßen, 12' /, Dekagramm Vanillinzucker werden mit 6 Eidottern und
der abgeriebencn Schale und dem Safte einer Zitrone und einer Orange
eine ' / » Stunde gerührt . Hierauf vermischt man die Mandeln und 7 Deka¬
gramm Mehl damit und fügt den Schnee von 6 Eiweiß hinzu , läßt
hievon zwei Blätter backen und verbindet diese mit Himbeermarmelade .
Die Torte wird mit Himbeermarmelade bestrichen und mit braun ge¬
rösteten , fein gehackten Mandeln bestreut .

*** Türkische Suppe . Eine Obertasse Reis wird in Fleischbrühe
weichgekocht , ebenso zwei Köpfe in dünne Streifen geschnittenes Weiß¬
kraut . Ein ' /, Kilogramm Hammel - (Schöpsen -) Fleisch wird in gleich¬
mäßige Würfel geschnitten und ebenfalls in Fleischbrühe weichgekocht .
Nun vermengt man alles , gießt einen Liter Fleischsuppe auf , schlägt vor¬
sichtig , damit sie nicht zerfließen , 5 Eier hinein , läßt diese hart kochen
und würzt die Suppe nach Geschmack mit Salz und Pfeffer .

ch Topfeupogatschcn. Man bereitet aus einem '/- Kilogramm Topfen
(Käse) , ' /« Kilogramm Butter , V« Kilogramm Mehl , Salz und etwas Zucker
nach Geschmack , einen Teig , walkt ihn gut durch, sticht mit mittelgroßem
Ausstecher runde Formen aus , bestreicht diese mit Eidotter , bestreut sie
mit Kümmel und läßt sie rasch backen . Ter Teig kann tagelang an einem
kühlen Ort liegen bleiben und bei jeweiligem Gebrauch verwendet
werden ; die Pogatschen werden , je länger der Teig liegt , desto schöner.

Lammfleisch mit grünen Erbsen. 1 Liter Zuckererbsen werden
mit einem Stück Butter , etwas feingehackter grüner Petersilie , 1 Kilo¬
gramm in kleine Stücke geschnittenem Lammfleisch gleich aufs Feuer ge¬
stellt und so lange gedünstet , bis die Erbsen weich sind ; hierauf stäubt
man sie mit zwei Löffel Mehl und füllt soviel Fleisch- oder Knochen¬
brühe darauf , als notwendig ist, damit die Speise nicht zu dick werde.
Tann läßt man sie weiterkochen, bis das Fleisch ganz weich geworden ist.

SalzmanLeln . Die Mandeln werden abgebrüht , geschält und mit
feinstem Olivenöl übergossen . So läßt man sie einige Stunden stehen.
Dann werden sie in der heißen Bratröhre hellbraun geröstet, mit feinem
Tafelfalz bestreut und heiß zu Tisch gegeben.

Griechisches Kompott. Man entkernt feine Datteln vorsichtig , schient
an Stelle des Kerns eine geschälte Mandel ein und läßt die Datteln
10 Minuten in dickem Zuckersirup kochen . Dann füllt mau sie in Gläser
ein , die man gut verbindet . Die Datteln Hallen sich lange und bilden
ein sehr feines , besonders in Griechenland sehr beliebtes Kompott .

Tccgrog . Fünf Taffen feinsten russischen Tee vermischt man mit
drei Tassen leichtem Rotwein , dem Saft und der fein abgerlebenen Schale
einer Zitrone und dem Saft einer Orange . Dies läßt man aufkochen, fügt
dann fünf Kaffeelöffel feinsten Kognak und Zucker nach Geschmack bei und
serviert dies heiß in Gläsern . Dieses Getränk wird bei kive o 'elocüa gern
anstatt Tee gereicht.

Billetten . (Bisher unveröffentlichtes Originalrezept . ) 1 Kilogramm
kleine Fleischabfälle mit den Knochen von einer oder verschiedenen Fleisch¬
sorten , wie sie in größeren Haushaltungen oft übrig bleiben oder billig
gekauft werden können, setzt man , nachdem man sie gut gewaschen und
das Fett entfernt hat , mit einem in sechs Teile zerhackten Kalbsfuß in
drei Liter Salzwasser auf das Feuer , schäumt die Brühe ab , sobald sie
zu kochen beginnt , und gibt dann zwei Lorbeerblätter , zwei bis drei ent¬
kernte Zitronenscheiben , drei kleine Zwiebeln , je mit einer Gewürznelke besteckt,
eingesloßene 10 schwarze Pfeffer - und sechs Wachholderkörner hinzu und

läßt dies vier Stunden kochen . Dann löst man das Fleisch von den
Knochen, hackt es fein , passiert die Brühe darüber und läßt dies auf
Suppentellern sülzen . Gestürzt schneidet man die Sülze in drei finger¬
breite Streifen und diese in fingerdicke Scheiben . Dann fügt man der
Sülze von je einem Teller zwei große , rote , feinblätrerig geschnittene
Zwiebeln bei und mischt dies mit Essig und Oel wie Salat , läßt es noch
eine Viertelstunde kalt stehen und richtet dann an . Mit einem Stück
Brot und einem Glas Bier ergibt diese Speise ein billiges und sehr
beliebtes Abendessen.

GewichtrerklSrnug : t stx — L Pfund oder Ivo äkx oder looo x.
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Ke ! jedem Nekte ein Zämittmulterbogen als Gratisbeilage .
Mit dielsm Nekts auherdem die « wiener Kinder -Mode * .

Sartentllck mit §ck!rm !n üuknük-ülrbstt uncl Sartenttükls
mit gestickten killen.

Ze Me naturgrohs Isicknung gegen Lrlatz von 50 Keller oder 50 Pfennig. 3s eine noturgrotzs geltockene Paule gegen krlotz
von 80 Keller oder 80 Pkennig . (8leke Snvsilung auk dem 5cknlttniultsrdogen .)
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